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der Indivıdualıtät lNe Geschichte, weilche dıe Kr-edanken ZU Ausbau der elavisch-orien- kenntnis lohnt, mMu. In gew1ssem Sinne ÖE

talıschen Kirchenkunde Nur der Erkenntniıs der Gegen-geSschıichie se1InN.
11 art dient, darf eiınen Nspruc darauf erheben, Gegen-

stand der Erkenntnis tür uns werden.‘‘ Tiese Forde-
Methode. ruNngech werden aber nıe erreicht werden, dıe

wöhnlıiche Geschichtsmethodik auf dıe orientalıschen KI1r-Es kann S1IC hıer nıcht daruml handeln, dıe jedem
chen _ angewendet WIT' Es ıst bezeıchnend, Vdaß Gelehrte,Kirchenhistoriker vertraute Methodık der Geschic  OIr des Orients durchschung zu behandeln. Ich wıll ıer NUur auf eine He welche die gegenwärtigen Kirchen

Methode aufmerksam. machen, die siıch mI1r 1n mehr als eigene Anschauung kennen gelernt haben, 1n der eur-

zehnjährıger Arbeıt auf dem (s;ebiete der oriıentalischen teılung 1n dıe Irre sınd und scharfen ıder-
spruch hervorgerufen haben c Dies äßt sich 1LLUI (aKirchengeschichte als unabweısbar erwıiesen. hat und die

durch dıe Kreignisse der (regenwart ihre Bestätigung durch erklären, daß S1e 1n der Geschichte der MOTgCN -
erhält. ländıischen. Volkskirchen nıcht genügen bewandert ;

Wenn an erklärt: „Die Geschichte 111 einfach „ ZUu einer gesicherten Welt- und Lebensanschauung kommt
nıemand ohne die Geschichte“, diıese Worte Harnacksfeststellen, W1e KEWESCH ISı un Niebuhr

für dıe Aufgabe der (seschichte hält, daß S1Ee 35  1€ kritisch (a 3) mussen als eıtender Grundsatz für

jeden gyelten, der ıne un des gyegenwärtigengesichteten Tatsachen der Vergangenheit möglichst getreu
christlichen Orients schreıben wıll Ich betoneund lebensfrisch In dıe Gegenwart projizıeren soll“
diese Pflicht mıt besonderer Absıicht, eıl das äußerstsoll damıt 1LUFr dıe Objektivıtät der Forschung sıcher-

vestellt werden. Adolf£ VO.  ; Harnack hat Jüngst ın se1ıner geringe Interesse, das bisher der orientalıschen Kirchen-
beachtenswerten Kede > Über dıe Sicherheit un! die geschichte entgegengebracht worden erfordert.
renzen geschichtlicher Erkenntnis« (München EOZs

Nur dadurch 1st uch erklären, da der beste deutschemıiıt Recht gesagt „Wenn WIT Aaus der (Geschichte
Kenner des christlichen Orients, Br Anton Baumstark, 1ın sehr

1LLUTr wıssen wollten, W1IEe YEWESCH ist, wırd u11l mıt scharfer Weıise das Büchlein VO Dr Konrad Lübeck, Die
christlichen Kırchen des ÖOrients, Kempten un: München IO1IIeCc. dıe rage entgegengehalten : ‚Warum wollt inr das

w1issen Aus bloßer eugJlerde oder 108801 euch angenehm Stellung TE hat vermi1(ßt „jede. geschicht-
Dasunterhalten oder AUuUS einem abstrakten Erkenntnistrieb ? liche Vertiefung“ (Theol. Revue II (1912) Sp 89—94

geringe geschichtliche Verständnıis führte uch hon Pichler
ber dazu ist das menschlıiche Leben und ist dıie mensch- In seiner »Geschichte der kirchlichen rennun zwischen dem
1C. Arbeit nıcht da Sıe soll rälite entbinden und Orient und Occident« (2 Bde München 1864 65) falschen
Werte schaffen, und selbst der herrliche Erkenntnistrieb Urteilen. Auf andere bekannte Fälle einzugehen, liegt hier eın

Mu. sıch einer höheren Pflicht unterwerfen!‘ [)as Anlaß VOT.
Als Beweiıs NUur folgendes : Die Herausgabe des Oriens

VEISANSENEC en wollen WIT erkennen ın selıner mate- christianus erfordert bekanntlich erhebliche Zuschüsse seıtens der
riellen und gelstigen SIFUKUUN: un! WIT wollen C1I- Görresgesellschaft, da dıe Zahl der Abonnenten sehr gering ISS
kennen als fortschreıtende Objektivierung des Im Jahresbericht der Gesellschaft für das Jahr [913 (Köln 1914
Geistes und daher als fortschreitende Beherrschung heißt S 25 Dr. Baumstark richtete ine VOIN Vorsitzenden

(Prälat rof. Pr Kirsch) auf das warmste unterstuützte dringendeder aterie Wır wollen dıe Entwiıc  ungsge- Bıtte an dıie Anwesenden, auf das gerade ın der jetzıgen Zeıt
schıichte der Menschheit kennen lernen, aber es muß wichtige Organ abonnieren und für Verbreitung desselben
dabe! ewahrt werden das Geheimnıs der Spezies und wirken. Der Verleger hat sıch erboten, bel der Zahl VOoO fünfziıg
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Nur auf geschichtlichem Wege ist e1INn. riıchtiges Verständnis der Verfolgungen seıtens der katholischen Bischöfe gestorben.
des christliıchen (O)nents / Grteichen ; die Kenntnis der Über das Verhältnis den roaten nd Bulgaren werden gäanz-

ıch alsche Behauptungen aufgestellt USW. Man lernt AaUS diesergygegenwärtigen Kırchen des (Ostens wırd dıe Urteilsfähig- subjektiven Darstellung, welche dıe S5erben In stark ausgeprägterkeıt stärken, genügt aber alleın nıcht Dıie Ursache lıegt nationaler und konfessioneller Voreingenommenheıt schildert,
schon darın, daß eben In den orıentalıschen Kırchen die einz1g und allein viele Ereignisse der Gegenwart riıchtig VeEI-

stehen und beurteilen.geschıchtlichen Kräfte 1e] stärker sınd als ın den KEıne objektive Darstellung der Tatsachen

abendländischen, daß S1Ee iın ihrer dogmatıschen und kırchen- würde nıe dıesen kinblick vermitteln. Bekannt 1Sst terner AU>S
der byzantınıschen Kırchengeschichte die Stellungnahme der

rechtlichen Kıgenart keine oder 1Ur eringe Kntwickelungs- Päatriarchen; die VO den Histerikern als unaufrichtig un Jügen-
fählgkeıt aufzuweısen haben, und tatsächlıc auf dem haft oft gekennzeichnet worden ist. Prinz Max hat in

treftender Weise die „Lüge un: Betrügere1‘‘ als Hauptfehler derStandpunkte des frühen Mıttelalters stehen geblıieben sıind ‘) Orientalen 1m allgemeinen dargelegt Un gezelgt, daß tatsächlichAber auch dıiese „objektive‘“ Betrachtungsweılıse ist och
nicht hınreichend, das volle V erständnıiıs der orlentalıschen Kır=

andere moralısche Anschauungen zugrunde liegen : „Der Orientale
sıeht vieles nıcht als Lüge d} W 4a5 WIr als solche betrachten

chen erschlıeßen. Die gegenwärtigen Zeıtereign1isse (& 47 —52 Es legt auf der Hand, weiche Bedeutung
siınd für den Historiker besonders deshalb betrübend, dıeser Mangel Wahrheitsgefühl nıcht Wahrheitsliebe,

enn der Orientale empfindet ben nıcht das Falsche seinereıl S1e ihm mıt erschreckender Deutlichkeit ehren Niıicht Handlungsweise für die Geschichtsdarstellung hat Die Klagendıie Objektive ahrheı ıst für das Handeln der Mien- der Hıstoriker ber die Unzuverlässigkeit der orjentalischen Be-
richterstattung sınd ekannt. Es Aälßt sıch nun auch wohl C1-schen und dNZCEI Völker maßgebend, sondern die sub-

Jjektıve Auffassung der Kreign1sse. Dıiese ist gerade klären, weshalb UNSCIE Kırchenhistoriker die reichen Quellen
ın den orientalıschen ırchen heimisch. orientalischer Chroniken, dıe unls iın den etzten Jahrzehnten CI-

Der schlossen worden sınd, biısher wenıg beachtet haben Für die
Ich ıll 1e$ LUr fIolgenden Beispielen beweilsen. objektive Geschichtsdarstellung bıeten sS1e tatsächli:ch nıcht 1e1

Episkop Nikanov Ruzischtitsch (Ruzieie) on Nısch, eın Schüler zuverlässiges Material.Heinrich Gelzers, hat eine größere Anzahl VOIl Werken verfaßt:
I) Serbische Kırchengeschichte. Agram 1693 (327 5 Mıt Berücksichtigung diıeser Tatéachen muß der Orlen-

Il Belgrad 1595 (635 5 2) Das Verhältnis zwıschen der talısche Kırchenhistoriker 1ne SahZ andere Fragestellungserbischen Kirche und em Patriarchat VO  — Konstantinopel.
Belgrad 1875 (1SO 5 vorlegen : Wie spielt sıch 1n der Vorstellung der3 Stephan Neman)ja. Jena 1897 (100 Orientalen dıe Kırchengeschichte ab” Dies 1sSt4) Die russisch-orthodexen Heiligtümer ın Weımar un: Wiıes-
baden Jena 1897 5) Das Manuskript des Klosters Lepavına. das große Problem, das bısher wenıg Berücksichtigung
Belgrad 1893 (147 D das Ms wurde herausgegeben VO der gefunden hat. Nur dıiese subjektive Geschichtsbe-Akademie für Kunst und Wiıssenschaft, 38) 6) Hirtenbriefe
Belgrad 890 Nısch 1902, Bde. Theorie des Kırchen- trachtung ist C5, welche dıe Gedankenkreise der ()rien-
rechts. Belgrad 18587 566 54 8) Die Verwandtschaftsgrade talen gefangen nımmt, welche dıie treiıbenden Kräfte ın
be1 Eheschließungen. Belgrad 886 und 1906 (2 Werke). Außer- der (zeschichte bis auf den heutigen Lag bılden Es ist
dem entfaltete in Zeitschriften ıne rcSC Tätigkeıt. Folgende deshalb notwendig, dieser Geschichtsbetrachtung Rech-
Behauptungen, dıe der Bıschof als Tatsachen wiederg1bt, werden Hun tragen durch 1ne veränderte Methode Es wıird
A888! besten zeıgen, wıe sıch 1n den Augen der Serben ihre Kırchen-
geschichte abgespielt hat2): Justinıan richtete für dıe Serben eın das Ideal auch der orientalıschen Kıirchengeschichtsfor-
eigenes Episkopat ein; Cyraill und Methodius haben das Christen- schung bleıben, das krıtisch gesichtete Tatsachenmaterıal

bei ihnen gepredigt. Kaiser Mıchael hat dem Cyrill den möglıchst getreu ach seinem kausalen : ZusammenhangeAuftrag gegeben, den Serben hre Kirchenbücher schaften. ZUiE arstellung bringen Objektive Methode).Cyrill wurde VO: römischen Geistlichen vergiftet, da diese seine Aber der orientalische Kırchenhistoriker mMu auch edig-große Kraft und Energie fürchteten. uch Methgdius 1st infolge lıch ach den orlentalıschen Quellen das Bıld zeichnen,
Abonnenten AUS der Görresgesellschaft diesen die Zeitschrift Z welches sıch auf rund dieser Quellen ın den Köpfen
re1l Vierteln des Preises I 20) liefern, der (Orientalen gebilde hat (Sub) ektıve Methode).dieselbe durch das Sekretariat der Görresgesellschaft bestellt wırd el ist nıcht vergessen, daß 1LUFr bel dıeser MethodeMö sıch diese fünfzig Abonnenten den 4000 Miglıedern dıie Kräfte DA Bewußtsein kommen, welche ın den orlen-der Gesellschaft doch bald finden. DEr Vorzugspreis trat nıcht
ein, da NUur Sanz wenig Mitglieder sich bereitgefunden haben.“ talıschen Kırchen dıe treıbenden Kaktoren ZEWESCH sınd,
(Mitteilung VO  > Harrassowitz x Maı O1 79 Im Jahre 1913 daß ıne besondere Welt- und Lebensanschauung AUS

15) Abonnenten vorhanden. Von en maßgebendstenVerlegern ın orlentalischen Werken 1st mIır wiederholt versichert dıesen Quellen erkennbar 1st.
worden, daß Bücher „Mit orientalischem Einschlag“‘ sehr wenıg Aus diesen Erwägungen heraus ist meın Plan eNt-

standen, zunächst auf rund der rein orıentalıschen Quel-Vertrieb finden. Auf den deutschen Bibliotheken, auch in Berlın,
habe IC ıne Reihe VO' Büchern über orientalische len syrisch, armeniısch, optisch, arabisch,‘ äthiopisch)Kirchengeschichte gefunden, die schon selit Jahrzehnten erschıenen festzustellen, l ) das Geschichtsbild, das WITr Aaus dıesensınd und nıcht einmal aufgeschnitten waren ! Für en Mad(lstab
der Kenntnis IN ortientalibus Sagt 1€eSs Quellen erhalten, 2) den Wert, den cdhiese . Quellen für

Harnack, Der Geist der morgenländischen Kiırche im die allgemeıne Kirchengeschichte bıeten, ındem S16 manche
Unterschied VO: der abendländischen (Sitzungsberichte der Ber- wertvolle Bereicherung des Quellenmateruals geben Als
liner Akademie der Wissenschaften 913 157—183). Wırkung dieser Darstellung erg1bt sıch eın CS Bıldber den „Konservatismus“® 1m Morgenlande vgl auch Prinz orientalıscher Kırchenliteratur un dıie Erkenntnis derMax Herzog Sachsen, Vorlesungen ber die orientalische
Kırchenirage. Freiburg, Schweiz 1907, 24/26 ; Baumstark, Entwickelung un onsolıdierung der orıentalıschen KIr-
Zur Beurteilung der orjientalischen Kırche., Wi1ss. Beil (Ger- CHheN ; VOTLT allem wırd durch 1Nne solche Arbeıt 1ne rund-
manıla I912, 1—365. E Ar R8 schreibt 363 Jene
Kirchen sınd nach vielen Seiten iıhres Wesens un! inneren Lebens lage yeschaffen für den wissenschaftlichen Betrieb beı der
hın auf einer altchristlichen Entwickelungslinie stehen geblieben. Publizierun VO Lexten un Untersuchungen. Die scharfe

Ausprägung der Geschichtsauffassung findet sıch geradeAuch die kulturellen Verhältnisse Lragen och den Charakter des
In den ola-Mittelalterlichen. 1n den genannten ‚orlentalischen Quellen.weiß AUCH; daß die Wiege der Serben in Indien stand. vischen Quellen ist ZWAar, W1ıe iıch oben zeigte, auch dıeAlexander Hofter nennt ıhn dieser Phantastereien das

»‚enfant terrible“ der serbischen Geschightsschreibung (ZM 56, einseıtige Betrachtung vorhanden, aber S1e beherrscht nıcht
Z (1897) 700) h eh glle Quellen Indes dürfte 6S auch beı
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mıiıt der Masse hıistoriıschen Urkunden matenals 1m vatı-diıesen Quellen notwendig werden, 1ne nach obıgen (56-
siıchtspunkten skizzıerte Verarbeiıtung vorzunehmen bzw kanıschen Archiıv vergleichen kann‘“‘, ist 208821 Teıl VO).  E

Prof. Marr In Petersburg bearbeıtet worden.bel der Geschichtsdarstellung auf dıe subjektive Auffassung
der slavıschen Kirchenhistoriker hinzuweısen. Auf dıe zahlreichen Arbeıten, welche die griechisch-byzan-

tinısche Kirchengeschichte fordert, ann hiıer nıcht eingegangen
Aufifgaben der orıentalıiıschen Kirchengeschichte. werden. Das aufmerksame Studium Vo “hrhard-Krumbachers

Die oben gekennzeichnete ethode und Aufgabe lösen sınd ; uch Bouvy hat besonders für die Katho-Byzant. Literaturgeschichte äßt die Aufgaben erkennen, dıe noch

habe iıch seıt Jahren 1n Bearbeıtung D und lıken praktische Anweılsungen gegeben ber die Studien, weiche
bereıts ine TO vorgelegt. £) Die I ıteraturen des p - das richtige Verständnıis des griechischen Charakters nd der

tristiıschen Zeitalters werden VO  > Bardenhewer, der griechischen Kırche erschließen. !) [Die Vorarbeıten eines
„Uriens Christianus“®* hat Gelzer ın seinen Notitiae ep1scopa-

den Band seıner „Altkirchliıchen Literaturgeschichte“‘ 9 dıe als Nachlaß auf Gerland übergegangen sınd, selbst
ausschließlich den christlichen Syrern wıdmen wiırd, gemacht und durch seine Schüler machen lassen. *) Petit

hat uns dıe Aufgabe eines modernen Lequien skizzliert. °) berbekannt mustergültiger W eıse behandelt. Hür die spätere
eıt dürfte Anton Baumstark tür dıe syrısche, eoOrg raf das erstrebenswerte Ziel einer griechischen Monasteriologie hat

Heisenberg gute Wiınke gegeben. 4) Durch Ehrhards Forschungen
tür dıe christlich-arabische, £) Seb Kurmger für dıe Ath1l0- ber die griechische Hagiographie un Legenden ist uch iıne
pısche, OUuUSsen für dıe armenisch-georgische Lıteratur abschließende Arbeiıt Besonders 1st ber die NEUHGTE

Kirchengeschichte der alten Patriarchate, VOLr allem die kırchen-aqls dıe maßgebendsten Bearbeıter 1n Betracht kommen.
polıtische Bedeutung des hanars, leider och ArS vernachlässıigt.Die christliche Laiteratur der Kopten würde 1C. über-

nehmen. Die Liturgie und das Kirchenrecht weıst Besondere Aufmerksamkeıt erheischen dıe slavısch-
orthodoxen Kırchen. Es ist eines der Hauptverdienstezahlreiches Materıal auf, daß dıe Verarbeıtung, namentlich

der lıturgischen Quellen, cıe Vertrautheıiıt mıt archäolo- Krumbachers, daß ständıg auf dıe Bedeutung ubBlands
hingewlesen hat, e1in Verdienst, das leiıder auch bel u1lsgischen, kunst- un! kulturgeschichtlichen Fragen erfordert

und ıne Lebensaufgabe ür sıch darstellt. Ich ho{fe, wenı1g beachtet und das dem verdienten (Gelehrten infolge
daß der Herausgeber des Oriens chrıistianus, Dr. Anton der maßlosen, gehässıgen Angriffe se1tens der (Gsriechen

Es ist auch ınBaumstark, diese Aufgabe noch übernehmen wiıird. Aller- die etzten Lebensjahre verbıttert hat
dings muß auch einmal 1n der Öffentlichkeit darauf hin- deutschen T’heologenkreisen noch wen1g bekannt, daß dıe

daß durchaus 1mMm Interesse der russıschen er. theologıschen, besonders kirchengeschicht-gewlesen werden,
Wissenschaft legt, WEe1111 diesem besten kKkenner des chrıst- lıchen Inhalts, &. Zahl und (rediegenheıt nıcht ohne
lıchen (Orients ıne tellung geschaffen würde, ın welcher Schaden des wissenschaftlıchen Fortschritts vernachlässıgt

werden dürfen.seine an Krafit namentlıch der lıturgıschen un:! ıne (GGeschichte der Theologie der A4aNa-

kunstgeschichtlichen Erforschung des ()rients wıdmen tolıschen Kırche ın besonderer Berücksichtigung der FeCDECN-
könnte. wärtigen Lage gehört se1lt langem und wohl auch ochDas kirchengeschichtliche Material wırd VO  a mır

Kür eine derbearbeitet. Die hagıographischen Quellen werden VAODE für ange den frommen W ünschen.
nächstliegenden und ohl leichtesten erreichendenBenutzung herangezogen, soweıt sS1e Stoff für dıe Kirchen-

geschichte bıeten. Der größte eıl der ungeheuren hagıo- ufgaben halte ıch die Übersetzung der wichtigsten
gyraphischen Literatur, über welche dıe Bıbliotheca haglo- russıschen Werke theologischen und kırchengeschichtlichen

Inhalts. Das Verhältnis des russıschen Staates seınengyraphıca orjentalıs VO. Peeters eıinen Überblick g1bt,
ist ohne gyeschichtlichen Wert Durch dıe Verarbeıtung katholischen Untertanen, besonders In Polen, hat euer-

Ings besonderen Gegenwartswert erhalten, un! muß, TOTZder angegebenen Quellen wıird dıe Grundlage geschaffen
für neue ufgaben : Es ırd ann leicht werden, AI Ee1I- einzelner bereıts vorhandener Untersuchungen, och 1E
sehen, welche Quellen och Zu edieren sınd, welche zahlreiche Vorarbeıiten gefördert werden, bıs gelingen

wırd, ıne ausführliche Geschichte der katholischen KıircheQuellen lıterarkrıtisch untersucht werden mussen uSW

Dann erst WIT: INa dıe Aufgabe denken können, dıe ın Polen unter russischer Herrschaft ZUuU schreiben. ©) Da
iußere und innere (s;eschichte der orlentalischen Kirchen
In befriedigender W eise schreıben. Diıie „Wwissenschaift- Les etudes C Orient. Parıs 1595.
lıchen ufgaben ın Jerusalem“, dıie sıch besonders auf 16 (1907) 422/423.  F

Un nouvel ‚UOriens christianus®. Echos d’Orient (1899/1900)topographische, liturgiegeschichtliche, lıteratur- und kunst- 326/
geschichtliche Arbeıten erstrecken sollten, *) sınd VO den 4) I 1 (1902) 259 Vgl auch Vailhe, Repertoire

alphabetique des monasteres de Palestine (Extrait de la RevueStipendiaten der Örresgesellschaft schon teilweise 1n An«
de l’Orient chretien. Parıs 1900) SIor CNOMMLECL worden ; 1U die kirchengeschichtlichen ö) Kattenbusch, Lehrbuch der vergleichenden Konfessions-

Texte;, dıe INl nach Baumstark „1IN ihrer Art getrost kunde Freiburg 1592 2865 Eine „Geschichte der Dogma-
tik ın russischer Darstellung. ach den ın Rußland gebräuch-1) Literarkritische Untersuchungen ZUTLT orientalisch-apokryphen iıchsten rechtgläubigen dogmatischen Lehrbüchern deutsch wieder-

Evangelienliteratur. Leipzig 1913 Demnächst wird folgen gegeben und alli einem bıblıographischen Kegıster versehen‘“‘ hat
Apostel und Evangelısten in der Überlieferung der orientalischen Konrad Graß, Gütersloh 1902 geschrieben. Beachtenswert
Kirc sind die Ausführungen des Bischofs Silwester ın seinem „Ver-

such Jer rechtgläubigen dogmatischen Gottesgelehrtheit‘“ ber2) In seinem Buche Die christl.-arab. Lıteratur bis ZU: frän-
kıschen Zeit (Ende des R Jahrh.) 1905 lıegt bereıts eın  _ Des die Scholastik B 109 {k) Fomas VO Akwina wird ZWAar sehr
achtenswerter Beitrag OL, bewundert, ber 10n1si Petawı wırd mehr der Beachtung der

3) Im (1902) 434—4306 hat bereits mit dem Pa- russischen Dogmatiker empfohlen.
triarchen Rahmanı angekündigt, eın ‚„Corpus- liturgiarum eucha- ö) Nur beiläufig sel bemerkt, dal die „Gedenkblätter“‘ meılner
risticarum, qUaC syrıace S1Vve ab 1n1ıt10 coNnscrıptae SIve 9racCcO Schrift 35  1€ katholıische Kırche Polens russischer Herr-

CONVETSAC reperir] DOtUCrUNK, integrum perfectum“ Schaft“, Breslau I917, Da ıne politische Flugbroschüre ist,
worauf schon der Verlag (die Schles., Volkszeitung) hındeutenherauszugeben,

Baumstark. mußte. Eıne Förderung der Wissenschaft W ar Sar nıcht beab-4) Vgl Wissensclnaf;l. Beilage der ,_,Ger—manıa°®. 1908 Nr. sichtigt. Der Zweck lediglich der, den polnischen Katho-
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bereıts mehrere, des Polnischen und Russischen kundıge \Merkwürdig‚ WI1IE dıiıesem N ordiranzosen un! Ange-
katholische 1 heologen mıt Kınzeliragen /AUEE polnısch- höriıgen des belgischen Klosters Maredsous be]l Namur mıiıt
russischen Kirchengeschichte beschäftigt sınd, kann ich seinem wissenschaftlıchen Spürsınn und VOoO  an reichstem

Krfolg gekrönten Finderglück möglıch WdlIl, auf eın Werkiıne hoffentlich rasche un planmäßıige Erledigung der
wichtigsten Auigaben ın Aussıcht stellen. Hoffentlich stoßen, dem dıe Jahrhunderte bıs Jetzt achtlos vorüber-

9 ohl auch eın Ausfluß der göttlıchen nade,elıngt auch, bald Krälfite gewinnen, dıe Kırchen-
Hatgeschichte der Balkanstaaten In Angrıiff nehmen. VO.  } der Morın ın ergreiıfender Mönchsfrömmigkeıt den

doch selbst die bulgarısche Kırchenunion 860 bıs- Leser Schluß des Bandes se1iner AÄAnecdota Mared:
her keine wissenschaftliıche Darstellung durch deutsche SOlana apostrophierte : „Caeleste Numen Precare, GUO
katholische Theologen yefunden. *) einceps A1071Ss bı operae ef erudılion1ıs alıa exhibeam“.

Felıx H aase. Mıt diesem Funde und dessen unıversell WI1ISsSeN-Breslau. schaftlıcher Ausbeutung hat der (nade (jottes den
herrlichsten Dank abgestattet.

Der OdexX, dem aufgehobenen KElsässer Kloster W eißen-Eın hochbedeutsamer Augustin-Fund. burg ehemals angehörıg, jetzt In W olfenbüttel liegend, be-
Bücher und Handschriften steht AUS 194 Blättern Pergament S/\ACGCC. E„H_abent S  D Jala Zibelli“.

haben ihre Geschicke, entweder Zerstörung oder El'lt: [0)881 un: hınten verstümmelt. So ist der ursprünglıche
'Titel verloren CRANDCH, dessen Stelle ıne Jüngeredeckung. [ieser Veers 2806 des afrıkanıschen Metrikers
and schrieb: T ractatus vel homalıae A1yersorum Dalrum,Terentlianus YVLaurus AUS dem T hat wohl noch

nıe ıne sinnvollere nwendun: gefunden als bel dem aD InıL410 ef In calce mulılae., Aber auch der Urcodex
UuNSCICI Handschrift WarTr bereıts mangelhalit. Morin konnteBuche, das WITr dem unermüdlichen Dom (;ermaın

Moriın verdanken °} Seine Majestät der deutsche Kaıiser, dıe etztere ank dem weıtherzigen Kntgegenkommen der
Dırektoren der W olfenbütteler Bıibliothek Herrn (zustavdes Königreichs Bayern ehemalıger Ministerpräsıiıdent, der-
Milchsack un der Münchener Universıitäts- Bibliothek Herrnmalen Reichskanzler raf eorg VO  — Hertling, und des

römischen Stuhles früherer Nuntıius, jetzt Kurien-Kar- eorg In München benützen.
Das handschriftliche Homiliarıum untfier-dıinal Andreas VO  w Frühwirth sınd der lege dieses Tolle el lege!

lıterarıschen Kindes gestanden. Auch dıe (3Öörres-Gesell- scheidet sıch. VO.  > dem gedruckten dadurch, daß er!
02 Sötücke,; letzteres 4 I enthält. Den Tun enthüllt unllsschait, seıt Jahrzehnten rühmlıchst bekannt durch emımınente

Förderung katholischer Wissenschalit, wollte ıhr lebhaftes Morıns lıchtvolle Vorrede, ın der nachweilst, welche
Interesse dem Zustandekommen des erkes durch Predigten bereıts 1n der ammlung igne und ähnlichen

sıch findeneiıne namhaite Geldspende als Zuschuß den ruck- eine wırklıch meisterhafte bibliographische
kosten bekunden. Der Verlag Lrug dem ungewöhnlich Studıe über den Homilienschatz St. Augustins. Morin

druckt 11LUTLI die nedıta ab, ZUerst dıe echten, dann diewissenschaftlıchen nhalte Rechnung durch ebenso UNSC-
WONNIIC. pompöOse, buchtechnische Ausstattung. FPapıer, unechten des großen Kırchenvaters. Die Keıiheniolge der
Lettern, Satz, Druck, nıcht zuletzt künstlerischer chmuck handschriftlichen IT ractatus weicht In Morins Werk ab

bezeugen den iın seiner Art einzıgen Geschmack der Firma. Während der Herausgeber die Sermones römisch bezıffert,
In lapıdarem Majuskel-Lateın esen WIT auf der Seıite enthält der eX S1e „A0 anlıquarıo0 alıa rahone, ıd esSt, per

YUÜ. sollemnıtalum Ser418eS SiENalos“,des Buches: G(GEOFZLO (omaılı de Hertling maQZnı Aureli
Aug uslinı sedulo indazZatorı ınler urenlıs 0r btis incendia Ich na MI1r dıe ühe gemacht, dıe Aıtel an Morıns

Reihenfolge den Lesern vorzuführen. Es sınd s echteh0cC MONUMeENTUM Pacıs catholicae AanımoO Zrato venerabundo
Ohne indiıscret se1n, darf iıch ach authentischer Stücke

Mıiıtteilung des V erfassers dıe Leser davon 1ın Kenntnıiıs 4—6) De1} De symbolo. 3) De passiıone dominı.
seizen, daß 1LLUT der Kaiserlichen Gnade, veranlaßt durch Sanct2a T 8) De dominica sanctiae paschae. 10) De
dıe vorgenannten hohen (+Öönner kath Wissenschaft, secunda feria paschae. &8 U 12) De tertila feria paschae.

I 3 14) De quıinta I5) De 16 U, 17) Deverdanken ıst, daß Morın 1 etzten Augenblick VO  — sabbato OCLAavarum sSainGL4e paschae, 1LÖ 19) De dominico dıe
der Übersiedelung nach einem Konzentrationslager enthoben Octavarum sanctae paschae. U, 21) De quadragesıma CH-
und der Wissenschaft erhalten wurde. Im an der S10N1S dominı1. 22) De natale sanctı Johannıs Baptistae. 23 U,

28‘) DeHunnen (SO L1SCIC Gegner) kennt 11a1l ohl „Inter Armda 24) De natale Ssanctorum apostolorum Petrı et Paulıi
sSılent Musae“, aber INl richtet sıch nıcht danach, nıcht natale sanctı Laurenti pOSL tractatum 26—28) De natale sanctı

einmal der Front. Gypriani, 29) De Martha et Maria significantıbus uas v1itas,
30) De natale SancCctiorum Scillitanorum 1n basılıca NOVAaTUnN_M.

31) De natale Sanctiorum martyrum. 23} De ordinatione epISCOPI.
33) De mulijere ananea secundum Matheum.liken ihr und ihrer Ahnen Martyrıum russischer Herrschaft 'Titel der Appendix- I’'raktate : 1) De natale domıinı1. 2) In

VOT ugen Ä ühren. Merkwürdigerweise haben 1€es$ einige natale infantum quı pro domino OCCIsı sunt. U 4) De Om1-Rezensenten Sahnz verkannt. nıca oratione.Pastor Dr. Ernst Reinhardt hat ın seiner Erlanger Disser- u. 6) De tertia feria paschae, 7) De quartia
tatıon 99  1e€ Entstehung des bulgarıschen Exarchats“ O11 darüber fer1a paschae. Öö) De natale Sanciarum Perpetuae et Felicitatis.
gehandelt. Die gesamite Arbeıt ist noch nıcht erschienen. 9) De LEMPDOTC barbarıco.

2) Morin, Dom Germanus, D: Sanctı Aureli Au- Dıiese kurzen Überschriften dürften den Patristikern
gustini tractatus ıve ined:  iti codice Guelfer-

VO Fach, den Augustinkennern AT E&E0XNY, den Litur-Dbytano 40  S etexıt adiectisque commentarlis critic1s primus
edidit Accedunt 5S Öptati Milevitanı Quodvultdeı Cartha- gıkern un: Kirchenhistorikern genügen, ihre Aufmerk-
ginıeNSIS ep]1scoporum aliorumque Augustini schola tractatus samkeıt esseln. Ich dagegen begnüge mich, ıne
Nnovem. Campoduni e onacı typographia Koeseliana, IO1”/ kleine Blütenlese zusammenzustellen, die Z dem philo-(XXXIIL, 250 Beigegeben 1st eın Faksimile der Handschrift
Fol II9 Preis S35 in Halbpergament 18, vorbehaltlich logischen und biıblızıstıschen Materıal überraschende Auf-

deckungen VO  — bisher verschütteten Urquellen, geistreichePreiserhöhung.
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Vielleicht hättel dem ENX Io0corum ScripiuraKon]ekturen, prächtige, bısher unbekannte Wortgebilde
nachwelsen WIT'| Morın lst einer VO.  — jenen katholischen IS 5 146 Luc 16, eingefügt werden können

Den Bibelindex 210=—22 verdanken Autor undGelehrten, dıe das ouVÜEOlÄoyEW mıiıt dem OVUOLÄOAOY ELV
In schönsten Kınklang bringen wıissen. Beweıls dıe Leser dem Bienenfleiß un Arbeitsgeschick meıiner ebenso

stoffreichen Notıizen Schlusse der einzelnen ] raktate; unermüdeten w1e intelligenten Mitarbeiterin Riesenwerke
des Sabatıer yedivivus. In Anlage und Ausführung Yahızdie Indices NOMINUM ef Za STEEZASN nerborum

of eloculionum Za ZAU:; TÜr jeden Philologen ugen- das Werk dieser „APtS arg umentosa” (wıe S1e ın UuNSeTCIL

wissenschaftlıchen Kreıse nach dem 1CLU. Caecılıae,weıde und Herzensfreude.
So lesen WIT 86 Anm. ET quicquid SUMEUS Dont, Laudes Antıph. genannt wird)) muß ich emnach das

ebenso beredte W1ıe überströmende Lob auf ZIQ Anm.
ONO deo Fribuamus: guicquia SUMLUS malı, nobıs inpulemus./ TÜr meıline Person ablehnen ; ich habe 1LUF revıdiert.
hOoc qQUOQUC Augustin! diuite Nıa Benedictus, Reg och möchte ich bemerken, daß ich ın "dem Ersuchen
Monach. Bonum aliquıd 1n CUT!. ulderıt, deo

Dom Morins dıe Herstellung des Bibelindex übernehmen,
adplicet, NO  , Sı  1  E1 malum ueTrO SCHILDECL factum scılat,

iıne hochehrende Anerkennung und fachmännische Wür-
et s1ıbı reputet. dıigung meıner bevorstehenden Itlat Bıbel ersehe, _-

L3 I5 findet sıch dıe hübsche Charakteristik durch sıch e1in Anrecht melınes tiefstgefühlten, ehrer-
des grenzenlos AaZzarus 1n plastischer Anschaulıich- bietigen Dankes erwarb. Darum der selbstverständliche
keıt egeben: nullum Il LEQMEN, nullum Fectum (Allitte- Entschluß meınerseılts, das herrliche Werk hülfreich Ure
ratiıon mıt Buchstabe und Silbe), nulla humanılas Ppraebe- dıe Presse leıten.
hatur. Sonst als Kritiker eingedenk des Horaziıschen „ /Vil

ö5 Anm Z Non fecıl, merito MASNUS, confitendo admirarı“, halte ich dieses Mal ausnahmsweıse mıt
potentior U AM sußerbe hinniendo./ haud incunctanter Martıal S, 63 „Admiıror, SIuUpPeO : nıhael est Derfeckus illis“
quıdem emendauı 2 in1eNdo. Chlagen WIT Georges ünchen. Joseph Denk. ‘I9I hinnı0 Sp 2054 nach, finden WIT als Be-
deutung wıehern, unzüchtıg verlangen. Keine Spur, daß
auch die Bedeutung VO. jauchzen hat, TOLZ der dreı 1sa1las- eis, Johannes, Professor des Alten TLestamentes nd der

und der einen Jeremiasstelle In den Vulgata-Konkordanzen. Hebräischen Sprache Bischöflichen Priesterseminar Trier,
Untersucht, erklärt un FC-

Die iım Index verzeichneten W örter comitatıo, NAUL- Die W eissagung des ‚bdias.
sichtet herausgegeben. Trier, Paulinusdruckerei, IOI / (}

VOTrusSs und veneralıs fehlen (Gradenwiıtz Laterculı: 67 S, ö9) M 2,50.
Latinarum un ın allen Lexicıs, comatatıo auch 1M So kurz das uch des Propheten Abdıas ist, vieler

[ hesaurus. DDiese Proben genügen Kontroversen Anlaß ist geworden. Von Hıeronymus
Ich wende mich AABE biblizistischen Materı1al, das Aall, der als er exegetische Arbeıt 1n IrtTıier ıne leider

gerade beı St Augustın VO  a besonderer Bedeutung ist. verloren gESANSENC allegorische Erklärung unseres Propheten
Was ist Itala? Tene altlateinische Bıbelfassung, schrieb, haben die Probleme diıeses kleinsten unter den
dıe Augustın H61 Ambrosius kennen und schätzen kleinen. Propheten viıele Bearbeıter gelockt, daß
Yelernt und sein anzCSs Leben lang nıcht mehr kein alttest. Buch ‚g1bt, das AUCHN. NUr annähernd verhältnis-

Beweıls auch diıeser neueste Augustin-aufgegeben hat mäßig viele Monographıien hervorgerufen uch
band So lesen WIT die bekannte Matth.-Stelle J> NUur der Ref. hat VOILI mehr als 25 Jahren ıne Krklärung des
ın der Fassung sederunt cathedram Moysı I5I; Z AOQ.; Büchleins als erste seiner exegetischen Arbeıten erscheinen

ach dıeser biıblıschen[52; 2505 dazu B5 Anm 320 lassen (Paderborn 1802 Im (Gregensatz der prote-
HFassung formt Augustin seıne SÄätze S53 380 C(athe stantischerseılts damals W1e heute herrschenden Datierung

des Buches ach der Zerstörung Jerusalems un demdras UaAs sedebant, catlhedras Christi sedebant ohne SuUper
VOT calhedram. Beginne des judäischen Kıxıls seizte darın mıiıt älteren

Erklärern den Abdias den Anfang der Schriftprophetie.Kıne zweıte merkwürdiıge Bibelstelle beı Augustinus
lesen WIT S 33 SA  d le2e ıIn Libro (7eNESECOS Aivibas Ks ist iıhm deshalb ıne besondere Freude, daß dıe Arbeıt

Abrahae, U:  (22  ’‚ argentium, PeECOTA, famılıa(m) : abundabalt VO Theıis ZU demselben rgebnis kommt, WE auch ın

Abraham Morin bemerkt dazu 35 Anm BD UFUM anderer zeıtlicher Ansetzung dıeses Altesten der Schrift-
AUTO OT DECCOTA, famılıa, Ich ziehe AUYTOo ab- propheten. renN! nämlıch meıne These 1n g1iNng,

Abdıas habe ADg eıt des Krieges des Könıgs ]Joas von. “undabat un nehme PEecOora W1Ee Famılıa als atıve
eCOFAaS als em1n1n. kennt das Lexıkon der lateıin. Wort- Israel masıas VOL Juda gyeschrıeben, nımmt

WwW1e Bruston, Kaulen, TIrochon, VigourouXx, HKranz Delitzsch,formen VO  } Georges AUS (‚harta . TE Mur Ant $ 5069)
un setze den Doppelpunkt ach Abrahae. Die Stelle Hoffmann, Keıl, Orell: dıe eıt des Königs Joram
ist CI des Zusatzes Jamılıa en biblizistisches Uniıkum VO  — Juda, YENAUCT seline letzte Regierungszeılt für Abdıas

ın nspruch. Kr beurteilt nämlıich dıe tellung des Abdıas1ne drıtte Ribelstelle kombinilert (Gen. 32, 25 mıt

32) A F feti2 ıl 1DS1 Jacob latıtudinem femor1s, f aruıl, 1 Zwölfprophetenbuche des Kef Hypothese über dıe
Anordnung der ZzwOÖltT kleinen Propheten nımmtet claudicabal. 3:8; 8 I f cht augustinısche Verbindung

Man ese 1LUF Aug (1 Dei T6, T etigıt OFrr Ta ıdem und seiınen INIIU. auf Jerem1as, MOS un! Joel War S!
W1e Ref. tat, erklärt aber dıe Prohibitive VO i Ba Alangelus, uelut: praeualentı latitudınem femorıs EUMAaUE ıSLO
nıcht WwW1e Ref als eigentliche Warnung VO Standpunktmodo claudum veddidıl. Kınzıg der sogenannte Pseudo-

Prosper, Liber de PromtsStontOuSs ef Praedickionibus E Ar der Gegenwart, bezieht S1e vielmehr, w1e die meısten Kxe-
g seıt Raschı un! Kimchı, Auf die Vergangenheıt („du(ebenfalls en Afrıkaner 440) hat dıe yleiche Verbindung

L etigılque angelus latitudinem e1IUS femorı1s, claudusque hättest nıcht schauen sollen‘“ usf.) So sıeht E 1n P amn O7
direkt „EINeE Mißbilligung des (+;eschehenen, e annn indırektofFectus est, Jacob per dies.
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als Warnung für dıe /Zukunft gelten INAQ, Zugleich VOCI- /Zudem habe Seneca manche edie (;edanken den Pythagoräern
leihen dıese Prohibitive der Schilderung rhetorische Lebendig- und Platönikern, die gelstig dem Christentume näher standen
keıt“. Be!]1 dieser Auffassung ist ın TO 256 nıcht VO. als dıe Stolker, entnommen. Bısweıilen gab INa auch Z
wel Kroberungen Jerusalems dıe Rede, sondern 1LLUT [8)]8! daß Seneca, WECLLL auch selbst nıchts VO  s einem Christen
eiINeT; und da kommt Treilıch Del Berücksichtigung der Aln sıch hatte, ine oberflächliche Kenntnis des Christen-
übrıgen Anhaltspunkte FELAY. dıe Kroberung unter ]oram 1n LUums gehabt und den Apostel Paulus persönlıch In Kom
rage Jedenfalls verdient diese Auffassung mehr Beach- gekannt haben mOöge Daß Paulus, In dessen Heımat

LAarsus sıch ıne damals berühmte Unıiversıität befand,tung, als dıe anderwärts eheDte Nothypothese (SO zuletzt
noch ekel) VO  —_ einem älteren Propheten, der dıe SC- mıt der stoı1schen Tre nıcht unbekannt WAal, erg1bt sıch
meinsame Quelle des Abdıas W1IE des Jerem1as sSEe1 W er A US seiner Areopagrede.
die dargelegte grammatısche Fassung der ]Jussıyviormen mıt Der ALOTT der hiler angezeigten chrift hebt hervor,
x (König 111 SE 190 1ın L  ar A} Ür richtig hält, daß uch dıie moderne (protestantische) Forschung tejlweıse
WIT! der Datierung VO  — 'T’heıs zustımmen. Wer dıe SÄätze noch recht starke Eıinflüsse der Stoa auf dıe apostolısche
als eigentliche Warnung für dıe Gegenwart faßt, wırd Verkündigung annehme un«d daß aul Wendland
der Datierung des Ref VO 1802 kommen, nıcht und Joh W eiß bel aller Hervorhebung der Nuancen dıe

der erwähnten Notstandshypothese VO einem alteren CDC erührung des Paulus mıt der Stoa W1Ee seine Ab-
ıne erneuertePropheten greifen 111 hängigkeit VOILL derselben betont haben

Aus der sorgfältigen Textessichtung se1l beispielsweise Aauft- Untersuchung des Verhältnisses beıder War demzufolge g-merksam gemacht auf dıe Tilgung VO: IDM. ın 73 auf 182 Ö w1ß angebracht.TMN mb} I auf aala SL, 7907 16, auf (D 5N ı}  V MN ) 3
In der rhyth- Methodisch rıchtig g1bt der erf. Zü€r5t eine vergleichendeI und auf DY732 VTW Darstellung der Hauptlehren des Paulus und des Seneca, \9888!mischen Anordnung erscheınt mır das Enjambement 1ın be-

dadurch eın sicheres Urteil ber die Vorfrage ZU gewıinnen, bsonders bedenklich. - 55 identifizlıert wlie zuerst
Lassen miıt Lydien. ach dem W örterverzeichnis und 1ın welchem (Grade überhaupt on eıner wirklichen Übereıin-

Ersturteilen, ist die Arbeıit auch gedacht als Einführung ın dıe Pro- stiımmung 1im Denken beider gesprochen werden könne.
pheten für allererste Anfänger 1mMm Hebräischen. Ob ıne solche dieser Punkt entschıeden lSt, annn [al dıe Frage nach
Kombinierung der elementaren sprachlichen Präparatıon m1t tief dem Abhängigkeıtsverhältnis ı1ıt Nutzen erortern. Auf dıe chro-

nologische Frage, W annn dıe verschiedenen ın Betracht kommen-bohrender Forschung praktısch st ? Unter der „benutzten den Schriften abgefaßt sınd, zyeht nıcht eın Für seine Unter-Speziallıteratur"” vermiısse ich insbesondere die Arbeiten on
Bruston (1907), Grimme (1898), Va  —$ Hoonacker (1908) und suchung War s1ie tatsächlıch nıcht von Bedeutung. brigens ıst
Riessler (I91 I) 65 auch ıIn den meisten Fällen nıcht möglıch, e  9 welchen

Norbert Peters. Schriften dıe Priorität zukommt.Paderborn. s werden LU  =) der Gedanke der Ewigkeıt, die Lehre OIl

Gott, die Beurteilung des Menschen und dıe Eithik ın Vergleich
gebracht. Mit Recht werden dıe großen Widersprüche Senecas

Deissner, Lic. Kurt, Privatdozent der Theologie iın Greits- ın seinen Außerungen ber das Jenseits un die Unsterblichkeit
wald, Paulus und s®eneca. [Beiträge ZUrLXr Förderung christ- der Seele hervorgehoben. Die Ruhe, derer dıe Seele nach dem
lıcher Theologıe., Herausgegeben VO Schlatter, Prof. Tode eılhaft wird, einer Stelle em Zustande gleich,

88 welchem sıch der Mensch VOTr der Geburt befand, obIn Tübingen und Lütgert, Prof. ın Halle B  9
L1UI1 darunter dıe Bewußtlosigkeit, der wıe meınt, 4szn Heft] Gütersloh, Bertelsmann, IOI/ (44 8°) „Niıchtsein““ versteht. uch drückt sıch Seneca hıerüber

Kr nımmt ber auch die LehreDie rage über das Verhältnis VO  — i°aulu€ und Seneca unbestimmt nd skeptisch 4aus
[0)901 perlodischen Weltbrande A ın welchem nach der alt-SOWI1Ee dıe weıtergreifende rage über das Verhältnis des stoischen Lehre alles zerstOrt wird. Be1l Paulus hıingegen und

StOo1z1ısmus ZU. Neuen Testament ist Olft erorter worden. [al ann bei jedem Christen, der An dıe Auferstehung
Was den Stoiker Seneca 1 besondern betrifft, finden Christi glaubt, 1st dıe Unsterblichkeit ine Sanz siıchere Wahr-

eıt ebenso wıe dıe, da die Welt durch dıe Wiıederkehr Christisiıch auch Parallelen zwıschen seliner hık und edanken
ZU Abschlusse kommt.und Bildern der Bergpredigt un den Parabeln des Herrn Von ott und der göttlichen Vorsehung, Weisheit, Güte

und wiederum einıge Ahnlichkeiten zwıschen seıinen Schriften und Allwissenheit liest INan oft schöne Worte bel Seneca.
und den apostolischen Briefen. Besonders zahlreıich siınd ber WwWenn uch se1ine Aussprüche christlich klingen, sınd s1ie

nach en pantheistisch-materlalistischen Grundsätzen der Stoikeraber derartige Ahnlichkeiten  b des (jedankens und des Aus- aufzufassen.druckes zwıischen Paulus un Seneca. SO beantwortet Seneca die Fragen „ Was 1st
die Gottheit‘ ? SallZ 1im Sinne des Pantheismus : „Die S5eele des

Man hat cdiese gelegentliche Übereinstimmung früher‘ oft 1ls alles, w as du sıehst nd nıcht s1iehst®‘. Anderswo
durch unmıttelbare lıterarısche un selbst persönlıiche Be- drückt sıch theistischer AUuUsS, da me1nt : Ott 15St

bel Seneca „entweder der Welt völlig immanent der wirdziehungen zwıschen beıiıden erklärt un! bısweıilen a unter einer der Welt schlechthin L1UT transzendenten Größe,‘“‘ Wennerufung auf das Wort Tertullans: „„DdeENeCca ist oft der Seneca }:4 VON einem 1m Menschen wohnenden heiligenunsrige‘““ und auf Hieronymus, der den Philosophen einfach Geiste spricht, versteht darunter anderes als
„„UuN: Seneca‘“ Seneca für einen halben Christen, Paulus,. Er drückt ämlich damıt NUur dıe stoische Lehre AUuUsS,

daß dıe Welt eın VO der Weltseele beseeltes Wesen ist.ennn nıcht mehr, angesehen. Spätere Zeıten haben 271 In der Ethik sıeht der Stoiker, auch Seneca, das Ziel ın dertischer geurteilt. Man erkannte, daß 1mMm großen (3anzen Freiheit VO allen Affekten, ın der Unberührtheit VO allen inne-
iıhre Übereinstimmung teıls ın ähnlıch klingenden aber >}  3 und iußeren Dingen, 1n dem Sichselbstgenügen. Gewiß,

Essachlıiıch SahzZ anders deutenden Ausdrücken liege, teıls hebt auch die sozlalen Pflichten hervor, das Wohltun.
ın der unabhängigen Kntwicklung relig1öser edanken iıhre geschieht ber kosmopolitischen Standpunkte des Stoikers,

der auf dıie weıte Ausdehnung des römischen Reiches hinschaut.KErklärung finde. Soweıt Ial aber gylaubte, ZUT Erklärung „„Alles”®, Sagt (Bn Mor [05, 52) „ Was du sıehst, worıin
einzelner Punkte ıne geschichtliche Beziehung beıder alle imenschlichen und göttlichen Dinge umschlossen sind, 1st

Eins. Die Natur hatannehmen 2i sollen, WIEeS INa  — darauf hın, daß die daupt- Wır sind Glieder eines großen Leıbes.
vertreter des Stoi1ziısmus orientalıschen oder jJüdıschen Quellen S verwandt gemacht, indem s1E uns aus denselben Dingen

hervorbrachte und für dieselben Dinge, Das g1bt uns wechsel-für ihre Ausdrücke verpflichtet selen, diese Quellen also seitige Liebe und macht u1l$s gesellig (sociabiles).“ Paulus sıeht
das Ziel ın der sittlichen Betätigung des Menschen ın der Ge-die Brücke BUE Erklärung der Übereinstimmung bılden.



1918 THEOLOGISCHE REVUE. Nr. 3/461

1st und Hadrıans q Ymeinschaft, 1n der Liebe des Bruders i Christi willen, der für dıe betitelt » Die Tage Irajans
U1l alle gestorben ist. hebt hervor, da(} allerdinzs uch dıe jüdischen Martyrıen bespricht (Jahrgang 1897)
Paulus Phil 4, E VO  — der Selbstgenügsamkeıit rede : Ich habe /uerst rtedet VO rspr des Märtyrerbildes, der

gnugen; ich bın ıngelernt, miıich mit dem w as ıch habe, be
Das sel aber eın mıiıt Sicherheit ın dıe makkabäischen Kämpfe verlegen

allen Lagen und allen Verhältnissen geübt.“”
stoischer Einschlag. IDenn der Apostel füge gleic bel, dal} sel, /R erstenmal dıe Hochschätzung für diejenıgen,

(nıcht durch eigene Kraft und Zucht des Wıllens, Ww1ie der dıe des Glaubens wıillen das en gelassen aben,
Stoiker, sondern) nNur durch dıe Gnade vermag,. „„Alles vELLNAS bedeutsam hervortrete Dann (S LA 4°) bespricht
Yelnte sagt CI, iın em der miıch stark macht in ( ÄStTUS E

1st bemüht, den Ansıchten und Lehren beıder, der and VO  — Beispielen AaUuS osephus un AUuS der
Der Verf.

die Zusammenhänge Senecas m1t dem ıschna dıe späteren jüdischen Martyrıen. tt. zeıgtsowelt s$1e übereinstimmen,
Stoizismus, bei Paulus ber dıe SPCzıtfisch christlıche Begründung S., wIıe das Martyrıum einem Bestandteıl des prophe-
darzutun. Er kommt dem Ergebnisse, da(ß keiner Stelle tischen Amtes geworden SEe1 und sıch darum auch 1mM
des philosophischen Systems Senecas nöt1ıg sel, christliche Kın- Von P ab redet bDer
Aüsse ZUT Erklärung heranzuzıehen. Selbst sein Gottesbegriff, Apostelbilde wiederfinde.
der se1nes Pantheismus immerhın starke the’stische Züge dıe Propheten- bzw Märtyrergräber und ıhre Verehrung,

über das rab der Patriarchen 1n Hebron, das rab
9 könne als ıne geradlınıge Fortsetzung des StO1Z1SMUS
verstanden werden. der Rachel, des Joseph, der Hulda, des Josua, der ohen-

W as Paulus angeht, begnügt sich damıit, seine (30t1tes-
anschauung 1NSs Auge fassen, da SONS auf das Verhältnıs prıester Kleazar und Pinhas 1mMm samaritanıschen “awertä,

EKs kommen das rab des Amos Thekoa, des Habakuk 1 judäischen
da namentlıch dıe uch 1er als paulıniısch angesehene Areopag-des Apostels ZuUr 10a2 überhaupt eingehen mMUuUSSse.

Gabatha, Hıobs A} Astaroth Karna]ım, des Moses und
in Betracht. Bekannt- Nachdem sodann der beıimrede (Apg. 17y ff.) und Röm A der Makkabäer LA Modeın.

lıch geht der Apostel in uf dıie Anschauungen seiner Martyrıum hervortretende Verdienstgedanke und das den
Zuhörer ein, hne a [} aber seın eigener Begriff VOI)l Ott (der
dıe Welt durch den, welchen OIl den Toten auferweckt hat, Märtyrer schützende Wunder kurz besprochen worden
richten wird) davon berührt wird. Wenn aber Röm.,. L.IS SINd, g1bt der erf. ON S 2 ıne AT /Zusammen-
Paulus eine natürliche Gotteserkenntnis lehrt, wıe s1e uch dıe

un! das Neue fassung und genetische Entwicklung des Märtyrerbildes
Stoa lehrt, hat schon Bonhöffer (Epiktet iın den Anfängen der Kirche, dıe beschließt mıt den
Testament, 1essen 191 I 149 f. den sachlichen Unterschied
der 1n Frage stehenden paulinischen und stoischen Anschauung Worten: Die Entwicklung gedieh „„b1Ss ZUTLT Verirrung der

argetan. Phantasıe pA dıe sich ın der Ausmalung der Marter 1m
Für eın gröÖ ßeres, das Verhältnis des Paulus un des Christen-

ist noch ruhmsüchtigen KRıngen des Märtyrers nach einem gehäuf-
t{Uums überhaupt Zu StO1z1smus behandelndes Werk

ten Verdienst und 1n der wılden Verwendung des Wun-
immer Raum.

Meinesteıils möchte iıch daran erinnern, daß der Sto1- ders zelgt, die miıt der gyänzlichen Vernichtung des Wahr-
heitsgefühls verbunden Wr  66ZISMUS yewiß manche yuie Lehren und Vorschrıiften yab,

Rıichtig hat Schlatter gegenüber oll den Ursprung des Be-
ohne daß deshalb auch das System selbst sıch AIl seınen

orifies UWAQTUS forensisch gefaßt derjen!5C, der VOL em elt-
Man denke 1LLUI daran, W1e lıchen Rıchter für dıe Sache (sottes Ä (vgl Iren. IV4 37nhängern fruchtbar erwIles.

wodurch der artyrer eın TEOUAVOSwen1g Senecas Leben seıner Lehre entsprach. Es ist eben testis gusti Jjudictit Dei), Der Name Mä  yrerdies der ZTODE Unterschied zwischen dem Christentum wırd (vgl Apg. ) > Makk B 19)
wiıird richtig uch erst demjenigen beigelegt, des Märtyrer-

und andern weitverbreıteten Relig1onen, dıe ebenfalls W1e
todes gestorben iSst, weiıl das Zeugnisablegen TST mit der Hın-

dieses heilige Bücher un! ıne Organisation haben, daß W1e richtung vollendet WwIrd. oll bezog nämlıch das WOOTUQELV UL-

der ın seinem enthusiastischen ZustandLightfoot 1n seinem Auifsatz über Paulus un Seneca AUS- richtig auf den Märtyrer, seinen Erlöser schaut un
führt, ‚ ARENS das Christentum ın der lebendigsten Verbindung AUuUS seinem Fleisch entrückt wird,
mıt eiıner Person, mıt Christus, als seinem Mittelpunkt ben VO: dıiıesem geschauten Auferstandenen un Verklärten

Zeugnis g1bt. Störend wirkt be1 vieltach die einselt1g lıtera-
un!' der Wurzel steht, VO welcher, W1E 1m Weinstock, aller rische Behandlung des Gegenstandes, ZW ar da CT, Ahn-
Saft 1n dıie Reben kommt, un dort kostbare ITrauben liıchkeiten sich zeigen, sofort bereıt ist, auf literarısche (oder

bewulte) Abhängigkeiten erkennen. Daß dasreıfen. Wıe auch VOTLF se1iner Menschwerdung und VOL
Verehrungswürdiges 1st, dürfıe

dem Evangelıum das Licht der Welt Wal, ist C auch vergoSSECNC Märtyrerblut 1B  <
eine dem menschlichen Empiinden jederzeıit naheliegende Tats

vıla vılae nNOSTFrAE, das Leben uUunNnsSeres TLebens sache se1in. Was darüber hinaus zwischen dem Blute Abels,
Bonn. yes Kelten em Blute Zacharias’ Sohn des Barachılas un! demjenıgen des

berühmten Neapolitaners (Genaro für ıne bewußte Abhängıg-
eit bestehen soll (vgl 69 Anm 41), i1st mır unerhÄndlich.

Schlatter, An Prof. in Tübingen, Der Aärtyrer 1n den Knopf hat Sch. elmal vorgeworfen: ‚„Schlatter ıll nıcht sehen.‘‘
Anfängen der iırche ( Beıträge rABER Förderung christlicher Mır däucht un ıch habe dıesen Eindruck bel seinen Schriften
Theologie 191I15, 31 Gütersloh, Bertelsmann (86 39) P schon oft gehabt Schlatter sieht manchmal zuviel: Zusammen-

hänge und Abhängigkeıten, keine bestehen.
IJ)as vorliegende Büchleın, das ın der einen Hälfte

H aefel:
einen fortlaufenden Textteil, iın der anderen älfte An- W ürenlos (Schweiz).
merkungen dazu enthält, ist wıeder ıne der zahlreichen
wissenschaftlichen aben, dıe schon AUS der and des Koebner, Richard, Venantius Fortunatus. Seine Persön-
gelehrten übınger Professors Schlatter hervorgegangen lıchkeit un! seine Stellung 1ın der geistigen Kultur des Mero-
SIn.d, der seıne Themata vorwiegend AaUuSs jenen (zebleten vinger-RKeıches. | Beıträge YAGBR Kulturgeschichte des Mittelalters

Die Arbeıt wıll und der Renaissance. Band 22| Leipzig-Berlin, Teubner,wählt, und siıch treffen.
I9I)5 (I50 Sr 59)die Anfänge des Märtyrerbildes aufdecken und erforschen.

Hür diese Studıe hat dıe nregung durch arl Haolls Dıie Forschung über Venantıus Fortunatus ist selt der

Abhandlung mpfangen, dıe den TLitel rag »  1e Vor- Ausgabe seiner Werke durch Hr Leo und Krusch 1n
den Mon (Üerm. Hist. UC, ANlL. E 1881—05) ıne

stellung VO Märtyrer und dıe Märtyrerakte ıIn iıhrer g-
sehr lebendige gyeworden. Namentlich hat ıhm eyerschichtlichen Entwicklun : Cd eue Jahrbücher für das

klassische Altertum 1.Q014) S1e ist eigentlich LLUTC eine AdAUS Speyer ıne eingehende Studıie gewıdmet (Abh der
Kal (Ges der Wiss. ZU Göttingen, Phil.-Hist.-KilHortsetzung seiıner Abhandlung ın denselben » Beıträgen«,
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haben die lıterarıschen 1enste für Radegunde das Leben desß 5, Berlın 190I Koebner 111 nıcht 198088 Meyers Dichters nıcht ausgefüllt. Er hat auch die FreundschaftsdichtungErgebnisse erganzen, und einıgen tellen berichtigen.
Er findet 1n der Persönlıchkeıit des Venantıus psycholo- weitergepflegt ; den alten austrasıschen Freunden sınd eCue

etien,. Die Beweglichkeıit seiner Empfindung wırd besonders
gische TODIemMe beschlossen. Dıieser Dichter ist nıcht deutlich im Briefverkehr m ıt Herzog Lupus (VII, 9) uch
LU eiIn Hormtalent und vErMAL nıcht 1LLUI den De- Bischöten hat seine poetischen Huldigungen gesandt Der

Verkehr n1t ihnen bot einen Ersatz für das Hofpoetentumhandelnden Stoff lebendig erfassen. Seine geschickte se1iner austrasıschen Zeıt. Und andererseılts entsprach derselbe
Verwendung sprachlıcher Mıttel beruht vielmehr tatsäch- den Wünschen der Bischöfe, dıe die römische Bıldung aufrecht
ıch auf inneren Erlebnissen. Aber andrerseıts ist selne erhalten strebten, wenn uch ıhr Streben mehr aiußerlich 1St.
KEkstase doch zuweilen LU anempfunden; hat sıch selbst Besonderer Art sınd seine Beziehungen Gregor VO Tours

SCWESCH. Kıne Dıichtung, dıe frei gewählten Gegenstandemiıt Phantasıe tıeferes Erleben vorgetäuscht. Und das techniısche önnen des Dichters zeigen sollte, VW7ar dıe „Vitase1in bestes chalifien ist VO.  — der Gelegenheıitsdichtung Martini“. Der Inhalt hierfür W ar durch die /ıita des Sulpicius
abhängıg; bedurite äußerer nregung. Seine Dıichtung Severus schon gegeben. Die Darstellung selbst 1st streckenweise
nährt sıch VO den geistigen Kräften, dıe 1 Merowinger- versihfizierte Prosa., Nur einzelnen Stellen dringt die Phantasie

mıt vollerer Stärke hervor. Diıie Dichtung bedeutet bereits denreiche seıner eıt lebendig sSind. Begınn des Niederganges. Den Nıedergang haben außere und
ach em erf. 1st Fortunatus U ) 40 in einem kleinen innere Gründe herbeigeführt. Die ußeren Anregungen hörten

Kr studierte ın avennarte ın Venetien be1 Treviso geboren auf. Radegundıs hatte ıhm bereıts iıhr Bestes gegeben und starb
Auch der Verkehr nıt den Bischöten wurde lockerer undGrammatık und Rhetorik ; seine Bildung und seine Umgebung 587

regien dichterischen Ehrgeiz ıIn ıhm ; UTr zwel Gelegenheits- die Beziehungen ZU austrasıschen de]l erlitten 5 / einen Ab-
gedichte ( 9 ıne Ansprache und n ıne Inschrift) hat iın bruch Seıin Temperament und seine Empfindsamkeıt ward e“
se1ıne spatere Sammlung aufgenommen. 665 verließ Italien, dämpft, S50 wiırd seine Dıichtung unpersönlicher. och in en
nıcht NUr iıne W alltahrt ZUT1 Grabe des Martinus In etzten Jahrzehnten trıtt seıne Gestalt nochmals schärfer hervor.
Tours machen, sondern auch Könıg Sigibert [0)8| Austrasıen

Be1i- und Todteindes seines
580 erscheint ofe des Königs Chilperich, des Bruders

früheren Herrn.aufzusuchen, der damals gerade 1m Donautal sıch aufhielt. Dieser UÜbergang ist
ahe zwel Jahre ist Hofe desselben geblieben ; Sigıbert niıcht als eigennütziger Verrat eines heuchlerischen Höflings
hielt ıh fest, VO ihm lıterarısche Jenste empfangen. bezeichnen, noch 1St S  9 da(} sıch bei der Abfassung
Einzelne seiner Reden (VII, 16 Conda ; VE ZUrTr Feier des des Lobgedichtes auf Chilperıch (IX I) 91008 VO gerechten Er-

wagungen leıten 1e [ vielmehr hatte das Gedicht den Zweck,Religionswechsels VO  } Brunhilde; 11 16 auf den Medardus ;
VI; ZUr Hochzeıt des Königspaares) sınd 1m Auftrage des ine Vermittlung zwischen dem König und den Bischöfen, be-
Königs entstanden. Die Dichtungen dieser Periode be- sonders Gregor Oll Tours, anzubahnen : ist VO EKpiskopat
reits dıe Fähigkeit, sich anempfindend In dıe Stimmung einer inspirlert, 08081 den König un! die Königın Fredegunde ıne
remden Sıtuation bringen. Und bereits trıtt 1n ekstatısches kırchenpolitische Niederlage vErSCSSCH lassen. uch
Träumen und. Genießen ın der empfindsam Phantasıe hat sıch der Dichter dem Könige genaht; der letztere wollte als
hervor. S81ber die VO iıhm oft gerühmte und selbst empfundene der höchstgebildete Mann in seinem Reıiche erscheıinen.
„dulcedo“ galt 388 austrasıschen ofe auch als Bewels höchsten gıng ach PaMs: dıe „ Vita ermani“ schreiben. 585
persönlichen Adels Freundschaftskultur und Spiel mıit lıterarıscher erscheint wıeder austrasischen ofe (X, 9) 589
Form ort heimisch. Diese höfische anıler stellt sıch entsteht seıne „ Vita Radegundis“, Sie 1St unpersönlicher als
ZWAar einerselts als ine Nachahmung altrömischer Adelskultur 98  3 sollte, sachlicher als seine anderen Heiligenleben.
dar, enthält ber andererselts doch uch eine ust Gefühls- Nochmals aufgeflammt ist seine ekstatische Leidenschaft in dem

Lobgedicht auf die Hoheıt und Selıgkeit der Jungfrau Mariaüberschwang., Hier bricht eın unklares Aufleuchten einer Idee
persönlıchen ase1ins durch nd 1st denkwürdig als dıe (Spuriorum Append. I) Im spaten Alter nat och zwel
Regung geistig-aristokratischen Wollens innerhalb der germanisch- theologische Abhandlungen geschrieben, ine Auslegung des
romanıschen Gesellschatt. In der zweıten Hälfte des 567 Vaterunsers Q [) und des Symbols (CAL EG sS1€ gehören schon
nat sıch Fortunatus ın Poiutiers nıedergelassen, nachdem iın der Zeıit seines Episkopates 0508 dıie Wende des Jahrh
Tours sein Gelübde der Wallfahrt gelöst. glaubt, dalß ade- W ar Bischof VO Poitiers geworden. In ist gelstiges Leben

DEWESEN und In seinen Werken S  1st fränkisch-römische Kulturgunde seiner ihrem klösterlichen Unternehmen bedurfte, das
sı1e In diesem Jahre vollendete.: Vielleicht hatte ıhn Sigiıbert lebendig geworden. Wenn Nan iıh (mit Meyer) als den GESIGN
der der Bischof Germanus der großen Frau empfohlen, Ks mittelalterlichen Dichter des Frankenreiches _ bezeichnen kann,
WwWAar auch ıhr Wunsch, da( dort blieb ; ıne Konsequenz dıeses nat das seinen Grund nıcht darin, daß künstlerische Prin-
Entschlusses W ar CD, daß sıch dem geistlichen Stande wıdmete. zıpıen begründete : enn hat als Gelegenheitsdichter mehr dıe
Radegunde hat auf einen tiefen geistigen Einfluß geübt. Die antıken Iraditionen fortgebildet als NeuUC geschaffen ; sondern

darın, da se1ın lyrisches Empfinden und sein relig1öses LebenImprovisations- und repräsentativen Dichtungen, die in den
AUS einer andern Weltnächsten Jahren entstanden, sind 1e] reicher poetischem Er findet se1ıne Leidenschaft in

Eigengehalt als die früheren. In den Gedichten VIIL, (Der der sinnlichen Ekstase, dıe sıch alles dessen bemächtigt, W 4S

Weiherede ZUT Einsetzung der Jungfrau Agnes als ‚. 1btissin m1t empfindet : Naturbetrachtung, freundschaftliches Leben, weibliche
ihren Beispielsreden Von dem Schmerz und der Beseligung der Seelenkämpfe, Genuß des Paradıeses und Sehnen des Heiles.
Gottesminne), Append. („de eXCidr0 Thoringiae“), VI; (auf Damit verliert das relig1öse Denken Selbstzucht, gewinnt ber

Fülle und Unmittelbarkeit. Uum Schlusse sınd einıge Ex-den Tod der Königin Gelesuintha) hat große Darstellungen
weıblicher Schicksale geschaffen : hat In ihnen alle weibliche ku angefügt. ber den (} erwähnten Bischoöof Vı-
Liebe verkörpert, dıe nıcht geschlechtlich 1st, die Liebe der talıs vertritt der erf. die Anschauung, da(} sıch nıcht um
Nonne, der Freundin, der utter; Tochter und Schwester und ©]} einen Bischof Viıtalıs in Ravenna handelt, sondern einen
hat das Gefühl überall bis ZUE höchsten tragischen Selbstver- Bıschof. einer kleinen Stadt Venetiens, möglicherweise Um den
nichtung gesteigert. Von der Begeisterung, die AD Ekstase drängt, Bischof dieses Namens In Altınum, zwischen TeVvisSo und dem
sind uch seine beiden Kreuzeshymnen erfüllt : „Pange Lıngua

Das reichste dichte-
Meere gelegen. Zur Überlieferung der Gedichte glaubt

gloriosi“ un „Vexilla regts nrodeunt“, K'Y daß die Bücher und 1 nıcht SrSE nach dem ode des
rische Leben ber quilit aus der visıonären Andacht ın dem Fortunatus VO seinen Freunden herausgegeben wurden (so
Osterfestgedicht 1L, „TV’empora 0r1ıgero rutilant distincta Meyer), sondern da[} d selbst die Hauptmasse noch geordnet
sereno“, einer ede in Distichen, die ın Nantes vorirug, als habe, die Herausgeber allerdings einıges hinzugefügt haben. Die
der dortige Bischof Felıx ine Schar VO Sachsen ZUr Taufe Entstehung der Sammlung fortunatianischer Gedichte
führte Sıe zeigt, wıe keine andere den Reichtum seıiner Gaben 1m Par Lat 1304 (23) anlangend, ist  D dieselbe nach
In diesen großen Dichtungen, die zwischen 569 und 572 enNt- nicht, wıe Leo und Meyer vermuteten, Von einer vollständigen
standen, hat den Höhepunkt erreicht. Angeregt hatte ih: Fassung der ‚8 Bücher abgeschrieben, sondern sSIE stellt iıne
Radegundis durch re Persönlichkeit und durch ıhr eigenes Zusammenordnung zweiler kleinerer Sammlungen (a und 2 0)
nteresse für Literatur; enn s1e Ddesaß eın  n tiefes Verständnıis für dar Ein Exkurs verteidigt (gegen Leo &: die Echtheit

die Bedeutung der Dichtung : s1e wußte damıt großen Momenten des Lobgedichtes auf Maria: dasselbe 1st ber nıcht VOT

des äußeren und inneren Lebens Nachdruck geben. Im übriıgen dem etzten Jahrzehnt des Jahrh entstanden.
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Die Ausführlichkeıit dieser Inhaltsskızze Mag en Bıld gekommen, laut ausrtief : Der Mann hat recht! Dabeı

VO  z dem vermitteln, WAas der Verft. Neuem bıetet. Die handelt sıch ıne Frage, dıe isher, VO  —> geringen
bisherige Darstellung des äaußeren „ebens und Wirkens Meinungsverschiedenheıiten abgesehen, als y ül

ledigt angesehen wurde. lehnt das rgebnıs derdes Dichters erfährt Urec ıh: manche Abänderungen un
“rgänzungen. S1ie sSınd gyut begründet oder wenı1gstens bisherigen orschungen über das Register Gregors 210

und beweıst haarscharf, daß dıeselben sıch auf einembeachtenswert. ertvo. ist dann besonders se1n Versuch,
War erscheınt mır Die VO  — WaFortunats Seelenleben erfassen. YallZ verfehlten Wege bewegt hatten

manches darın esucht und das Wort „sinnlıche Kkstase“ festgestellten dreı Sammlungen der Gregorbriefe sınd naC.
erstens das Kegıster Gregors In KaNZCH UmfangevVEITMAS niıcht alles erklären A ber 1M wesentlichen ıst

miıt allen Eıinzelheıten, zweıtens ıne kanonistische, Cndoch wohl die Charakterıistik zutreffend und ür dıe (36-
schichte des relig1ösen und kulturellen Lebens 1m frühen legentlich erweıterte Auswahl VO Briefen dieses Fapstes

un drıttens eın Vorlagenbuch, ıne Formelsammlung,Mıttelalter stellt dıe Arbeıt eıinen schätzenswerten Beıtrag dar.
14 sagt der Verf,, daß Kortunatus wıe schon früher ıne Art Liber AIuFNUuSs der päpstlichen Kanzleı

1n seinem Hymnus „Langze linZzua“ und In der ()ster- Das sınd überraschende Ergebnisse, daß INa beım
Lesen AaUus dem Staunen nıcht herauskommt. Möglıchbetrachtung, auch 1n dem T Traktat über den Glauben

andeute, daß das lut Christı nıcht 1L1UT den Menschen, dieselben NUT, eıl 1ı1er e1in Kopf das weıt-

sondern auch dıe unbeseelte Natur von Sünden reıin A schichtige Materıal herantrat, der sıch VO  — allem Autor1-
waschen habe. ] ieser (jedanke enthalte iıne widersinnıge tätsglauben iın derartigen Dingen freı wußte und dıe

Ausdehnung des Sündenbegriffs. Doch habe dichterische eingehen und lebevoll erforschten und urchforschten
FHragen noch einmal ın ihrem anzenh Umfange unter-Phantasıe jene Worte VO  — der Entsühnung der Natur durch
suchte. Die Schärfe der Beobachtung des erl. ist SahnzChrıistus eingegeben. 146 kommt ın eiınem Nach-

Lrag 1M NSCHIL. den inzwıischen erschıenenen Aufsatz erstaunlich, dıe Vorsicht ın seinen Schlußfolgerungen S}

xroß, daß keinen zünftigen Diplomatıker geben kann,VO  — (Ganzenmüller : „dıe empfindsame Naturbetrachtung
1 Mittelalter‘“‘ nochmals darauf zurück und meınt: „For der sıch nıcht vorbehaltlos auf den Boden der hier
unatus hatte dıe Vorstellung, daß die Erde UrCc. Chrıistus vorliegenden Krgebnısse stellen müßte.

Wenn 1n diesem Teıle der Arbeit dıe Ewaldschenentsühnt und entsündıgt werden mußte W1IEe der Mensch
ist das wirklich HKortunats eigene Anschauung oder ist Untersuchungen als SdllZ unzutreiffend erwılesen werden,
ıhm nicht vielleicht dieser (Gedanke überliefert worden PEn berichtigt Peıtz 1m Abschnitt ine 308 Reihe VO.

Ich ylauDe, daß dıe Antwort hiıerauf nıcht schwer ıst. Auffassungen über das altrömische Urkundenwesen, die

[ Die Anfänge dieser Überlieferung lıegen schon ın der VO Mommsen un! anderen (‚elehrten aufgestellt worden
Wäd uch 1ler zeigt sıch, daß der erf. tieferenesı1s begründet, da (:ott pricht (3 D7 „Dıie Erde

sel verflucht ın deinem Werke“ und ın der Parallelstelle eindrang und das Materıual wesentliıch besser beherrschte,
des Römerbriefes (8,.21. 22) „Die Schöpfung selbst wırd als seıne Vorgänger. Auf diesen richtiggestellten Dıngen

baut GF dann seine Aufschlüsse über dıe Bezıiehungen auf,befreıt werden VO.  ( der Knechtschaft des Verderbens ZULI

Freiheıt der Herrlichkeıit der Kinder (xottes. Denn WITr die zwıschen den altrömıschen Kanzleıen und der pSt-
wıssen, daß dıe anz Schöpfung seufzet un ın Geburts- lıchen Kanzleı geherrscht haben Wır lernen daraus, daß

Und dieser (Gedanke ist 1n der WITr das päpstliche Registerwesen der alten eıt mıt Yahzwehen 1eg bıs jetzt“.
JL ıteratur un! der Praxis der Kırche schon Ngs VOTL anderen ugen ansehen müÜüssen, als das biısher gesche-

hen ist.Kortunatus aufgetaucht. Freilich erduldet dıe Natur nıcht
ID MU. Fachzeitschriften überlassen bleiben, den

AIl sıch, sondern des sündigen Menschen wıllen den
H6C das letztere betont aber auch Fortunatus ausdrück- Einzelheıten der oft überraschende Wege einschlagenden

Untersuchung folgen. Damıt ist aber keineswegs 2 alıch guıa NEC 1DSa Sidera ın CONSPeECIU deı PrO ”Aumano
CY1LMANE NON eranil Pura efc sagt, daß 1Ur dıie Dıplomatıker den eigentliıchen Wert

Andreas Bıgelmair. der Arbeıt erkennen und ausmünzen können. Im egen-Diıllıngen teıl Die Rechtsgeschichte, das Kirchenrecht, die Philo-
ogle un!: dıe Geschichtsforschung werden VO erf. alle

Peitz, ılhelm M., Das egister Gregors L, Beiträge ZUr beteilt un:! können erhebliche ewınne A ihren Gunsten
Kenntnis des päpstlichen Kanzlei- und Registerwesens bIS auf verbuchen. Die aufsehenerregende chrıft ist ın
Gregor VIL Mit rel Abbildungen, [Ergänzungshefte den
Stimmen der eıit Zweıite Reihe Forschungen. Heft] klarem, wohlgerundetem Stil geschrieben und erfreut Urc

I, die Vornehmheıt iıhrer „Kriegsführung“‘. Denn 1m GrundeFreiburg, Herder, 1917 (XAVI, DD ST 89)
Das Erscheinen dieses Buches gab mM1r dıie Versiche- 3 ist S1e VO.  — Anfang bıs nıchts weiter

als eın Aufräumen mıiıt unhaltbaren Auffassungen, die
rung, daß der schwerkranke V erfasser VO  m den och-

SahıZ allgemeın als festverankert ın UuULNSCICIH Wissensgebietebenen Südamerikas mıiıt guter Arbeıiıtskraift zurückgekehrt
ist. Ich wußte, daß seine ()beren Peıtz ist ]esllit — angesehen wurden. Seıt ange ıst keine geistvolle und

unangreifbare Arbeıt über eınes der verwickeltsten Pro-ihn dorthıin gesandt hatten, dıe eigenartıge Begabung bleme der historıischen Forschung erschıenen als diesesfür diplomatisch-historische Forschungen, die sıch be1ı ihm
ın unzweldeutiger Weise unter vollster Anerkennung Jesuıten Buch über das Kanzleı- und Registerwesen der

frühmittelalterliıchen Kurie.aller Kachmänner ezelgt hatte, der Wissenschaft Zzu er-
1alten. Das ist glänzen gelungen Uun! WIT Diplomatıker Berlın. Paul Marıa Baumgarten.
en alle Ursache, u15 darüber herzlich ZUu Ireuen.

Miıt gespanntitem Interesse ZINgZ 1C die Lesung
cdieser Arbeıt heran und iıch Jegte das Buch nıcht eher
wıeder Uus der Hand, bıs ICch; auf der etzten Seıte Aa1ll-
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chönsteiner, Ferdinand, Dr., Die kirchlichen Freiheits- weilche grundstürzende Wandlungen ın der Miıtte des Jahrh.
briefe des Stiftes Klosterneuburg. Urkundensammlung 1m Zehntrecht sıch vollzogen. Ahnlıich wırd über. as BegräbnIi1s-
mıt rechtlichen N! geschichtlichen Erläuterungen. [ Jahrbuch fecht. ber die Spendung der Sakramente und verwandte Privileg-

bestimmungen n1t dem Räsonnement des 5Systematıkers gehandelt,des Stiftes Klosterneuburg, herausgegeben VO'  3 Mıtgliedern des
der sich ber dıe J1er unentbehrliche Edıtiıon VO  . Tang]l (DieChorherrenstiftes VE Abteilung]. Wien und Le1ipz1g, 1894)Braumüller, 19176 (LIIL, 384 4%) 6,80, Kr. päpstlichen Kanzleiordnungen VO 1200— I5 0JI, Innsbruck
ebenso achtlos hinwegsetzt wıe ber dıe umfängliche Lıteratur

Mehr als e1in HKreund der Urdensgeschichtsschreibung alteren Klosterrecht, dıe durch dıe Namen Blumenstock,
un der kırchlichen Verfassungs- un Reächtsgeschichte Fabre,; W eıß, KTrdaz; Hüfner, Lerche, Brack-

mann, Hırsch, Korbe und durch zahlreiche verwandteINa mıt einıger pannung nach dem vorliegenden Werke
Arbeıiten bezeichnet 1St. (3anz davon A schweigen, dal} VO  3greifen. Nıcht bloß deshalb, eıl WIT der Untersuchungen em erf. dıe Zehntliteratur ebenso ungenutzt blieb Mag 1910808

über dıe Chorherrenstifte noch sehr bedürfen, über deren uch iıne Klosterbibliothek nıcht ber dıe Mehrzahl der C”
Anfänge un Verfassungsentwicklung ZahZz geschweigen nannien utoren verfügen, ist damıiıt der Autor doch nıcht
VO  > der Liturgıe noch vieles aACN bleıbt. ast Sanz der PfHlicht enthoben, wenıgstens einmal ın der auf-

schlußreichen Bıbliographie des Lehrbuchs des katholischenmehr noch reizt um Lesen der andere Umstand, daß Kırchenrechts von Sägmüller (1914°) Umschau halten
dıe (seschichte der Kxemtion un auch der Immunität Zudem WITL dıie bel Sägmüller gebotene rechtsgeschichtliche
stark ın den Vordergrund der gyeschichtliıchen Forschung Darstellung den erf. besser beraten als das klosterrechts-
gerückt ıst Bedeutete doch dıe von der Kurıje mehr un geschichtlich harmlose Kırchenrecht VO Groß-Leder, das der

erf£. (mit der Ausgabe VO [1907, inzwischen ist Wiıen LOT) dıemehr planvoll VOTgCHOMIMEN Kxıimlerung der mıiıttelalter- Aufl erschienen) heranzıteht, UuNz dıe Privilegbestimmung ber
lıchen Klöster eınes jener großen und wırksamen Mittel, dıe Propstwahl „Obeunte eCTO0 DreNOSLLO «“ rechtsgeschichtlich
miıt denen das hochmittelalterliche Papsttum se1INne zırchen- erfassen.
polıtische Vormachtstellung ausbaute, un schließlich be- SO sympathısch jeder Freund der Urdensgeschichte
zeichnet dıe nämlıche Exemtion a4uch eiınen der egen- sıch den Klosterneuburger Versuchen gegenüberstehen

denen das dA16zesane Leben des spätere Mıttel- wırd, dıe lıterarıschen Schätze der großen un ruhmreichen
alters SO schwer rug, Andererseıts führt ul dıe (ie=- Vergangenheıt des coenobıium SaNnCcTe Marie NNivenburZens1s
schichte der Immunıität tief eın In den / Werdegang des heben, ist doch mıt Veröffentlichungen W1IEe mıiıt der
mittelalterlichen Terrıtorilalstaates un! damıt die Schwelle vorliegenden der kırchlıchen Wissenschaft W1Ee der Profan-
der neuzeitlichen Staatenbildung. geschichte nıcht viel gedient. Da en rühere Jahr-

Und auch rein persönlıch wırbt der vorliegende Band des Klosterneuburger Jahrbuches doch weıt reicheren
für sıch. Denn dıe voraufgegangenen Jahrbücher haben Krtrag eboten. Es sel1l 1LUI die Arbeıten des dortigen
manchen fleißıgen Beıtrag ZUL Klostergeschichte VC1= trefflichen Bıbliothekars Berthold Cernik erinnert. jel-
zeiıchnen und bezeugen In allem viıel wissenschaftlıches leicht, daß sich Sch entschließt, das VO  w ıhm behandelte
Streben, anderen und War ordensgeschichtlich tätigen Abteıen T’hema 1n eıner Reihe VO:  } KEıinzeluntersuchungen erneut

und fruchtbarer D ehandeln Schon dıe handlıche erarla AaCNh, Mehrerau, St Peter 1n alzburg, Maredsous,
Solesmes, Montecassıno) yleich {un Aber TOLZ fassungsgeschichte der eutschen Kırche 1mM Mittelalter *
allen muß VO  — vornhereın festgestellt werden, daß CAON- (Leipzig I1OI1 3) VO  —_ W erminghoff oder dıe Haller phıl Dis-
steiners Veröffentlichung stark enttäuscht. sertatıon VO  a Arthur Nebel, Die Anfänge und dıie kırchliche

Gewiß sel anerkannt, steckt schon emsiger Arbeitsfleiß
und liebevolle Hıngabe dıe Geschichte des Heimatkonventes Kechtsstellung des Augustiner-Chorherrenstiftes St Peter auf
ın diıesem umfänglichen Buche, das ıne stattlıche Folge kırch- dem Lauterberge (Halle IOI DE auch in der ür.-Sächs eıt-

chrıft für („eschichte und Kunst VI) könnte Schönsteinerlıcher Priviılegien ın chronologischer Aufreihung für den Zeitraum
VO: acht Jahrhunderten bletet. Und ZW al sind der nıcht den Weg 1n eın Forschungsland führen, das dem sıch
völlig eindeutigen Bezeichnung „kirchliche Privilegien“ solche fleißıgen Autor bıslang verschlossen 1e
kirchlichen Inhalts, Iso auch Diplome weltlicher Aussteller, DC-
boten. UÜbrigens sind bloß die wichtigeren und wertvolleren ünster EOTS Schreıber
Stücke in eıner Auswahl vorgelegt; iındes werden zahlreiche Ur-
kunden erstmalig mitgeteilt, Nun befriedigt schon dıe
Art der Edıtion nıcht völlig. Ich erwähne UL, da(}\ Sch nırgend- ayer, nton, Die Quellen ZU Fabularıus des Konrad

auf Jaffes bzw. Potthasts KRegesta ponNtifNcum Romanorum VO Mure. Münchener philosoph. Dissertation. Nürnberg,Bezug nımmt. och nachteiliger gibt sıch der andere Umstand,
daß jeder inweIls auf Brackmanns 1ermanıda pontificia 1 (Berlin Druck Kommissionsverlag VO  - Benedikt Hılz, 1916 (1 Bl

S0 überrascht enn uch keineswegs, daß 139 89) M,
wıiıederum Brackmanns Studien und Vorarbeiten ZULF (7ermanıa1910 unterbleibt.

Konrad VO  = Mure, der 1281I gestorbene Kantor
pontifßncıa (Berlin I912 nırgendwo aAaNZEZOSCNH sınd, obwohl der iroßmünster 1n Zürich, gehört nıcht den führendendie kirchliche Geographie verdiente Königsberger Historiker
dort 216 und 266 ber sechs Klosterneuburger Papst- und (seistern seiner Zeit: ist aber mıt selinen hiınterlassenen
Legatenurkunden handelt. erken en typıscher kKepräsentant der Schulliteratur selıner

Schlimmer jedoch 1st och dıe VO erf. beigegebenen Zeıt, un untier dıiıesem esichtspunkt ist dıe vorliegendeumfänglichen Erläuterungen bestellt Diese haben gewiß für den gründlıche Quellenuntersuchung seıInes „größten und VOI -Lokalhistoriker der anonle einıgen Wert. ber s1e lassen nıcht
mıinder dıe wenig erfreuliche Tatsache erkennen, daß Sch ein hältnısmäßıig nachhaltıgsten Werkes‘“, des L27A entstande-
tieferes Verständnis für ıine rechtsgeschichtliche Würdigung dieser He  w} Fabularıius oder „Hepßertorium Vocabulorum eEXquisttorum
an sıch interessanten Texte abgeht. Man lese NUrL, w ıe 1ZU- Ooralorıe PO0eSIS el historiarum“), 1ne sehr ankenswertelänglich die in der klösterlichen Exemtions- und Wirt- Arbeıt. Da der dıie bısherige Kenntnis des Werkes VeI-schaftsgeschichte wichtige Zehntformel „ÖAnNe aborum vESTTO-

(fehlerhafter Abdruck [0)8 vestrorum), QU0S DrODTULS MAanıiıbus miıttelnde schlechte Basler Druck VO  [an I4O keine g-
aut sumptibus colitis, 2U€ de nutrimentıs vESTrorumM anımalıum nügend zuverlässiıge rundlage für diese Untersuchungen
nullus OMNINO vobis decımas exigere nresumat“ (Privileg Eu-
gens 88 VO 27 Dez 114 behandelt 1st. In der Yra druckt bot, or1ff der Verf. auf dıe handschriftliıche Überlieferung

ZUrück ; VO  z} den sechs ıhm bekannten Hss legte dıeSch 1im Privileg Urbans 1{11 VOIL Mai 1187 ebenfalls
die Formel ber die Verleihung des Novalzehnten („Sane N.ODÜU- Münchener (Cod Mon lat 309) und Stuttgarter zugrunde.

Der Abschnitt 7—9414) handelt ber Literatur (Kon-lium . 2 ber jede Kenntnis geht em Autor darüber ab,
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rads Zitate aus en utoren des römischen Altertums), Liıteratur- Der Band der Abteilung, der ine kritische Aus-
geschichte, Grammatık (seine Hauptquellen für letztere sind neben gyabe der Predigten des Berthold VO  > Kegensburg enthalten
S1dors Etymologie Eberhard VO Bethune, Remuigı1us CHa Auxerre
und Hugutio); der D Abschnıitt (44—66) ber Geschichte und wırd, kannn erst nach dem Kriege erscheinen ; dagegen

1eß sıch ermöglıchen, vieler Schwierigkeiten dasLegende (Hauptquelle dıe Chronik (Jttos VO Freising, daneben
dıe Histori scholastica des Petrus Comestor, die Historıia Bri- vorliegende Urkundenbuch Jetzt schon der OÖffentlichkeit
EONUM des Galfriıd VO Monmouth, der Vergilkommentar des übergeben. Die beıden darın VO  > Reısch behandelten
Servius A der umfangreichste Abschnıitt 67—119) üb_er
Mythologie, der der größte eil des Fabulartius gewidmet 1ST Kustodien gehörten ZUTF alten sächsischen, dem hl Johannes
(neben (Qvids Metamorphosen, dıe für vieles dıe direkte Quelle dem 1 äufer gewelhten TOVINZ und umfaßten dıe Klöster
sınd, rel Hauptquellen : der Mythographus Vatiıcanus IL, dıe ın Bautzen, Breslau, Brieg, Crossen, ©  erg, Görlıitz,
Poetica AÄsStronomua des Hygınus un dıe Scholien ()vıids Lauban, Liegnitz, Löbau, LÖöwenberg, Münsterberg, Namslau,
Ibis) ; der Abschnıiıtt (120—133) ber philosophische Dyste- Neiße, Neumark, D5agan, Schweıldnıitz, SOrau, Strehlen und
matık und Gnomologie ; den eıl des Artikels „Philosophus“
bildet iıne Sentenzensammlung, deren Stellung innerhalb der Zittau, während dıe anderen Franzıskanerklöster iın den
mittelalterlichen Sentenzenliteratur ZECNAUCT untersucht wiırd. Hr- heutigen (3renzen Schlesiens, nämlıch Beuthen, Cosel, Gllatz,
wähnt sel noch der Exkurs : Konrad und die Hymnenpoesie Groß-Glogau, Guhrau, Jauer, Leobschütz, ber-Glogau,(43 E dıe Mitteilungen ber dıe 1m Fabuldrius und 1mM Chront- Uppeln un Ratıbor /AGdE Ööhmischen TOVINZ gehörten.unıveErsale Turıcense erhaltenen Bruchstücke AUS Konrads als
(3anzes verlorener Passıo Kelicts el RKegutlae et Hxuperanti Wiıe überall 1m Nordosten Deutschlands, fällt auch ın
(45 f der Exkurs 65 ber den Kultus dieser Züricher Stadt- Schlesien die Ankuntft der Franzıskaner ın dıe Zeit der ersten

Patrone m1T Literaturangaben, und der Exkurs 65 ber dıe Besiedelung und Germanisierung des Landes.,. Bald sıie
großen Einfluß, und ihre erfolgreiche Wiırksamkeıit und die vielenKinstreuung VOL Versen AUS Konrads Lobgedicht auf Rudolf£f VO

Habsburg anläßlich seiner Königswahl in eine Züricher Chronik. Stiftungen, dıie ıhnen teil wurden, ührten Streitigkeiten mıt
Im Schlußwor L3  N pricht sıch der Verf. über dıe der Pfarrgeistlichkeit, b1ıs endlıch die beiderseitigen Rechte miıt

Z weckdienlichkeit eiıner Fabularıus A4UusSs Einschränkung der Privilegien der Mendikanten durch päpstlicheAusgabe des Entscheidungen festgelegt wurden. Mit dem großen BußpredigerHür dıe Veranstaltung einer solchen WAare schon durch Johannes VO Kapıistran begann ıne Epoche ın der franzıls-
se1ine vorlıegende Arbeıt auf das beste vorbereıtet, und kanıschen Bewegung. Große Erfolge ıhm, namentlich ıin

der böhmischen Provinz beschieden, während 1n der sächsischeneine solche, allen wıssenschaftlichen Aniorderungen gCc-
nügende Ausgabe WÄre In der Tat e1in tür dıie nähere em damaligen Provinzıial Matthıas Döring einen sehr ent-

schlıedenen Gegner tand, daß In den beiden Kustodien old-
Einsicht ıIn den Unterrichtsbetrieb jener eıt sehr wichtiges berg nd Breslau eın einziges Kloster se1iner Observanz sich
Werk Sollte sıch, 198881 dıes nebenbe!l bemerken, anschloß. och machten sıch auch 1er Reformbewegungen

geltend ; aber iIHNan unterstellte dıe betreftenden Klöster UTr einemnıcht auch lohnen, Konrads 1ın der bisherigen I.ıteratur
vielleicht doch geringschätzıg behandeltes C(armen de besonderen Visıtator, ohne sS1e der Jurisdiktion des Provinzials

Anentziehen un: s1e AUS dem Provinzverband lösen.
MNAIUFa anımalıum (P’hyst0olo2us) einmal eiıner YENAUETICH ıhrer Spıtze stand Görlitz; ber uch In en nıcht-reformierten
Untersuchung unterzıiehen ” Ade MOTF1LDUS. Häusern zeigte sıch „eIMe Auffrischung des franziskanıschen

Armutsideals‘‘. Mıt dem 1516 schlielßßt der Band, da dasS BA LA NOr 1eNLIS (statt monentis). Generalkapitel VO ES:37 ine besonders in Schlesien tief e1in-
Aachen. Eauchenrt. greifende Irennung VOonNn Observanten und Konventualen vornahm.

Dieser and umfaßt 941 Urkunden, dıe entweder 1ın
Reisch, Chrysogonus M., Urkundenbuch der kKegesten oder ihrem vollen Wortlaut nach wıedergegeben

Kustodien (o)  erg und Breslau eıil. OFAr SInd und ZWar ın einer 4A wıssenschaftlıchen An-
Miıt Siegelabbildungen. [ Monumenta (sermanıliae Fran-
ciscana. Abteilung : Urkuüundenbücher. Band| Düssel- forderungen entsprechenden Orm In jahrelanger mühe-

L5 voller Arbeıt nat der Herausgeber mıt großem Fleiße dasdorf, Schwann, 1917 450 4°)
Der vorliegende and ist dazu bestimmt, eın xroßes Materıual ZUSAaININECIN gesucht, übersichtlich angeordnet und

wissenschaftliches Unternehmen einzuleıten, dıe Monumenlta dessen Benützung durch sorgfältige Kegıister wesentlıch C1I-
leichtert.(zermanıae FYanciscana. Diese sınd VO  - dem jetzigen Wıe viel Neues hıer geboten wırd, 1äßt sıch

Provınzıal der sächsıschen Franzıskanerprovınz eda schon daraus schlıeßen, daß das Verzeichnis der bısher
Kleinschmidt 1NSs en gerufen worden, eın rgan für ungedruckten Quellen Seıten ın Kleindruck Deansprucht.
größere Textpubliıkationen Zu schaffen, für dıe 1ın den HIS Vor allem erhalten WITr natürlıch 1L1LEUE Aufschlüsse über

dıe (Geschichte des KFranzıskanerordens SOWIE über die]Jetzt bestehenden » Franzıskanıschen Studıen« un deren
Beıheften keıin Kaum ist Es sollen darın Aufnahme tinden Beziehungen der sächsıschen un: böhmischen Provınzen;

aber auch für dıe Geschichte VO Städten, Famıiılien bıldet„alle wertvollen Handschriften un seltenen Druckwerke
VO) Franzıskanerautoren oder solche VO  — franzıskanıschem dieser and 1ne reichtließende Quelle, und wirift 4A16

Licht auf viele Juristische, theologische und philosophischenhalt iınnerhalb des eutschen Sprachgebietes“, sodann
ın einer Abteilung dıie schon Jänger geplanten Tkunden- Fragen.

Beı der Abfassung solcher Urkundenbücher ıstbücher, aber nıcht bloß der sächsıschen Provinz, W1e
ursprünglich beabsıchtigt WAadl, sondern aller deutschen Pro- schwer, allen Anforderungen gerecht werden un immer
vinzen, also auch der kölnıschen, oberdeutschen, böhmischen dıe NMlıtte einzuhalten zwıschen eiınem Zuviel und eiınem
un däniıschen, soweıt S1e das deutsche Sprachgebiet be- Zuweni1g ; denn 1n dem Bestreben, das gelundene Material
rühren. SO werden also die Monumenta für die WI1SSeN- 1U  = auch voll un Sahız auszuschöpfen, und ın der off-

NUNg,  59 den weıtesten «reisen nützen, ist der Verfasserschaftliıche Forschung reiches Materıal bereıt stellen, das
bısher den (zelehrten 1LUFr schwer oder überhaupt nıcht LUr eicht genelgt, manche Stücke ausführlicher be-
zugänglich Wal, un! 1ne fast unerschöpfliche Fundgrube handeln, als für den vorlıegenden /Zweck notwendig 1st.
für jeden Forscher werden, der ın ırgend einer W eıse Kıs ist sehr lehrreich lesen, Was ın dıeser Beziehung

VOT kurzem Prof. ehr ın dem Vorwort 195081 ansich miıt den deutschen Franzıkanern, ihrer (xeschichte,
ihren Studıien, ihrer wissenschaftlichen oder seelsorglichen des Repßertorium (1erManıcum auseinander gyesetzt hat

Düsseldorf.Tätigkeıt beschäftigt. Patrıcıus Schlager ML
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ratz, Wiılhelm. Landgraf Ernst VO Hessen- sStens als INa  - hıer über dıe behandelten I’hemata ZU.

Rheinfels und die deutschen esuiten. Ein Beitrag ZUT ersten ale 1ne vollständıg eingehende und energisch
Konvertitengeschıichte des I Jahrhunderts. [ 1 A Ergänzungs- Ihr, dıe

Freiburg Br.,
AUS den Quellen Darstellung findet.

heft den „Stimmen AUu>S Maria-Laach‘‘]. ohne Voreingenommenheıt arbeıtet, verdankt 190008  ; doch
Herder: 1914 (L 99 SE ö9) 2450 das 18808  — feststehende Krgebnıis, daß andere AI rein relı-

andgra Krnst VO.  > Hessen-Rheinfels (1 62 093 x1ÖSEe Irıiebfedern bel der Konversıon des Landgrafen,
soweıt selbst maßgeben WAdl, nıcht mıtgewirkt haben,der zweıtjüngste Sohn des Landgrafen Morıtz des (

lehrten, eıner FKamiılıe eNtSprOssen, In welcher dıe eiıfrıge daß dıe Beschuldigung dıie Jesuiten, S1e hätten VO  —

vornhereın dıe Kapuzıner AaUuSs der (GSunst Ernsts verdrän-Pflege gyelstigen Lebens mıiıt einem nıcht geringeren auDens-
eıfer sıch verband, gehört den deutschen Hürsten- SCcH wollen, nıcht standhält, daß dıe Hauptschu
gestalten des L/ a  $ dıe VO  > dessen gelstigen Flutun- allerleı ärgerlichen Aulftrıtten zwıschen den beıden en

Von (r:e- dem leidenschaftlichen Kapuziner Valeri1an agnı -CN och heute packend Z reden vermögen.
zurechnen ist. ehr nebenbe!l wırd dann auch der Ver-burt und KErziehung Kalvinıist, 1M Alter VO  -
such gemacht, dıe zweıdeutige Haltung des andgrafennahezu 20 Jahren 100001 Katholizismus übergetreten, unter-

hielt der ıIn der Feste Rheıinfels bel St (3oar residierende zwıschen Ludwig XN und dem Kaiser und Reıich VO  =

Souverän eines kleinen Splitters des Deutschen Reiches den Flecken, dıe S1E selbst be]l miıldester Beurteilung
sıch reinıgen. Alleın diıeser Versuch hınterläßtnach allen Seıten hın briefliche und lıterarısche Verbın-

dungen, dıe, auf zahlreichen keısen, zumal nach Italıen, och 1LLUT den Wunsch, den Kratz übrıgens auch selbst
äußert, nach einer genauesten aktenmäßigen Prüfung dieserpersönlich gefestigt, hn ın den Mittelpunkt e1ınes Ver-

kehrs mıiıt Hürsten und fürstlichen Katgebern seıner Zeıt, polıtischen rage Dagegen gewinnt andgra Ernst durch
mıt aps und Kardinälen, mıt UOrdensgeistlichen 1n und cdıe Darstellung VO Kratz och entschıeden hıer dıe ıhm

schon immer ' fiachgerühmte Unabhängigkeıt se1nes Urteıils,außerhalb Deutschlands, mıt Jansenıisten un Jesulten, mı1t
Leıibnıitz un Boineburg un zahlreichen anderen Naml- die sich noch wesentlıch reicher und mannichfaltiger AaUuSs

haften Persönlichkeiten dieser Zeıt stellen lassen. nbe- seinen eigenen Außerungen belegt findet. Namentlich

iriedigt 1n seiner kleinfürstliıchen tellung, ohne 1plo- kann auch VO.  - eıner Schwärmereı für den Jesuıtenorden,
matıischen und milıtärischen Beruf, ebt en eigenes, auch nıcht 1m Anfangsstadıum der Bekanntschaft mıt

ihm, keine Rede se1In.aber rEZEICS en 1Ur In den geistig relig1ösen Von der hohen Verehrung TÜr

ewegungen seıner eıt un! g1bt dem auch ın einer den offenbar trefflichen Rosenthal hıs der manch-
mal geradezu ironischen Behandlung des Caspers o1btSchrif;stellerei Ausdruck, dıie mıiıt se1ınem reichen Brief-

wechsel 1ne wertvolle Fundgrube für dıe Anschauungen iıne 108 el VO Zwischenstufen der Beurteilung
der Ordensangehörigen und, Was den Orden selbst be-und Bestrebungen des Jahrhunderts bıldet. Zumal se1In

Rriefwechsel miıt den Jesuıten ist anerkanntermaßen VOIL trıfft, schätzt rnst ihn ZWal, legt aber auch Ya nıcht

weiıtgehendstem Interesse. selten adelnd den Finger auf mancherleı, Was ıhm In
dem (+ebahren der Jesulıten und ihrer Institution unNnNall-

Wiıederholt hatte sich daher dıie Forschung mıt ıhm genehm auffı:el. Der erf. hebt 1n den apıteln und
beschäftigt und seınen 1ın der Casseler Landesbibliothe (Korrespondenz mıiıt Wılh Caspers, Kuseblus Buchseß und
liegenden Nachlaß nach der einen oder anderen Riıch- anderen Jesulten, (zesamturteıl des Landgrafen über dıie
tung auszuschöpfen versucht. Daß hler aber trotzdem Jesuiten) dıies gebührend und 1n anerkennenswerter Ob-
och recht viel des Interessanten und Wiıssenswerten lıegt,

Be- jektivıtät hervor und äßt u11l auch ın teilweiser rgän-
beweılst eben dıe vorliegende Studie VO  - Kratz ZUNS bereıts VO  - seinen V orgängern behandelter ınge
Nutz S1e auch, W1e natürlich, ‚ausgliebig die bereıits gC- einen gyuten 1NDIIC. 1n die wertvolle Mannigfaltigkeit
leisteten Vorarbeıten 1n Rommels hessischer Geschichte, dessen Lun, Was Ernst mıt diesen Männern des Jesulten-
Strieders hessischer Gelehrtengeschichte un! namentlich ordens esprechen und eröÖrtern sıch gedrungen
auch den flott geschriebenen un reich Aaus dem Quellen- fühlte Kamıilıensorgen und sonstiges Persönlıche, Janse-
materı1al zıtierenden Auifsatz e1InNes Ungenannten 1n der N1SMUS, weltliche Macht der deutschen Kıirchenfürsten,
Deutschen Rundschau T3 (18587) ist doch, W1e Inquisition und Ketzerstrafen Hıer hätte SOQal,
sich AUuS zahlreichen Stichproben dartun Jäßt, der VO  > W1e WITLr meınen, eine och EeEIwas orößere Breite der 1 arı
hier übernommene Stoif selbständıg nachgeprüft und dazu stellung nıcht geschadet. en der scharfen Verurtel-
Aaus ejgener Durcharbeitung des Nachlasses des Ta lung er deutschen geistlichen Staaten und ihrer Inhaber
grafen noch iıne reiche Külle des Ungenutzten und Wert- hätte INa  a doch CIM auch dıe Kritik des Kırchenstaates
vollen für das Buch worden. :TNOMMMEN., uch dıe tellung des Landgrafen ZUT In

Bel der W ürdigung se1iner Leistung wırd INall das fehlbarkeıtsirage wäre, zumal 1mM 1NDIIC. auf das spezlie
YEW.  € IThema der Studıe besser nıcht mıt dem Hın-„und“ nıcht übersehen und nıcht A gering veranschlagen

dürfen, welches dıe beıden Hauptsachen des 1 hemas, wels auf dıe Seıte geschoben worden, daß diese rage
unterdessen Ine lehramtlıiıche Entscheidung gefunden habeden Landgrafen und die Jesuilten miıteinander verbindet.

Vor allen Dingen ist nämlıch der andgra rnst FKür eine historische Betrachtung scheıdet S1e Ja damıt

selbst, mıt dem sich dıe Studıe beschäftig‘ Dem ent- nıcht auUSs, 1M Gegentell, ware wünschenswert EWESCHH,
das ın der Deutschen Rundschau darüber (Gresagte ochspricht CS, WEeNI VO den apiteln des Büches

(Leben un: Charakter, Konvers1on, das Rheinfelser Kaol- ergänzt finden.
och ändert diese Lücke nıchts dem (Gesamturteil,loquium, andgra: Ernst un! der Toleranzgedanke) 6RSEw

nebenbeı sıch auch mıt den Jesuliten beschäftigen. Ja, daß Ila  - N bel dem A Von Kratz mıiıt einer wert-
vollen, In ruhiger un: sachlicher Würdigung vorgehendenvielleicht lıegt Oß 1n den drei letztgenannten apıteln
Studie zu tun hat, dıe den 1NDBUGC 1ın das deutsche unddas Wichtigste der Ergebnisse der Studie, insofern wen1g-

-  e
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Und doch ırd der Versuchdas kırchliche (Geistesleben des LL Jahrhunderts ın dan- und W1e wen1g gelingt.
kenswerter Weise vertieft und bereichert. oft unternommen

ber das 1e] hinaus schießt der erf. 1M zweıten
Bamberg. Dürrwaechter.

Teiıle, 1n dem ]B über dıie sittliche Welt, ihr Ziel, das
Motıv des sittlıchen ollens und dıe Kıgenart des sıttlıchen

Lütige, Lic Willy, Christentum und Buddhismus Eine (jelistes pricht. Der Buddhismus ist eben nıchts anderes
Studie ABg Geisteskultur des ()stens und des Westens. (3Öt- als praktische Ethik, un! z  <L. ırd ıhm nıcht gerecht,
tingen, Vandenhoeck HIS Rupprecht, 1916 (5O S, 3°) 1111 Nal versucht, iıh: 1n irgend 1ne philosophische

Schablone passcCh. Buddha selbst lehnte alle meta-
Diese Studıe aßt dreı Aufsätze IMMMEN, die LOLS physischen TOoODleme grundsätzlich aD seine Schüler un!

und 1914 VO erf. schon veröffentlicht d.  1, De- nhäng aUus dıeser Welt ZU. Nırvana führen Walr
zeichnet S1Ee selbst als einen‘ bescheidenen Versuch. s
kommt bel ihr tatsächlich auch weder der, der tiefer 1n ıhm jedes Mıttel der Anpassung ıhre Fassungskraft

gut ECNUß, ohne Rücksicht auf logische Begründung un
die buddhıistische (eisteskultur des Ostens, och WCI 1ın
dıe des christlichen Abendlandes einzudrıngen versucht, Konsequenz bel1 seinem orgehen.

Die Verkennung dieser Eigenart des Buddhısmus, zugleichauf dıe Kosten. stellt sıch dem Wahrheitsgehalte
beider hıer teilnahmslos gegenüber, wiıll auch LLUTI „ dUus ber auch mangelnde Einsıicht ın das Christentum, wıe WIr

verstehen, 1St der letzte Grund, lange mıt siıch
schlichten un: einfachen I .ınıen einer ergleichung uns ringt, bISs daß sıch Z einem das selbstsüchtige sittliche
(Großes un {chtes nachempfinden“, zugleich aber „Schärfer Streben des Buddhismus einfach beiseite schiebenden Lobes-

hymnus auf die EKthik Luthers, für ıhn dıe des Christentums,und lebendiger Kıgenart nd TO. des Christentums uns Wie nahe legt da für uns, einen Schritt
erkennen lassen“. Fr letzterem nde hat sich einen emporschwingt. auf den Altruismus des katholischen Christen-weıter gehenmühsamen Weg ausgewählt, auf dem der Leser iıhm un iUMS hinzuwelsen, besonders Bezugnahme auf dessen

schwerer {olgt, als der sprachliche Ausdruck 38001 qußer- Hero1ismus bel den weltentsagenden, NUr ott und den Nächsten
suchenden Orden! Und reizt gerade letzterem Ausblick nichtordentlıch gewundener 1st. der Gedanke die 1m gelben Gewande einherschreitenden, der

Dies trıfft besonders 1 ersten el Z betitelt
Denn 1 Buddhısmus ist der uhe pflegenden buddhistischen Mönche ?

„„Das relig1öse Problem““. Die 1mMm Buddhismus vorhandenen Forderungen eıner
Gottesgedanke ausgeschaltet un se1ne Moral ist 1ne
atheistische. Da kann eigentlich VO  - elıgıon 1mM Budd- Reihe VO  - humanıtären, sittlich-gesunden Handlungen

werden besprochen un! finden dıe verdiente Anerkennunghısmus un inem relig1ösen Problem überhaupt keine
RKede mehr sSe1IN. Was ihnen aber Verdienstliches ist, hat seine Quelle

nıcht ın den ‘1 1ıefen und Höhen des Buddhismus; denn,
Deshalb merkt mNan em erf. oft in jedem Satze A

W1IEe mMmM1t sıch ringt, vielfach in tönenden Redensarten, U{ den sagt zusammen{fassend, „dıe een un! Ideale der
Buddhiısmus als Religion, für die buddhistische Lebensauffassung sittlichen Welt sınd 1m Buddhismus wırksam un! lebendig,
den Charakter der Religiösität reiten. Es gelıngt ber nıcht, sofern der Eunzelne innerlich dem 1ele der elıgıon

aller verzweifelten Anstrengung. Religion 1st ben da nicht (natürlich der buddhistischen „Religion‘“‘) noch fremd, der
suchen un! uch nicht finden, Stelle einer höheren

höchsten Innerlichkeit der elig10n och fern iıst‘“. Das
Macht, dıe alles leitet und lenkt nd alles unwiderstehlich
sıch ın Beziehung Z ıne allgemeıne sittliche Lebens- ist aber doch sicherlich das absprechendste Urteıil, das
ordnung DESETZT! ist, eın gewlsses, ‚e1808 subjektiv geregeltes Stre- über eın sittliches System fällen kann: e weniger
ben, aus$s den Leiden diıeser Welt herauszukommen. Mit dieser seine Bekenner dem Ziele sıch nähern, sittliıch
Art „Religion" arf ‚90628  3 die Religion Christı niıcht vergleichen, besser harideln s1@.Freilich, das Christentum, wıe 1er angCZzZOSCH wird, 1St nıcht
das unsrige, Unser Christentum 1st nıcht, wıe (S 14) be- Am meısten spricht das Büchleıin d der Pess1ı-
hauptet, , AUu>S einer Welt der Kulturübersättigung, AaUus en Kräften m1ısmus behandelt und In seinen verschıedenen Arten
der Zersetzung und des Verfalles un AU>S wieder einsetzenden
Kräften Lebens herausgeboren‘“ 1st hierin 1n tapferer auf seine Entstehungsursachen zurückgeführt wırd, WEeLnN

WIT auch nıcht W1€e in all den skizzierten KFormen der
Vertreter der S1074 religionsgeschichtlichen Methode mit ihrer
Behauptung einer immanenten Entwicklung der Religion

Es ist | pessimistischen | Weltanschanung eın  E KElement, en starkes
sondern eine freie Tat der allerbarmenden Gottesliebe. Element der KRelıg1on“ finden können. Schließlic aber
uch nıcht dıe Erlösung iın unNsSeEeTEINN Sinne, die mit der Selbst- werden VO  - ihm doch 39  1€ geschichtlichen Kormen pessi-
erlösung des Buddhısmus verglichen wird, höchstens dıe e1n-
zelner mittelalterlicher Mystiker und des auf s1e aufbauenden mistischer ertung 1m Christentum‘““ richtig gewerte und

Von diıesem Standpunkte An mag der christlichen elig10N 99  1€ Festigkeit eines weltüberle-protestantischen Pietismus.
1m Christentum ‚„„durchaus Verständnıiıs und W ürdıgung für NCN Uptimısmus““ zuerkannt ; un letzteres auch 1m be-

die ursprüngliche und unmittelbare TLiefe des Buddhismus haben‘“‘, wußten (regensatz Buddhiısmus. Unter dem eck-
der Ausschaltung des Gottesglaubens dennoch ‚„„das reli-
g1öse Problem ıIn seiner Totalıtät und Tiefe empfindet‘”, Mit mantel des Pessimismus drıngt der Buddhismus ın Welt-=
dieser Erfassung des relig1ösen Problems haben WIr nıchts C® anschauung und Lebensauffassung der Philosophıe ein,
me1n. Wohl aber teilen. WIr mıt dem erf. die Schlußgedanken sucht 1012 das Christentum und seine relig1ösen 1ele
dieses Abschnittes ber die inneren kulturfördernden Mächte der und Motive 1n seinem Siıinne umzuwerten. Das wäre
Religion Jesu Christı, verstehen ber auch seın Eingeständnis, freiliıch eın faules Christentum, das uddhısmus, jenerdaß der Buddhismus „„fast NUr Erkenntnis und Erlebnis der e1in-
zelnen und FEinsamen geblieben 1St  C6 nd dalß 35  NUur einsame Den- mıt dem Exeat versehenen „Religion“ des Orientes, sıch
ker jeweilen jene ursprüngliche und unmittelbare atheistische Re- umwerten lıeße. war ist dieses buddchıistische Chrısten-

Wo heute em Buddhismusligion nacherlebt haben‘‘. tum, W1e der Verf meınt, „EIN och ungeschrıiebenes, aber
Sympathien entgegenbringt und ihm dıe Pforten des christlichen
Abendlandes Öffnet, da 1st nicht das relig1öse Problem desselben wichtiges Stück der Religionsgeschichte‘‘ ; aber auf den
die Ursache, wohl aber sehr oft der Mangel eines solchen, dıe Blättern diıeser Religionsgeschichte werden demnächst dıe
relig1Ööse Dehnbarkeit desselben der geradezu se1in Atheismus. figurieren, dıe VOIL Christentum, VO  - der Religion Jesu

Alles In allem IN e1in instruktıves Kapıtel, Christı, 198508 och den Namen un! besten FKalles och
W1e mühsam ist, den Buddhismus als elig1on Zı retten einıge al!gemeine sıttlıche Prinzıplen un! konfuse wigkeıts-
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gygedanken mıiıt. sıch schleppen. So kannn diıeser 'Teıl en VOTr em Fragwürdigen, ferner das Vermögen diskursiver Be-

ernstes Mene I hekel werden TÜr alle, dıe 1n iıhrem Welt- tätıgung und das Vermögen ZUE Intuition (im allgemeıinsten Sınne),
endlıch eın W iıllensmoment als Triebkraftt ZUE Überwindung der

schmerz Heılung suchen bel den Phılosophen des Pessıi- Schwierigkeıiten der Erkenntnis. Aus der varıablen Mischung
mM1SmMus, dıe tast alle 1n naher Verwandtschaft mıiıt dem der vorlogıschen, biologischen Grundbedingungen und der eigent-

lıchen 1Teilmomente des W ahrheıtssiınnes ergeben sıch 8108 dıeBuddhismus stehen, STATt siıch aufzurichten dem, der
da ist der Weg, dıe Wahrheıt un: das Leben verschlıedensten individuellen Ausprägungen desselben, jedoch,

dalß sıch auf Grund gemeınsamer Züge nach Analogie der
Steele-Ruhr julıus ınklenbureg. sensorischen Iypen in der experimentellen Psychologie hıer

Typen des W ahrheitssinnes aufstellen lassen. In der Abhandlung
VO diesen TIypen (IH Teıl) iinden WIr jene Grundrichtungen
und -einstellungen des Geistes wlieder, dıe dıe Entwicklung deswitalskı, Professor Ur W., Der Wahrheitssinn. Kın

Beıtrag ZUr Psychologıe des Erkennens. | Verzeichnis der Vor- Erkennens 1M Laufe der Zeıt bewegten und och immer be-
124 Idealısmus und Realismus, Rationalismus und Empirıis-lesungen der Akademıie Braunsberg, LO Braunsberg L11US SOwıe Relativismus un Pragmatısmus, Doktrinarısmus nd

Östpr., Heynes Buchdruckereı Rıebensahm), 191 / (64 8°) UOpportunismus, Da 1St behandelt die Eigenart des Theoretikers
wıe des Praktikers, des scharfsinnıgen, kritisch gerichteten Ana-

Wer dıe (+eschichte der Philosophıe und der Wiıssen- lytikers W1e des tiefsinnigen, aufbauenden und SG Bahnen wel-
schaften VO  — ihren ersten nfängen Hıs ihrer CLL- senden Synthetikers, des Posıtivisten wıe des spekulativen Meta-

Diewärtigen vielverzweigten Struktur sıch vergegenwärtigt un physikers, des Nomuinalısten und Begriffsrealisten USW,
Hemmnisse der Entfaltung des W ahrheitssinnes (IV. Teıl) liegensıeht, WIE all diese ungezählten Systeme und Theorıen teils in der Beeinflussung VO seıten anderer Menschen, des

die Wahrheıit Z bıeten versuchten un: hofften, der könnte Mılıeus dgl., teıls ın der Sprödigkeılt des Gegenstandes, der
L1} schwer und 1910808 bıs einem gewissen (sJrade VO derbeım Anblicke des wogenden Geisteskampies, dieses rast-

losen Aufbauens und Zerstörens, skeptisch werden un Schale Zu Kern vordringen läßt, teıls endlıch in bewußten oder
das Wahrheitsuchen BEDE eiNn Danaıdenwerk ansehen. Und unbewußten Neigungen und Aftektionen des Subjektes selber.

In der rechten Weise bekämpft, Lıragen all diese Hemmnisse
doch zeıgt dıe tıefere Betrachtung, da dıie Menschheit jedoch auch wiıieder viel ZUT Entwicklung nd Verfeinerung des
1m Laufe der Zeıten mıiıt ihrem Besıtze gesicherter Wahrheitssinnes bei. Am Schlusse faßt der erf. die Ergebnisse

ZUsamıme nd gewinnt Leıitsätze für dıe Entwicklung und Be-Wahrheitserkenntnis unstreıitig, WE auch 11UT langsam
VOTWÄTTS gekommen ist. Das (jeistesleben teılt hıer mıt handlung des W ahrheitssinnes.

Wıedem en 1n der Natur das leiıche Schicksal. DIie Darlegungen des erft. lıest INa  } mıt besonderer
viele überschüssige Blüten und Samenzellen werden VCI1I-=- Kreude. Darum auch, eıl S1Ee geeignet SInd, betreifs des
nıchtet un verwehen ; S1Ee zählen gyleichsam den Lebens- stetigen Wachstums des Wahrheitsbesitzes ın der Mensch-
versicherungsunkosten der Natur 1mM Interesse der Krhal- heıt mıt frischem Uptimısmus erfüllen. Nıcht dıe
Lung un Entwicklung der Arten 1m Kampfie 198888 Daseılnn. [208 Fülle gyöttlicher W esenheıt und ahrheıt, sondern
Um dıie Wahrheit rnıngt der Geist seıt Urzeiten, und WeI 108088 Lichtfunken VO ihr A0yoOL ONEOMUMATLXOL ausS-

gestreu ın dıe Schöpfung, kann der kontingente Menschen-wollte Jeugnen, daß seinem Zauele nähergekommen sel
Hreılıch LUr mıt einem Überschuß Kraftaufwand ist gyelst hienıeden erftfassen. Jeder ernste Denker strebt ihnen
se1In Wahrheitsbesıitz gewachsen, ıindem ungezählte seiner nach «Maßgabe der indiviıduellen Anlage Se1INESs Wahrheits-
KErzeugn1isse gleich Rlüten des Frühlings innerer chwäche SInNNes nach, un Je ach der UÜbung und Kntfaltung
verdorrten oder 1m Sturme der Läuterung sıch nıcht De- diıeser angeborenen Anlage ırd vl mehr oder wenıger

Nur der iıdeale Wahrheıitssinnwährten. Aber vieler Mißerfolge führt den sıch ihrer bemächtigen.
amp weıter. Unausrottbar ruht ıIn jeder Menschenseele würde all dıese Lichtstrahlen W1e 1n eiınem Brennpunkte
der Sınn ar dıe Wahrheıt. Die verschiedenartıge Aus- einem Spiegelbilde der gyöttlichen Urwahrheıt vereinigen

des Wahrheıitssinnes führt A je verschiedenen können. 1iesem Ideal können WIT uns mathematısch
spekten der einen Gesamt-Wahrheıt, aber das 1e] ist gesprochen 1LLUT: asymptotisch nähern, und 65 wırd
STETS S1E selbe In ihrer ausgeglichenen Harmonie und für u1lls eıiner unausgesetzien Aufgabe. Von solchen
Schönheiıit. rwägungen AUS WIT| eın gesunder, normal entwickelter

Wem dieser amp: dıe ahrher als solcher e1Nn Wahrheıitssinn auch 1n der ihm unannehmbar erscheinen-
Problem lst, der wırd mıiıt Interesse dıe oben angezeıgte den Lehre ;ch och den A0OyOos ONEOUATLKOG unter al
chrıft Von Swiıtalskı lesen. Sie 111 hiıneinleuchten den Schlacken des Irrtums entdecken und herauszu-
das psychologıische Getriebe der Erkenntnis. lösen suchen und ırd nıcht Urc blıhndeijferndes (16e-

Ihr Inhalt 1st urz folgender : Ziel und Krone der Erkenntnis baren beım W egräumen der Schlacken oder durch Autf-
1st die Wahrheit; diese verlangt die gelstige Erfassung des Seien- wırbeln VO  > au 1ın unsachlicher das Leuchten
den ın seiner Eigenart und in seinen Gründen. Die psycholo- Be-gische Voraussetzung ihrer Realisierung ist der Wahrheitssinn. jenes AOyOS sich selber un! andern verschütten.
Als menschliche Anlage gehört ım allgemeıinen betrachtet In trachtungen der ATt, W1€e S1e u1Lls vorlegt, dıe ZUT (Ge-
den Umkreis der biologıschen Fähigkeit eines jeden Lebewesens wissenserforschung anregen und den eıgenen Wahrheits-
ZUuUr Anpassung un! Einstellung gegenüber der Umwelt und ihren sınn 1Ur zlären un vertiefen können, nmüssen für eiınen
Einwirkungen. Was ıhn jedoch auszeichnet, ist die selbstän- fruchtbaren amp der (Jeister VO  i hohem Werted126, aktıve nd nıcht bloß reflex1iv- der 4SsOzlativ-mecha-
nische Reaktion jene Einwirkungen. In seinem eigent- sSe1IN. Man möchte NUur wünschen, daß dıe edanken,
lichen Sinne 1st die Anlage „selbständıg herzustellender dıe der Verf., W1E selber Ssagt, AIn kurzen Strichen
Formung und Ordnung des Erlebnisgehaltes nach rein sachlichen mehr andeutend, als allseıts beleuchtend 66 S 56)‘Gesichtspunkten““ S 250 der näher definiert ‚„„die tief 1im darstellt, 1n 7 ukunft weıtere Vertiefung erführen.sittliıchen Charakter des Menschen verwurzelte Veranlagung
gelstig selbständiger, den Sachverhalt sorgfältig würdigender nd Viele psychologische Begriffe, dıe verwenden mußte,
letztlich 1n seinem Wesenskern unmittelbar erfassender Erkenntnis harren och der empirıschen Analyse ZUIXI SENAUETIECN Kr-
des Seienden‘‘ (S 28) ährend die urzeln des W ahrheits- {assung ihres sachlich-realen nhaltes; auf eindringendesıinnes tief ın biologische Grundbedingungen hinabreichen, U Analyse un! Kinzelforschung ließe sıch erst ineschließt als eigentliche Teilanlagen zunächst den ınn für das
Problematische, das Stutzen und Staunen „ TavudlELV"“ klarer durchleuchtete ynthese als Erkenntnispsychologıie
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Wır

aufbauen. Bls dahın ist’s freiliıch och eiIn weıter Weg, der Kirche, auf dıe der äubige sıch verläßt ?
stehen WITr doch mıt der methodischen Erforschung der empfehlen dem Autor das Studıium des Vatikanum SC5S55

realen Denkvorgänge erst Anfange. (zerade darum 11L 355 da kann finden, w1e dıe „katholische“ Kiırche,
dıe untier der „römiIischen““ versteht, darüber lehrtaber werden WIT dıe allgemeın orientlierenden, TORTAaMMA-

tischen Darlegungen des V erfassers als eT' vorläufige Die „Einzigartigkeıit“ Jesu dieser USdTUuC: wıird fest-

gehalten kann nıcht bewılesen werden AUS den W eıs-Synthese mıiıt Hreude egrüßen.
Merseburg. H Rüsche. der Propheten, auch nıcht AaUus Jesu ‚„ delbst-

ZEUZNIS““, sondern 11UT AUS se1ıner sittlıchen e-
urtellung: SA allen Zeıten entspricht dıe Selbstverur-

Stange, Dr. Gäarb Prof. in Göttingen, Die anrneı: des teılung der Strenge des sittliıchen Maßstabes. Das Schuld-
Mıt einem Anhange ber dıe Eıgenart bewußtseın steigt zugleich miıt dem Ernst der sittlıchenChristusglaubens A Deichertschedes christlichen Gottesglaubens. Leipz1g, Forderung.‘‘ Das zeiıgen dıe „dreı Ööhepunkte“, Paulus,

Verlagsbuchhandlung (Werner Schol (126 20g 09) 2,80. Augustin, Luther. A DIES (zesetz aber findet auf dıe
höchster sıttlıcherPerson Chrnst] keine Anwendung“Es sınd 1mMm Jahre I9Q14 gehaltene V örträge, ür

Horderung keine Selbstverurteiulung. ıne Andeutung, -einen apologetischen Instruktionskursus und tfür weıtere
Kreise bestimmt, dıe 1ı1er gesammelt wurden : Der für 1U  - der erl. subjektiv Jesus hält, oder wofür

objektiv halten sel, erfährt INa  [ hıer noch nıcht. Wo
(:laube und dıe geschichtliche Forschung. Die Kıinzig-
artıgkeit der Person Jesu Christi Die geschichtliche aDer später ın den folgenden V orträgen VO  - Christı

Auferstehung handelt, und VO  ; seıner Präexistenz,
'T’atsache der Auferstehung Jesu. Diıie Bedeutung der

findet siıch der charakteristische Bekenntniıssatz : „IndemAuferstehung. Die Vollmacht der Sündenvergebung.
Kıgen- WI1ITr VO.  D der Präexıistenz Jesu reden, wollen WITL ZECN,Der Tod Jesu Der (+laube Chrıistus.

daß derjen1ge, 1n dem WITr seiner Sündlosigkeıt wıllen
art des christliıchen Gottesglaubens. das Biıld des lebendigen Gottes sehen und dem Gott

Die Auffassung der „geschichtliıchen Forschung“‘ über
siıch 1n se1ner Auferweckung bekannt hat und den WITr

Jesus kennzeichnet Brl folgendermaßen : „Das eINZIYE,
Was VO  m seinem en übrig bleıbt, ist cdie Reinheıt seiner deshalb als den Mittelpunkt der Weltgeschichte und als

dıe persönliche Uffenbarung (sottes betrachten, daß
sıttlıchen Gedanken unı die Liefe seiner relig1ösen Km-
pfhindungen. Kr ist nıchts weıter als en Frophet:; WEeN1)L diıeser Mensch SIC !) dıe Bedingungen se1ınes Lebens un:

Daß das den rund selıner Kxıstenz nıcht 1M Zusammenhange
INnd  = ıhm atıch den ersten Platz einräumt.

diıeser Welt, sondern 1LLULTI In dem Leben (Jottes haben kann“‘
nıcht mehr der alte (‚laube ıst, ist solort klar. Was HIEL  —

tun Die Kritik verurteiılen” {)as ist nıcht der riıch- (62) Den seılt 2() 1n der Kırche üblichen Begriff „‚Gott-
mensch‘“‘ lehnt St ab, eıl dabelı, W1e die Dogmengeschichtetige Weg Auch stelle 198020  - keine künstlıche Schranke
zeige, „entweder einen vergotteten Menschen oder aber

zwıschen beıden auf 1n Trennung VO Wiıssen und (Jlaube.
einen vermenschlichten (jott gedacht WITr '4 64) „DasMan wolle sıch auch nıcht EINZIS zurückziehen „auf das

höchste, WAas WITr über dıe Person Jesu können,iınnere Leben Jesur und geben die äußeren Tatsachen
ist demgemäß, daß die Vollmacht der Sündenvergebungse1INes Lebens preıls; denn beıdes 1äßt sıch nıcht trennen

und abgrenzen. Das Innere wırd Aaus dem Außeren C1- hat“ 69) Der Tod Jesu Walr EINZIS dıe at seıner 1e
un  n Dessen Heilsbedeutung „Desteht erstens darın,kannt. Freiliıch, „ WL der Glaube seinem Wesen nach

eın inneres Erleben ist, dann kann dıe (Geschichte grund- daß den Fluch der Sünde für u11s hat“‘ un
Der das „Zzwelıtens darın, daß 1n dıeser Welt der Sünde das

sätzliıch tür inn nıchts P bedeuten aben.‘“‘
ist „Nicht richtig“. Man schlage folgenden Weg e1IN: aup eiıner HOE Schöpfung geworden Va D

St. steht auf dem rechten Flügel der protestantischen Christo-
Lehne nıcht die Kritik ab, Was nıchts ZU, sondern logen; WEeTr letztere kennt, weıß, da dıe vorliegende Schrift gul
„korrigjere s1e‘,  (3 zerstoöre ihre Dogmen und Vorurteıile. In das Mılıeu paßt, AUS dem s1ıe entstanden 1St Die altreforma-

torische Christologıie, die noch wesentlich dıe altkirchlichenIst Ja auch schon neuestens ıne „starke rückläufige Be-
katholischen Züge tragt, 1st indes für immer dahıin. Daran

WEgUNg deutlich erkennen‘‘. Dıie Krıtik ist sich LLUT
äindern auch die während des Krieges katholischerseıts angebahn-ein1g In der Negatıon „der kirchlichen Gestalt des Chrıisten-

och diese ten Wege einem religıösen ‚„„Verständigungsfrieden"‘ nıchts.
tums  eb  9 SONST iıst S1Ee zerfahren und haltlos. Sonderbare Meinungen hat Stange VO der katholischen
„optimistische Beurteiuung“‘ 111 St. auch nıcht als volle Rechtfertigungslehre. Er schreibt, daß die „mittelalterliche

Kr ordert VOTI - Kirche‘‘ den Ihrıgen versıchert habe, daß IiNan durchLösung der Schwierigkeıt anerkennen.
das Sakrament den Geist empfange, ber nıcht vermocht

hergehende, präparatorische „ethische KEinsıcht‘“ un „relı- Das hättenhabe „dıesen Vorgang anschaulıch machen.‘‘
x1ÖSE Einsicht‘“‘, OVOILl Ja 7zwelıfellos uch unNser W1ISSeN- ber die Reformatoren 9 indem ASIe dıe Entstehung des
schaftlıches Urteıil über die Geschichte Jesu abhängt. eCu«CNM Lebens > h begreiflich machen.“‘‘ 395  1€ Mit-

teilung des Lebens 1st nıcht eın geheimnisvoller VorgangDiıese 'Lösung scheıint uns wen1g „apologetisch‘“ Z seIN,1918. *Ünnotöeisjcnm Revve. Nr. 8/4.  78  7  Ea e SE ET WE  Wir  aufbauen.  Bis dahin ist’s freilich noch ein weiter Weg,  der Kirche, auf die der Gläubige sich verläßt?  stehen wir doch mit der methodischen Erforschung der  empfehlen dem Autor das Studium des Vatikanum sess.  realen Denkvorgänge erst am Anfange.  Gerade darum  IIT cp: 3; da kann er finden, wie die „katholische“ Kirche,  die er unter der „römischen“ versteht,  darüber _ lehrt.  aber werden wir die allgemein orientierenden, programma-  tischen Darlegungen des Verfassers als erste, vorläufige  Die „Einzigartigkeit“ Jesu — dieser Ausdruck wird fest-  gehalten — kann nicht bewiesen werden aus den Weis-  Synthese mit Freude begrüßen.  Merseburg.  Fr Rüsche:  sagungen der Propheten, auch nicht aus Jesu „Selbst-  zeugnis“, sondern nur aus seiner sittlichen Selbstbe-  urteilung: „Zu allen Zeiten entspricht die Selbstverur-  Stange, Dr. Carl, Prof. in Göttingen, Die Wahrheit des  teilung der Strenge des sittlichen Maßstabes. Das Schuld-  Mit einem Anhange über die Eigenart  bewußtsein. steigt zugleich mit dem KErnst der sittlichen  Christusglaubens.  A. Deichertsche  des christlichen Gottesglaubens.  Leipzig,  Forderung.“  Das zeigen die „drei Höhepunkte“, Paulus,  Verlagsbuchhandlung (Werner Scholl) (126 S. gr. 8°). M. 2,80.  Augustin, Luther.  „Dies Gesetz  aber findet auf die  trotz höchster sittlicher  Person Christi keine Anwendung“  Es sind im Jahre 1914 gehaltene Vorträge, für  Forderung- keine Selbstverurteilung. KEine Andeutung, wo-  einen apologetischen Instruktionskursus und für weitere  Kreise bestimmt, die hier gesammelt wurden: I  Der  für nun der Verf, subjektiv Jesus hält, oder wofür er  objektiv zu halten sei, erfährt man hier noch nicht. Wo  Glaube und die geschichtliche Forschung.  2. Die Einzig-  artigkeit der Person Jesu Christi.  3--Die ‚geschichtliche  er aber später in den folgenden Vorträgen von Christi  Auferstehung handelt, und von seiner Präexistenz,  Tatsache der Auferstehung Jesu.  4- Die Bedeutung der  findet sich der charakteristische Bekenntnissatz: „Indem  Auferstehung.  5. Die Vollmacht der Sündenvergebung.  8. Eigen-  wir von der Präexistenz Jesu reden, wollen wir sagen,  6;: Der Tod Jesu.  7. Der Glaube an Christus.  daß derjenige, in dem wir um seiner Sündlosigkeit willen  art des christlichen Gottesglaubens.  das Bild des lebendigen Gottes sehen und zu dem Gott  Die Auffassung der „geschichtlichen Forschung‘“ über  sich in seiner Auferweckung bekannt hat und den wir  Jesus kennzeichnet Verf. folgendermaßen : „Das einzige,  was von seinem Leben übrig bleibt, ist die Reinheit seiner  deshalb als den Mittelpunkt der Weltgeschichte und als  die persönliche Offenbarung Gottes betrachten, — daß  sittlichen Gedanken und die Tiefe seiner religiösen Em-  pfindungen.  Er-_ist nichts weiter als ein Prophet“, wenn  dieser Mensch (sic!) die Bedingungen seines Lebens und  Daß das  den Grund seiner Existenz nicht  im Zusammenhange  man  ihm auch den  ersten Platz einräumt.  dieser Welt, sondern nur in dem Leben Gottes haben kann“  nicht mehr der alte Glaube ist, ist sofort klar.  Was nun  tun ?  Die Kritik verurteilen?  Das ist nicht der rich-  (62).  Den seit 200 .in der Kirche üblichen Begriff „Gott-  mensch“ lehnt St. ab, weil dabei, wie die Dogmengeschichte  tige Weg. Auch stelle man keine künstliche Schranke  zeige, „entweder an einen vergotteten Menschen oder aber  zwischen beiden auf in Trennung von Wissen und Glaube.  an einen vermenschlichten Gott gedacht wird“ (64). „Das  Man wolle sich auch nicht einzig zurückziehen „auf das  höchste, was wir über die Person Jesu aussagen können,  innere Leben Jesu“ und geben die äußeren Tatsachen  ist demgemäß, daß er die Vollmacht der Sündenvergebung  seines Lebens preis; denn beides läßt sich nicht trennen  und abgrenzen.  Das Innere wird aus dem Äußeren er-  hat“ (69).  Der Tod Jesu war einzig die Tat seiner Liebe  Zu Uns.  Dessen Heilsbedeutung „besteht erstens darin,  kannt.  Freilich, „wenn der Glaube seinem Wesen nach  ein inneres Erleben ist, dann kann die Geschichte grund-  daß er den Fluch der Sünde für uns getragen hat‘“ und  Aber das  „zweitens darin, daß er in dieser Welt der Sünde das  sätzlich für ihn nichts zu bedeuten haben.“  ist ‚nıcht Hchüg“.  Man schlage folgenden Weg ein:  Haupt einer neuen Schöpfung geworden ist.““  St. steht auf dem rechten Flügel der protestantischen Christo-  Lehne nicht die Kritik ab, was nichts nützt, sondern  logen; wer letztere kennt, weiß, daß die vorliegende Schrift gut  „korrigiere sie“, zerstöre ihre Dogmen und Vorurteile.  in das Milieu paßt, aus dem sie entstanden ist.  Die altreforma-  torische Christologie, die noch wesentlich die altkirchlichen  Ist ja auch schon neuestens eine „starke rückläufige Be-  katholischen Züge trägt, ist. indes  für  immer dahin,  Daran  wegung deutlich zu erkennen“.  Die Kritik  ist “sich “ nur  ändern auch die während des Krieges katholischerseits angebahn-  einig in der Negation „der kirchlichen Gestalt des Christen-  Doch  diese  ten Wege zu einem religiösen ‚,Verständigungsfrieden“ nichts,  tums“, sonst ist sie zerfahren und haltlos.  Sonderbare Meinungen hat Stange von der katholischen  „optimistische Beurteilung“ will St. auch nicht als volle  Rechtfertigungslehre.  Er schreibt, daß die „mittelalterliche  Er fordert vor-  Kirche‘“ zwar den Ihrigen versichert habe, daß man durch  Lösung der Schwierigkeit anerkennen.  das Sakrament den Hl. Geist empfange, aber es nicht vermocht  hergehende, präparatorische „ethische Einsicht“ und „reli-  Das hätten  habe „diesen Vorgang anschaulich zu machen.“  giöse Einsicht“, wovon ja zweifellos auch unser wissen-  aber dle Reformatoren getan, indem „sie die Entstehung des  schaftliches Urteil über die Geschichte Jesu . abhängt. —  neuen Lebens psychologisch begreiflich machen.“ ‚,Die Mit-  teiluig‘ des neuen Lebens ist nicht ein geheimnisvoller Vorgang  Diese Lösung scheint uns wenig „apologetisch“ zu sein,  „..nicht eine mystisch magische Kraft, durch welche uns der  vielmehr nichts anderes als ein Öot&00V Q0TEDOV.  Priester eine übernatürliche Heiligkeitssubstanz einflößt.  Das  Wirken Gottes  an uns vollzieht  sich vielmehr vor unseren  Der zweite Vortrag handelt von der „Einzigartigkeit“,  Wir wollen nicht so  früher sagten auch die Protestanten „Gottheit“ Chnisti;  Augen‘“: Durch das religiöse Erlebnis.  heute ist letztere Ausdrucksweise wenig .mehr üblich, es  unhöflich sein und nennen eine solche Darstellung, wie weiland  Goethe es gegenüber Krummacher tat, „narkotisch“‘, aber „an-  sei denn im Sinne von „Göttlichkeit“.  „Der letzte Grund  schaulich“ hat der Verf, uns jedenfalls seine Auffassung von  unseres Glaubens kann nur diejenige geschichtliche Tat-  der „Umwandlung des Menschen‘“ auch nicht gemacht. Denn  wenn wir ihm auch die Stein-Stock-Pferd-Theorie der Reforma-  sache sein“, sagt der Verf. „aus der sowohl die Gemeinde  als auch die Bibel stammt.  Diese geschichtliche Tat-  toren nicht ohne weiteres aufbürden dürfen, so sagt er uns doch  „ln ‚ der  mit keinem Wort, wodur ch denn der vormals sündige Mensch  sache ist gegeben in der Person Jesu Christi.“  auf einmal fähig wurde, zu tun, was er früher nicht vermochte:  römischen Kirche“, so erzählt er seinem „erweiterten“  „Gott über alle Dinge fürchten, lieben und ihm vertrauen“ (90).  Hörerkreise,. „ist es (dagegen) noch heute die Autorität  — Bezüglich der Frage des letzten Vortrags klärt uns folgendernıcht ine mystisch magische Kraft, durch welche uns der
vielmehr nıchts anderes als e1In VOTEOOV NOOTEOOV. Priester ıne übernatürliche Heiligkeitssubstanz einfößlßt. Das

Wirken (Gottes ul vollzıeht sıch vielmehr VOT uNseTrTenNDer zweıte Vortrag handelt VO  — der „Einzigartigkeıit“,
Wir wollen nıchtfrüher sagten auch dıe Protestanten ‚„ Gottheıt“ Christi; Augen“: Durch das relig1öse Erlebnis.

heute ist etztere Ausdrucksweıiıse wenı1g mehr üblıch, unhöflich seıin und neNNEeEN iıne solche Darstellung, wıe weiland
Goethe gegenüber Krummacher tal, „HarkOtiisch::., ber sg ANl-se1l denn 1 Sınne VO „Göttlichkeit“. „Der letzte( schaulich“‘ hat der erf. uns jedenfalls seıne Auffassung VO

uNnseErecs G:laubens kann LU diejenige geschichtliche Asaf= der ‚„Umwandlung des Menschen‘‘ auch nıcht gemacht. Denn
wenNnn WIr iıhm auch die Stein-Stock-Pferd-Theorie der Reforma-sache se1ın‘“‘,  “ sagt der ertf ‚„ dUus der sowochl dıe (emeimde

als auch dıe Bibel stamm(t. Iiese geschichtliıche a toren nıcht hne welıteres aufbürden dürfen, Sagl uns doch
„In der mıiıt keinem Wort, wodur ch enn der vormals sündige Menschsache ist egeben 1n der Person Jesu (hrstnL“ auf einmal fähig wurde, {un, W as früher nıcht vermochte:

römiıschen Kirche‘“‘, erzählt seinem „erweiterten“ „„Gott ber alle Dinge fürchten, leben und ıhm vertrauen‘“‘ (90)
Hörerkreıise, „1St (dagegen) och heute dıe Autorıität Bezüglıch der Frage des etzten Vortrags klärt folgender
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Sat7 ber des erf£. Ansıcht hinreichend auf „Von der kıgen- einer Apostelschule entfalten wiıll, ZU Teıl der Charakter
Aart des christlichen Gottesglaubens reden WIr insofern, als WIr des Ergänzungswerkes, das hauptsächlıich dort weiterführen
ott UNSsSCrIEN Schöpfer und UNsSCTENN Herrn nennen‘‘ 125 Uns
wıll bedünken, dal das auch die Juden und {UNn können, will, dıe „Studıen“‘ sıch kurz {assen, ZU eıl chließ-
nıcht vA erinnern ALl das Kredo der Muhamedaner. Wo bleibt lıch das Bestreben des Verf., auch dıe (relegenheitser-

1n dasenn das Bekennitnis ZUL wirklıch christliıch „eigenartigen‘‘ Trı ZEUgNISSE seiner weıtverzweıgten Berufstätigkeıt
nıtät? Dürfen WIFr In dem zitlierten Satze vielleicht dıe Probe Werk hineinzuarbeıten. Inhaltlıch hat das Werk aber
auf das christologische Exempel sehen ” außerordentliche Vorzüge, daß INd.  ; über seine allzu freıe

Paderborn. Bernh Bartmandn. Der erf. hat e1In fastGestaltung leicht hinwegsıeht.
überreiches Matenal zusammengetragen, und WAas bietet,
sınd gyute, gyeistvolle und lebensprühende edanken

Meyenberg, A., Professor der Theologıe Un (‘anonıcus in fast immer glücklicher und anzıehender OrIrm Beson-
Luzern, Homiletische und katechetische Studien Er

dere Anerkennung verdient der Umstand, daß neben dergänzungswerk. Series thematica: Erster Band Relıgiöse
Grundfragen. Lieferung, Luzern, Räber Gie;; 1908 chrift und der wissenschaftlıchen Theologie dıe
(XII, 656 2A0 59) D Lieferung 1017 (S 657—1440) kırchliche Liturgıie ausglebig und geschickt herangezogen
Alphabetisches methodisch-homiletisches Sachver-
zeıiıchnıs 1917 (270 5ig Preis des Gesamtwerkes Fr. 25 wird. E,benso vorbildlich ıst, daß cdıie wissenschaftliche

Grundlage der KErklärung recht breıt und tıef gelegt wırd,62 Lieferung Fr 16), geb 1n einem Band Fr 28,50, mıt TE
reNntT gebundenem Sachregister Fr. 29,50: den rediger befählgen, Aaus solıdem Wissen und

vernünitig begründeter Überzeugung heraus sprechen.„Hauptzweck des V erfassers WarLr Z reicherer selb-
Dabeı zeigt sıch allerdings zuweılen 1ne Beweisfreudigkeıt,ständıger Arbeıt AaNZULESCH 1m (zeliste der Schrift, der

Liturglie, der tieferen T’heologie. Eıinheit, ınnıgste VEr dıie den Forderungen der Krnitik nıcht KaNzZ entspricht
un den Schwierigkeiten der A nıcht völlig erechtbindung der IexX credendt, Sciendt1, v»ivendı ist en erstes

homiletisches Ideal Der Schlüssel der Kunst, echte lrd. Das gılt Za VO der Krörterung des Begriffes
„5Sohn (sottes‘“ und der Ausdrücke „bınden“‘ und „lÖösen‘“‘.tiefere eologıe ın weıteste Kreise tragen ohne
Auch dıe Literaturangaben hätte 1114A11l DCIN vollständıigerden Staub der Schule un doch als edelste Frucht der

Schule lıegt In der Biıbel und 1n der Liturgie.“ Mlıt un sorgfältiger ausgewählt.
Das sehr ausführliche kKegister hat selbständige Be-diıesem Wort kennzeichnet den 7weck und (ze1list selner

» Homiletischen un katechetischen Studien«. Der große deutung und gehört ach dem ıllen des erl. Y

W esen des Werkes. „ IS pricht sıch erst 1n ihm galKrfolg der „Studien“‘ ermutigte ıhn, dieselben weıter aus-
manches eutlic homiletisch AQUs, W al 1m uCcC DUrzubauen. So entsiand der lan eiInes Krgänzungswerkes,

das 1n ıne Ser1es themalıca un: exegZelica zerfiallen sollte. zwıschen den Linien spielt. Es 11l dem Homileten auch
LEUEC praktische Anregungen, Skızzen, Vorschläge, Stoff-Der vorliegende Band sollte die SCr418eS Ihemalıca eröffnen.

Die 1n dieser Zeıitschrift bereıts angezeigte Lieferung einheıten anbıeten, weiterhin unmittelbare Zugänge AB

Leılen dieses Buches eröffnen, dıie auf den ersten Blıckist 108801 größten eıl ausgefüllt durch den Iractaius de
fide (Wesen, Werden, Notwendigkeıt des Glaubens, (Glaubens- scheinbar iür den Prediger hoch nd abseıts lıegen.

Durch diıeses alphabetische Sachverzeichnıs, das auch diequellen USW.). Es beginnt dann eiINn Abschniıiıtt über dıe
einzelnen Sonn- und Festtage es Kirchenjahres enthält,995  laubensschule der Apostel“, der Christus als Erzıieher

ZU. (Glauben darstellt. Daran sollten sıch Abhandlungen werden selbst kleinere und entlegene Gedankengänge für
dıe Predigt iruchtbar gemacht.“‘ Infolge dieser Kıgenartüber dıe wichtigsten Glaubenswahrheıiten (Gott, Chrıistus,

Kırche, (‚ottes- und Weltanschauung) anschließen. Das kompensıert das KRegister ın etwa auch die methodischen
Mängel des Krgänzungswerkes.Erscheinen der Lieferung, die der ersten recht bald

Wır wünschen dem er. neben den AStudien“, aberfolgen sollte (die ı 5R Jeferung bricht mıtten ıIn einem
Inzwischen auch gesondert für sich, ıne weıte erbreitung. DemSatz ab), hat sıch außerordentlich verzögert. selbständig arbeıtenden rediger wırd ıne unerschöpf-hat sıch auch der Plan des aANZCH erkes verschoben.

Der Verf. hat nunmehr dıe SCV418S5 Ihemalica und exegelica 1G Quelle der anregendsten (edanken se1ın und viel-
fach Neue Gesichtspunkte erschließen. Am schönstenverbunden und dıe „Apostelschule“‘ einem vollständiıgen Ks_„eben Jesu erweıtert. An einzelnen Punkten des Lebens sınd ohl die Ausführungen über das eßopfer.
wiıird en egen für das katholische Volk seln, WEe1111L ıhmJesu beginnt ausgedehnte homiletisch - katechetische

anderungen. So entfaltet 1m Anschl_u das große (Geheimnıs der Liturgıe ın solcher W eıse C1=-

Joh ın großer Ausführlichkeıit das 30% Gebiet der schlossen wird. Kür Zykluspredigten über das hl pfer
Das Be- sel das Werk deshalb Yalhız besonders empfohlen.eucharıstischen Homiuiletik (S 5.... 207);

kenntniıs des Petrus (Säsarea hilıppı ist der Aus«- Der Verft. kündiıgt für die Zukunft noch ıne €l.
kleinerer Ergänzungsbände Kr hat damıt eine C-gangspunkt für 1ne Jängere Abhandlung über die (Gott-

heıt Christı, den Primat und die Kırche, der Ostertag eignetere Korm der Publikatıon ewählt und wırd S} auch
für Ine pologıe der Auferstehungstatsache. Mıt den den Wünschen der Kreise entgegenkommen, 1n die der

vorliegende allzu umfangreiche Ergänzungsband seinendogmatischen, apologetischen und exegetischen Ausführun-
gCH verbinden sıch überall homietische und katechetische Weg nıcht finden WIT|

SawıckıAnregungen, Predigtskizzen und ausgeführte redigten Pelplin.
oder eden, die VO.  > der Theorie ZUT Praxis überleiten.

Das (Ganze hat seine methodischen Schwächen Die Hüls, Dr. Peter, Domkapitular Geistl. at, Prof. Pastoral
Behandlung der einzelnen Wahrheiten ist sehr ungleich- ALl der Univ. Münster, Liturgik des kirchlichen Stunden-
mäßig, der Zusammenhang vielfach sehr lose und zuweılen gebetes nach dem römischen Breviere. ünster L W.,

Schuld daran ist ZU Schöningh, IOL/ 9 [I3 OT 89) 2,50e.trotz aller Kunst etwas gekünstelt.
Vorliegende chrıft 11l zunächst äbSe en ‚„kurzer Leit-Teil der eigenartige Aufbau, der den Inhalt In der Form
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faden‘“‘ für Vorlesungen se1n, dıe den Kandıdaten des Ööhler, Dr. A Ästhetik der katholischen Kirchen-
Priestertums der UnLwversıtät üunster geboten werden. musik. Zweiıte Auflage. Rottenburg N., Wilhelm Bader,

I915 (XXÄIL, A 89) Geb 455 0e.Ks War bereıts anzunehmen, daß der erl. als feinsinnıger
Domprediger und bewährter Lehrer gelistlicher Beredsam- Die Gregensätze 1Mm kirchenmusikalischen Lager sind
keıt sıch bel einem würdigen ema nıcht mıt eıner ZUL eıt wıeder einmal besonders scharf. Mıt einer, all-

Unermüdlichkeıt ırdDarstellung 1n LU trockenem Kompendienstil egnügen mählich 1NSs Komische fallenden,
werde; bezeichnet doch das kirchliche Stundengebet auf der eiınen Seıite die Moderne, auf der andern dıe

Klassık als das Ideal wahrer Kirchenmusık nachgewlesenals „eEIn himmlisches eschen. des (zelistes seine
makellose Braut, dıe Kirche“.. als „EIn heilıges Land,; un dabel viel längst gyedroschenes TO aufs Neue durch
das VO  — Milch und ONıg {heßt, durchzogen VO  — dem dıe Maschine gejagt. Wenn 1U  ; auch eine I Reihe

„frıedlıhen‘ c

Strom des W assers, das dıe (xottes erireut und VO Kirchenmusıkern unbeırrt VO  — jenen
hıineinsprudelt 1Ns ewıge en ebenso reich Tälern Auseinandersetzungen den leicht AA findenden Weg

der Vernunit geht, bleıibt doch für den Außenstehendensüßester Erquickung W1e geistigen Gebirgshöhen christ-
liıcher Aszese und Mystik, dıe hinausführen AUS dem Wrra das ıld elInes beklagenswerten Durcheinanders leider
WAL dieses Erdenlebens un hinaufführen ın reine Höhen- bestehen. 7Zu diesen Außenstehenden rechnet. ın seiner
Juft, die Heıiulıgung edeıht un! der Aufschwung für

Dem
yrößeren Mehrheıit ich habe Norddeutsc;hland 1m Auge

das letzte hohe /Zael den Himmel“ (S der katholische Klerus, der, ın Sachen der praktıschen
entspricht C5, daß dıe Darstellung oft durch anschau- Musık schon dürftig ausgerüstet, ın ästhetischen Fragen
lıche Kedefiguren belebt oder treffliche Kerngedanken eIN- fast ohne Führung un Richtweisung b.  1 che ıhn ZU

fließen läßt, dıe anscheinend dazu bestimmt SIN.d, 1 münd- einem eigenen Urteile fählg machte. Ta ß ist aber
ıchen Vortrag noch weıter entfaltet werden. Da auch häufig genötigt, WE der Streit praktisch wiırd, als vecLtlor

Man wıirddıe geschichtlichen Rückblicke nıcht sehr 1INSs Kınzelne 8CC.eSs1A€ den etzten Entscheıid ZU gyeben.
gehen und alles rubrizistische Beiwerk fern gehalten wırd, verstehen, daß dann nıcht N nach dem wenıg gelst-
lest SIC. das Buch leicht und angenehm. reichen Aushilfsmittel des Stöckchenziehens oreıfen möchte.

Inhaltlıch erfüllt der Leıtfaden treu und glücklich, Da könnte ıhm eın Werk, das das (janze der kirchen-
Was verspricht. Einleitend wird auf dıie spekulatıve musıkalıschen Fragen VO. TUN! AaUus behandelte und,

VO  a einem solıden, wissenschaftlıch unanfechtbaren Fun-rundlage des Stundengebets, die Dogmatıik des (zebets
1m allzemeınen un: dıe Bezıiehungen des kırchlichen (Je- damente ausgehend, dıe strittigen Fragen des Fayes,; nıcht
betes Christus un der (GGememinde der Gläubigen, NUTrL, W1Ee der Parteimann, VO einem Zipfel, sondern VO

Im Überblick über dıe (Seschichte des der urzel AUuSs anfaßte un! 1ın eın wissenschaftlıcherrückgegriffen.
Brevıers hätte aber L den dort aufgezählten Festtagen Weise Löste, gyute Dienste tuen. Möhler hat versucht u1ls

der vornızänıschen eıt mındestens noch Pfingsten bel- en solches Buch geben und hat mıiıt iıhm Wr  ‘9 teıl-
Wenn ich Algefügt werden mMussen (vgl Kellner. Heortologie 2 I} welse begeılsterte Zustimmung gefunden.

Ebenso wäre bel der O0a angeführten „Meinung CT ıhm etwas ernstlich Aauszusetzen habe, ist dıes, daß
Autoren“‘, daß „auch ohne Privileg rlaubt sel, 108001 GE se1n 'Thema mıt mehr Temperament angeht, als für eın
hr nachmıittags mıt dem Antiziıpleren der atutın und Buch, das dıe angedeutete Aufgabe lösen sollte, rätlich ist.

Laudes beginnen“, dıe bereıts IOr veröffentlichte Es lest sıch mehr als eiIn Bekenntnisbuch, ennn als OD
Entscheidung der Ritenkongregation (Decr. authent. 18 jektiv-wissenschaftliche Darstellung. An vielen Stellen drängt
41 581 anzumerken, nach der dıes nunmehr für aıe Privat- sıch geradezu der INdTruc. auf, als sSEe1 dıe Asthetik da
rezıtatıon Zalhız allgemeın gestattiet ist. Auch sel darauf LUr e1in wıillkommenes Gerüst, allerhand streitbare
hingewlesen, daß dıe „Leseordnung des Papstes (zelasıus““ Schnörkel, teilweıse hıs ur Verdunklung des gedanklichen
noch Paralıpomenon un Esdras enthält ; erst ın karo- Fadens daran aufzuhängen. S0, WwW1e das Buch vorliegt,
lingischer eıt wurde m. deren Stelle das Buch Judıth könnte In seinem IL LTeıle ebenso wohl nach äalteren
ewählt. Der Wortlaut 52 ist aher als leicht mıßver- Mustern den "Litel führen „Uber den dermalıgen Zustand
ständlıch abzuändern. katholischer Kirchenmusık in Deutschland und anderswo,

Beı der liturgischen Erklärung macht der ANFÖrt. wıeder- nebst einıgen AUS- und Seitenblicken auf dıe Ästhetik der
holt auf Fundstellen fruchtbarer Predigtthematen autmerksam Kirchenmusık“‘. Alsdann würde 190058  » auch manchen wenıger
S 45 05; O32 Offiziıumsteılle, denen ıne e1InNn- gygewählten Ausdruck INa  © vergleiche das unbegreıf-
gehendere Besprechung wıdmet, sSınd die Psalmen und lıche Wort über den verstorbenen Haber/ I4 1111-

Antiphonen, Responsorıen un Versikeln, dıe oroßen schon mıt Bedauern, passıeren lassen, dem 190078  - ın einem
Marnanıschen Antiphonen un!‘ das Ablaßgebet Sacrosancltae. uche, das 1n€e wissenschaftliche Überschrift führt, 1Ur

Zuletzt wırd dıe siınnvolle Anordnung und der liturgische mıt Verwunderung egegnet. Begreilflıc ist Ja be1 dem
Charakter der einzelnen (‚ebetsstunden mıt kurzen, aber musıkalischen Feingefühl Öhlers der Anreız, auftf manchen
kräftigen Strichen gezeichnet. Da über alle einschlägıgen rettungslos verstockt scheinenden Mißstand loszugehen, aber
Fragen der notwendige Aufschluß gegeben und dıe Literatur dennoch, eh auf diesem Wege weıtergeht, ırd
gebührend berücksichtigt wird, dürfte das uch seinem selber finden, daß iıne Kirchenmusik- Asthetik, dıe mıt
Zwecke, nfänger ın den rechten Gebetsgeist der Kırche „abschewlichen Kxempeln“ angefüllt 1st, ZU Schreckens-
einzuführen, vorzüglıch entsprechen. Auch ältern Brevier- INUSCUIN, oder, INnan 6S humoristisch auffaßt, ZU.

betern, cdie sıch ın der lıturgıschen Betrachtungsweise CIi=-= kırchenmusıkalıschen Struwelpeter. wırd. Wiıe INa  b auf
ecuern wollen, hre täglıche Gebetspflicht zugleic relig1ösem Gebiete erkannt hat, daß dıe klar und anschau-
angenehmer und segensreicher erfüllen, sSE1 aufs lıch dargestellte ahrheı sıch selber dıe beste Apologetik
wärmste empfohlen. ıst, sollten WIT für das (zebilet des Schönen Nau

Stapper halten. hat ın dieser Beziehung manche glücklicheStraßburg l. E
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Partieen 1n seinem uche, AUS denen INd.  - 11UTT unlıebsam allzu ogroßes Gewicht De1“ s1e sınd das Papıer nıcht wert, das
iıhrer Zurückweisung braucht.aufgeschreckt wırd, WEC1L1L1LL plötzlıch das Streitroß wıeder Mıt dem APfoTanG un lkırchliche Musık“ begınnt der

mıt ungeduldıgen Hufen scharrt. zweiıte Hauptteıl, der dıe spezielle Kirchenmusikästhetik behandelt.
Ich meıne, hat da die allgemeine kirchenmusikalische Asthe-iıne weıtere Kigenheıt M.S, dıe nıcht jedem behagt,

ist seiıne Oorhebe für /Zitate yrößeren mfanges. Zıtate tik EeLiWwAaSs aArg urz kommen lassen, enn der folgende
Und doch hätte 111a  D'ügen sıch, WL S1Ee Jänger SIN.d, eiınem systematischen schon mM1t der speziellen Asthetik 1:

och Autfschlu(ß gehabt ber allgemeıine Fragen, wıe ARE-ucC. selten gut e1In. S1e zerreißen leicht den /usammen- ligion und Kunst‘“‘, „Der Begriff des Schönen iın der Kırchen-
hang und wırken stilistisch W1Ee erratische Blöcke Wır musik“®, AISt v  . —_ Kirchenmusik als angewandte Kunst niedriger

Kın einzuschätzen, als dıe treie ?*, ‚„Das asthetische Gefallen un:leiden heute einer Überschätzung des /aitates
/atat soll eın Zeuge, aber keın Stellvertreter se1InN. Und Genießen In der Kirchenmusik‘“‘ (ein spezifisch augustinisches

Problem) U, Es 1st unbedingt vünschen, daß der erf£.
hat keine Stellvertreter nötig. dıesen eıl seines Werkes ach Tiefe und Breıite weıter aUus-
Daß trotzdem 1n M.s Asthetik 1n Werk vorliegt, das baue, enn jJer alleın 1St dıe letzte Antwort inden auf

Fragen, U1l dıe 1114  3 ZUTr eılıt vergeblich mi1t Begriffen streıtet,Ma  - mıt großem Interesse lesen un mıt Nutzen ate
ziehen wırd, beweıst, Was VL uns hätte geben können, dıie In der Luft hängen, weil s1e für jeden einen andern Inhalt

WEE1111 se1In ollen VO allem Übereifer freı yEWESCH wäre. haben, mangels einer, alle einıgenden, allgemeınen Asthetik.
Das Motuproprio Pius 1st In seınen wichtigsten Teilen

Es wırd ıhm das für 1ne kommende Auflage gelıngen, DSCZOQCN , 1LL1all wünscht sıch LIUT och einen Nachweıs, w1ıe dıe
WCI111 CI, VO allen Nebenwegen absehend, sıch In se1n Grundsätze des Motuproprio0 sıch mıit den Prinziplen der allge-

meınen Asthetik, angewandt auf den besonderen Zweck derThema hineinbohrt un! VO  m innen heraus gestaltet. Kirchenmusik, decken. Manches davon kommt Ja nebenher ZUrEr
Dazu mögen noch einıge Wünsche un usstellungen VOI1-=- Sprache. Vielleicht entschlie[ßt sıch der erf. auch, das Otu-

In dem schon | >gebrac sSe1IN. propri0 88 einem Anhange Zanz beizugeben.
Das (Ganze teilt sıch passend in Zzwel Hauptteile, das geführten L der profane und kırchliche Musik gegeneinander

Schöne und seine Gestaltung 1n der Musıik, das Schöne und abgrenzt, waäre glücklicher DCWESCH, Olı der Liturgie AaUSZU-

seine Gestaltung in der Kirchenmusik. In dem EerTrsStien Unter- gehen, nd VO da AUS das Wesen der Kirchenmusık be-
stiımmen und 1m Anschluß daran die geistliche Musık mıt einigenabschnitt ‚„‚Musık und K ultur“‘ verm1(t Nan die Aufzeigung des

Es fehlt dıe Beant-inneren Zusammenhanges zwischen beıden. Worten erledigen. Durch diıese gebundene Marschroute ware
WwOoriung der Frage „Ist dıe Musık eine Kulturmacht und iInw1e- em allzu breiten Eingehen auf weniıger wichtige Einzelheiten
fern ** Statt einer philosophischen Abhandlung iindet sich ein, eın Riegel vorgeschoben worden. Das Zitat AUS Vischer auf
allerdings interessantes, Kapitel ber die zwıiefache Fakultät der [08 bedarf einer einschränkenden Bemerkung. Allzu dürftig
Musikbanausen der Musikverächter und der Musikheuchler ist noch der Abschnitt ber die „Formen der katholischen Kırchen-

Hıernebst einıgen Lichtern auf dıe Folgen, dıe diese besondere Zunft musı1ık"”, der überdies ZU11L1 eıl nıcht ZUT Sache spricht.
für unser musikalisches Leben In Kirche und Welt auf em Ge- ware ohl uch der Platz, eiınen Hauptteil des Motuproprio VO
wissen hat Das alles hätte nıcht leıben brauchen, innen heraus y begründen. In der Abhandlung ber den SIC-
hätte sich ber 1e1 wirksamer lassen, WEn die Musık gorlanischen Choral 1st der erf. dem Fehler vieler, dıe ber
als Kulturmacht nıcht VOI'8USgCSCtZt, sondern erwiesen WAar. Im en Choral schreıiben, nıcht ENIZANSCNH. uch spricht recht
Rahmen der „geschichtlichen Entwicklung“ möchte mMan die überzeugend VO der Schönheıt des Chorals, mu[( ihm

wiıird nıchtKirchenväter SCIN ausführlicher behandelt sehen, wobe!l diese Schönheit ber auf se1ın Wort glauben.
ach em Vorgange Aberts (Die Musıkanschauungen des Mıttel- umhın können, uUunNsSs die spezifisch musikalische Schönheıt des
alters, Halle 1905 ) betont werden könnte, dalß das Interesse der Chorales 88 em einen und andern Beispiel zeigen ; Musık-
Kırchenväter für dıe Kirchenmusik, außerordentlich rcHC beispiele alleın sınd eın totes Ding für den, der dem Choral
WAäl, sıch vorwiegend auf das Praktische richtete, da(} 98028 VO TYSt werden soll Vorbilder dafür ınden sıch be1
ıhnen Iso iıne Weiterentwicklung der Asthetik mıi1t Fug nıcht W agner und anderswo. Dafür könnten Seıten der Musık-

Es ist uch mıiliver-verlangen kann, feine Bemerkungen sıch auch bel1 einigen VOIN beispiele rhythmisierten Chorals wegfallen.
ihnen, wıe 1n Augustins Iraktat De MUSLICA iinden Was ständlich, E  g Palestrina habe die Motive und (Glieder
en „Begriff des Schönen“‘ angeht, empfiehlt sich vielleicht, seines musiıkalıschen Baues dem gregorlanıschen Choral entlehnt.
VO dem Begriffe des „Könnens“ auszugehen, wıe ıhn Die Einrichtung des S7abat mater Palestrinas durch Rıch W agner
katholischer Asthet Deutinger formulliegrt hat, und dessen Frucht- wird em UOriginal nicht ın allem gerecht, 1st Iso als Beispiel
barkeit durchaus noch nicht hinreichend erkannt und ausgemunzt für den Palestrinastıl nıcht glücklich gewählt. Die Aufstellungen
1st.  a Insbesondere könnte dadurch gerade das folgende, schwıie- VO Ambros und Hoffmann, die 179 angeführt
rıge Kapıtel 35  Das äasthetische Gefallen nd Genießen®‘ außer- werden, sınd zZu eil sehr anfechtbar. Joh Seb Bachs poly-
ordentlich Tiete un: Klarheıt gewinnen. Erst der Begriff phoner Stil 1st nıcht Cu,; sondern bildet den Abschluß eıner
des ‚„KÖönnens‘‘ ım Sinne Deutingers hellt den Prozeß der S10} längeren Entwicklung. Die Bemerkungen ber das kirchliche

„Einfühlung“ seinem Wesen ach merklich auf. (Vgl. Orgelspiel enthalten für meın Empfinden wieder zuviel Zitate
Kempten, Kösel, nd polemische Bemerkungen, die das Kapitel erweıltern, hneazu Ettlinger, Dıe Asthetik Martın Deutingers. vertiefen.191I14, 62) Wıe mır scheıint, würde dieser Abschnitt auch Kın heikles Dıing 1st ul dıe Instrumental-

passender hinter den beiden folgenden: „Elemente der Musık“® MESSCNH, weil da dıe vielumstrittenen Messen der Klassiker ZUr
und „Physiologisch-psychologische Wirkung der Musik®® stehen, Verhandlung stehen. trıtt sehr kräftig für s1e e1in. S 300
weil diese manches enthalten, W as Z Verstehen Jenes bel- scheint meın Aufsatz ın der » Musik« VO 1908 gemeint
ıragen ann, Der enthält manches, das passender ın den seıin. Ich bekenne, dal ıch heute noch iıhm stehe.

Es 1st nicht Näher auf die Frage 1er einzugehen, liegt eın Anlaß VO Zuvorhergehenden Abschnıitt DEZODCNH worden ware.
beweiskräftig, wWwWenn AaUus der } atsache; da viele bedeutende der Phrase VO  3 dem ‚überkonfessionellen Bekenntnisinhalte der
Musıker „feinfühlige Lebemänner un begeisterte Freunde der Missa solemnits Beethovens“‘ (siehe das Zitat Rud. Louis’ auf
Tonkunst zugleıich‘“‘ WAaTCIl, ine UTr asthetische Wirkung der 299) hätte ich SEIN ıne richtigstellende Anmerkung gesehen.
Musik wird ; mt demselben Bewelsgang könnte Eınen Beweils für diese seltsame, seeschlangenmäßige Behaup-
uch der Relıgion jede ethische Wiırkung wegbewelsen. Kıinıger- tuung hat wohlweislich och nıcht einer ihrer vielen Vertreter

versucht. Dankbar mu i1an seın für dıe resolute Art, mi1t dermaßen verwunderlich klingt dıe Aufstellung (S Ö3) daß (1l
Ablehnen mulZUT Palestrinazeit iıne positive Wiedergabe des Textinhaltes der für das alte deutsche Kirchenlied eintritt.

uch ur der Textstimmung VO der Musık nıcht verlangt den Vorschlag, noch mehr protestantische Kirchenlieder 1n
habe. Sicherlich steht heute m1t dieser Ansıcht sehr abseits Bestand aufzunehmen ; das ist weder ratsam, och tut
und nan hätte eigentlich ine eindringende Auseinandersetzung nOT, weil WIr noch ungehobene Reichtümer selber haben
des Gegenteils Daß die ühe der Alten Ö auf das Öhlers Kirchenmusikästhetik ist dıe en dıe dieses
einzelne Wort, nıcht bloß auf die Stimmung ging, beweilst eın IThema professo vornımmt. Wenn INnl sıch darum
Aufsatz Herm. Müllers 1im Cäcilienvereinsorgan 1915 Aus der auch nıcht wundern braucht, daß der Wurf nıcht ınklassischen Vokalpolyphonie, Ba A0 ö3 Den

allen Teılen gleich Yanz gelang, ist S1e doch 1ne Arbeıt,musikfeindlichen Außerungen des Alb Marıa Weiß legt M
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deren I1dealısmus NSeIeC höchste Ächtung verdient. Darum, ard ıhm noch teıl, seline un! ın der neu einge-
richteten ala Zindaica des Lateranmuseums würdıg unter-und eıl S1Ee vieles enthält, das INa  - sıch SONST mühsam

zusammentragen müßte, wolern überhaupt iinden gebrac. und dıe 1er angezelgte vorläufige Veröffentlichung
ıst, verdıent s1e, Wariil empfohlen A werden. /Zur ersten gedruc: sehen.

Miıt ihrem Reichtum architektonıschen Kormen. undKınführung ın dıe äasthetischen Fragen der Kirchenmusik
ist S1Ee geradezu unentbehrlich. Grabtypen allein elf!) stellt dıe L/ km VOL der Porta

Portese unter einer Vıgna gelegene atakombe des Monte-Paderborn.
verde ZU der iın jJüngerer eıt och en oberirdischer
Kriıedhol kam d1e übrigen jüdischen und abendlän-

£Z, arl Konservator der Kunstdenkmale, Die kıirch- dischen Parallelen 1n Schatten. S1e geht auch weıt ber
TE uns' 1n Wort und ild. Praktisches, alphabetisch das hınaus, WAdsS die jüdische Sepulkralarchitektur ach dem
geordnetes Handbuch für Geistliche, Lehrer, Künstler, SOWIl1e Talmud erwarten lıeße. Aus dem Befund ScCNHIie M.;,
vereines.
für Mitglieder des Kirchenvorstandes und des Paramenten- daß weder die frühesten jüdischen Coemeterıen Roms

eubearbeıtet VO Stephan Beissel Vierte
Nachahmungen der chrıistlıchen Sın.d, WwW1e AarTucCCcı meınt,Auflage. Mit I5IO Ilustrationen und einem Titelbilde. Regens-

burg, Verlagsanstalt Ormm Manz, hne Jahr och umgekehrt. Er wıdmet der Topographıe und TCHI=
628 SL, Lex. 59) tektur SOWI1E der Ausstattung der vVo KL T! be-

Dıiıe Neuauflage steht leıder weder textlich noch T1 Nnuftz Nekropole den wesentlichen Teıl seiner Unter-
stratiıv auf der Ööhe der eıt. Selbst einem Beıssel mußte suchungen, dıe für dıe (eschichte des Judentums und

seiner Kunst 1M alten Kom ebenso wertvoll sınd W1€Ee ür6S schwer fallen, ohne völlige Umarbeıtung des Stoffes
un Ausmerzung einıger (weiteren) hundert AUS veralteten das christlich-archäologische Grenzgebiet.
erken, Kalendern uUSW. entinommene Bıldern, aden- Krankfurt KAUiIimMAanNln.
naütern 1M wahren Sınn des Wortes, eın berechtigten An-
sprüchen genügendes Lexıkon der christlichen Kunst
schaf{ffen. Seıin Vorwort äßt denn auch das der Pıetät Kleinere Mitteilungen.
und vielleicht den Wünschen des Verlages gebrachte pfer
ahnen. „Die Bılder sollen den wichtigsten 'Teıl des RBuches Die Görres-Gesellschaft gab ihren ))Jahresbericht«

ber das Jahr 1916 AaUuUs In Verbindung mıi1t mehreren » Vor-ausmachen“‘, dıe Beıispiele siınd „vorwlegend heimische‘‘, trägen un Abhandlungen« gilt zugleich als dıe „Dfitre
sodaß der reiche Schatz der altchrıstlıchen, „byzantiınıschen“ Vereinsschrift 1916“ (Köln, Komm.-Verlag VO Bachem,

Mun überhaupt orientalıscher Kunst, der italıenıschen Res IO! /, II4 SE A0 1,50) Der Generalsekretär Profi. Dr
nalssance USW. fast garnıcht ZUT Geltung kommt. ; Zweck zann ber den Personen- und Vermögensstand
des Buches ist, eıner TÜr Cıe gewöhnlichen Verhältnıisse un: dıe wissenschaftlichen Arbeiten der G.-G berichten, daflß

88 anbetracht der bosen Zeıten und der Verbannung der Forscher
ausreichenden Kennerschalit verhelfen, Künstlern aus ihren ausländıschen Forschungsstätten durchaus nıcht un-
manchen Fragen eine Auskunft Z geben un 1ne Anleı- günstig ist (S LF ff.). Ebenso erfreulich lautet der Bericht

des Generalsekretärs der Leogesellschaft Prof. Dr. Innitzer:tung ZU Schaffen 1 (Geiste de katholischen Kirche TÜr
uch ın Osterreich wırd allen erschwerenden Umständen Zzuıhre (Sotteshäuser‘“‘. rotz rührıg un erfolgreich für dıe Ziele der Leo-G. gewirktAls Musterbuch wırd der gewichtıge, auf viıel starkem (73 H Dr. ermann Cardauns g1Dt anläßlich des Jahres-

Papier gedruckte Band überall dort Dienste leisten, festes des Bestehens der (: 1916 einen Überblick ber die
etzten I5 Jahre, die durchweg eıne Zeıit lebhaften Aufschwungeskunstwissenschaftliche er und Abbildungen schwer CT -

und durch Gründung NeUuUer Sektionen und Forschungs-reichbar SInd. instıtute iıne bedeutsame Erweıterung der Vereinstätigkeit brach-
Frankfurt @ Katunfimann ten (45 8 Weiter verbreitet sich Cardauns ber die mehr-

fach in der Ofentlichkeit behandelte Frage der „ Vereinsschriften‘”.
Er meint nıcht mıiıt Unrecht, da(} dıe Kritiker be1l ihren Wün

üller, D IIr Nikolaus, Professor Al der Universität in schen die wirtschaftliche Seite der Frage nicht genügend berück-
sichtigen ; uch zeıge schon die krause Vıelheit der posiıtivenBerlin, Die jüdische Katakombe L11 Monteverde Vorschläge, da dıie Sache noch nıcht ruchreif se1l und dıe

Rom, der alteste ısher ekannt gewordene Jüdiısche Friedhof Entscheidung 111 besten bıs der ersten Generalversammlungdes Abendlandes. Miıt Abbildungen, [Schriften, heraus- nach dem Kriege verschoben werde 59 Der Vortrag „Dergegeben [0)9| der Gesellschaft ZUL Förderung der Wissenschaft deutsche Görres‘‘ VO Realgymnasıialdiırektor Dr Schell-
des Judentums 1912] Leipzig, (zustav Fock (144 89) Derg stellt in aller Kürze dar, ‚„„wlıe Aus em wildbegeisterten
eC. (‘'oemeterıen sınd, gegenüber TUuN!: SO altchrıst- Jakobinerjüngling, AUS em Hasser aller Autorität, der deutsche

ıchen Katakomben, vorläufig dıe einzıgen monumentalen Patrıot werden konnte““ (5 ff.) Max Buchner handelt über
Das ADIE Erztüren der karlingischen Basılıka VO St. Denis eınReste AUuSs dem alten ]Judentum der ewıgen Stadt.

VErDESSCNCS Kunstwerk Eunhards mıiıt dessen Selbstbildnis‘‘. Die
älteste, L662 VO.  —$ Bosıo entdeckt und Jahrhunderte lang Erztüren selbst SIN em Vandalismus der französıschen Revo-
verschollen, kam 1m Herbste 1904 wıeder AaNSs ages- lutionäre zu Upfer gefallen. Aber AUS alteren Abbildungen un
lıcht, ograde als M., der Erforscher der Jüdiıschen egräbnıs- Beschreibungen, ın denen Arrardus monachus als der Künstler
tätten Italıens, ın Kom weılte, se1n lange vorbereıtetes bezeichnet wird, leıtet mıt vielen beachtenswerten Gründen

Werk über dıese Denkmäler abzuschließen Nıkolaus dıe Folgerung ab, daß der Mönch Einhard, hauptsächlich als der
Verfasser der ita Karolı bekannt, 3801 ofe Karls als „Beseleel“

Müller, der verdıente christliche Archäologe, dem auch gefelert, der Künstler jener Türen sel (27 ff.) Prälat Dr Ehses
die Auffindung der jJüdiıschen Katakombe der Vıa schildert ın em Aufsatze: SII päpstlicher untius Rheıin

VOIL 350 Jahren““ die Reisen des venetianischen Prälaten Johannappıa Pignatellı verdankt wırd, INg unter großen persön- Franz Commendone durch Deutschland, besonders Rheıinlıchen UOpfern A dıe Ausgrabung jenes altesten jJüdischen
KFriedhofs Koms Jan 1561 —März 29 auf denen der Nuntius 1m AuftrageEs Warlr ihm nıcht vergönnt, se1ne AT Pius dıe deutschen und nordischen Fürsten ZUTLT Teilnahme
beıten abzuschließen. Nach vielen Hindernissen, welche an dem Konzil VO rient einlud und einen SCHAUCH Einblick in
dıe Italiıener ıhm se1lt r0©7 ıIn den Weg IESTEN, ereilte dıe Lage der Dıinge Z gewinnen suchte (39 ff,)

das letzteıhn e1In früher AoYal Nur dıe iıne („enugtuung »Das Prämonstratenserstift Adelberg,
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Vonschwäbische Doppelklkloster, 1178 (1188) bıs 14.70.« gebend WAarT. Die chronologische Einreihung, dıe SCHAUCH Datums-
Dr. Joseph Zeller, Pfarrer In Rıngingen, DE AUS den Württemb. angaben und manche andere Dıinge lassen allerleı wünschen
Viertel) ahrsheften für Landesgzeschichte. D (1916), übrıg, WeE1111 das (GGebotene für wissenschattliche Zwecke

108—162. EKs ist immer ine Freude, einer ordensgeschicht- verwenden wollte. |)Des Ööfteren fehlt dıe Quellenangabe Danz,
Für manche der vorhandenen Mängel ist ohl dıie Schwierigkeit

den besten ennern der konventsreichen schwäbischen Kloster-
lıchen Untersuchung aus der Feder Zellers begegnen, der

der Arbeiıt 1n der Kriegszelt verantwortlich machen. ber
geschichte gehört und uns unter anderen die umfangreiche und UT sehr UuNSCILN verm1(t 8028  - eıne Reıihe bekannter englischer
wertvolle Monographie » Die Umwandlung des Benediktinerklosters und italienischer Quellensammlungen SOwIle die (hivilta cattolica:

Ellwangen in eın weltliches Chorherrenstift (1460) nd die kırch-
liche Verfassung des Stiftsc« (Württemb. Geschichtsquellen, hrsg Ebensoviel Belehrung wIıe Genuß und Freude bıetet eın Vor-
VO der W ürttemb. Kommıissıon für Landesgeschichte Stutt- trag VO Ildefons Herwegen, Abt VO Marıa-Laach, ber

»Das Kunstprinzip der Liturgie«, ZUuerSsti veröffentlicht in der
gart 1910) schenkte. uch der vorliegende, der ZUr Zeit wenig
gepflegten Prämonstratensergeschichte gew1ıdmete Beitrag ean- Ztschr. „Das Heıilıge Feuer“‘® IL Jhrg. (Paderborn 1914/15) fl‚
sprucht weit mehr als ein lokalgeschichtliches Interesse. Was jetzt uch mıit einem Geleitwort, das auf den Krıeg Bezug nımmt,
1er ber die Beobachtung des Armutsgelübdes, ber dıe Miıt- Separat erschıienen (Paderborn, Junfermann, 1ı 20 0,60)
gliederzahl des Frauenkonventes, und ebenso ber die Standes- [)a UNSeEr«C Z Lıturgıe VO  D der Symbolik beherrscht wird un!|
verhältnisse der Konventualen geSsagtl ISt. verdient das Interesse neben der Gottesverehrung dıe Heılıgung der Menschen bezweckt,

ann nıcht W under nehmen, daß dıie doppelte Wirksamkeitder allgemeıineren Ordensgeschichte un: auch der vorreformations-
geschichtlichen Forschung. Besonders bemerkenswert erscheinen der hervorragendsten Guade, dıe Sündentilgung und die positive
191080 aber dıe Auseinandersetzungen ber die allgemeınere Ent- Heiligung der gratia sanctificans, oft un deutlich in den iußeren
wicklung der mittelalterlichen Doppelklöster und schließlich be  v lıturgischen Formen ZzZu Ausdruck gebracht wird. Diese sinn-
dıe Verlegung des Frauenkonventes VO Adelberg ach Lauffen. bildliche Darstellung der fortschreitenden Entsündigung und Heilıi-

Uuns des Menschen oder, wıe der erf. ‚9 diese „1deeAdelberg W ar da: letzte jener zahlreichen Doppelkklöster DEWESCH,
EsS bıldete eın Zubehör des dorti- der Verklärung‘”, xibt der katholischen Liturgie eın einheitliches1e Schwaben gesehen hatte,

SC Mannesklosters, und vielleicht hätte dem Gedanken, daß künstlerisches Gepräge und wırd VO dem ert. einfachhın als
sıch ine Pertinenzierung handelte, och eıne schärfere „das  C6 Kunstprinzip der Liturgie bezeichnet. In feinsinnıger Weise

Zuspitzung geben können, ben m 1t einer Berücksichtigung versteht C5, die Sprache der Liturgie Z deuten. Er zeigt niıcht
dessen, W as uns dıe Forschung der etzten a  re Neues NUur, W1e ın den liıturgischen Räumen und im Aufbau des Kırchen-

Jahres vieles auf die ‚„ Verklärung“‘ der Gläubigen hinwelst,Mitteilungen ber Pertinenzierungen im klösterlichen Recht SC
sondern legt uch bel einıgen Glanzpunkten der Liturglie, der Er-bracht en (vgl. VOr allem die Forschungen VO Stutz).

Nun W ar begreiflich, da(l 1es Nebeneinander VO Männer- wachsenentaufe, Meßfeier, Kirchweıhe und Jungfrauensegnung, dıe
kloster und Frauenkloster 1m L: Jahrh. als Veraltetes, Unge- Stufenfolge der Symbolik im einzelnen DgENAUCT dar Um allein
hörıges und Unschickliches M1t argwöhnischen ugen betrachtet dıe Verklärungsidee als das formgebende Prinzıp aufzuweılsen,
wurde. Ks 1st für die geistige und rechtliche Struktur des nu ( freilich manche weniger bedeutsame Zeremonite In den Vor-

dergrund gestellt, manche bedeutsame zurückgeschoben15 Jahrh. sehr bezeichnend, dalß der Plan ZUr Verlegung nıcht
VO kirchlichen Kreıisen, sondern VvVon dem württembergischen werden. Ja, be1l der Kommunion der Gläubigen, dıe doch als
Landesherrn ausging. SO hat die on Hauck, Greven und Höhepunkt, als innıgste Gottesvereinigung, jene Idee reichsten
anderen Autoren geförderte Doppelkloster-Forschung einen symbolisieren sollte, hat dıe geschichtliche Entwicklung ın ück-
inhaltreichen Spezialfall bereichert. Und drängt sich em sicht auf möglichste Erleichterung des häufigen Empfangs azu
Leser der Wunsch auf, daß uns iıne umfassende ogrößere Mono- geführt, da der größere Lichter- und Kleiderglanz der altesten

Zeıt heute fast völlıg verschwunden ist ndem der erf. seinegraphie ber das abendländısche Doppelklosterwesen beschieden
NCUC, reizvolle Betrachtungswelse der wichtigsten Gnadenmittelsein moge, dıe uch dıie orlentalıschen Vorstufen SOTSSAU be-

rücksichtigt. Miıt einer derartigen Arbeıt dürfte uch uUNsSsSer Wiıssen der Kırche In formvollendeter, ber gemeinverständlıcher Sprache
ber dıe Wertschätzung, die die Kirche des Altertums Uun!: des der Offentlichkeit überg1Dt, erweilst nıcht LU der Wissenschaft
Mittelalters der Frau zollte, e1in Beträchtliches bereichert der Liturg1k, sondern auch der praktischen Deelsorge einen werft-

werden. Das ware ber mehr als einer Rücksicht eın vollen Dienst, da das verständnisvolle Mıtleben des Lebens
Schreiber. der Kırche wesentlich Ördert. Stapper.wertvaller Arbeitsgewinn.

In dem VO der Württembergischen Kommission für Landes- In seinem Schriftchen »Der Geist des hl enediktus«
geschichte herausgegebenen Württembergischen Nekrolog für das (Freiburg, Herder, 1917 VIUIL, Nn 320 0)90! geb 1,20)
Jahr 1914 (Stuttgart 1917, Kohlhammer) veröffentlicht der Aı entwirft Dr. Bruno lbers eın Idealbild des Kloster-
bıinger Kirchenrechtslehrer Sägmüller ıne dankenswerte lebens. Wie der rechte Ordensmann, VO der Welt IX  n!  9 dıe
Studıe ber Franz Xaver Wernz, General der Gesellschaft brüderliche Liebe betätigen, den eigenen Körper abtöten nd sıch
Jesu (S 146 —154), in die manche persönliche Erinnerungen
verflochten sınd. Was 1im besonderen Sägmüller ber die Stellung- mıit JanNzeCr Hingabe der zugewlesenen Arbeit und dem feierlichen

Gotteslob wıdmen soll, WIr: in anmutiger, klarer Sprache be-
nahme des Jesuitengenerals ZUr Studienreforım und ebenso ZU schrieben. Mit besonderer Liebe wird der Diegeszug der Bene-
Gewerkschaftsstreit und /AER Modernismus SaScCHh weıß, VOI:- diktiner-Ordensregel gezeichnet. In ihr bewundern WIr die welse
dient knapp dıie Ausführungen uch gehalten sınd die Mäßigung, die den verschiedenen Charakteranlagen Rechnung
volle Aufmerksamkeit des Geschichtsschreıbers und des Kırchen- tragt nd auch ın der Forderung des Gehorsams Milde, Ja vater-
politikers der Gegenwart. Eın Verzeichnis Von Nachrufen, die lıche ute und Nachsicht bekundet. Gebührend wird der hohe
bereits früher Ol anderer Seite (so VO Jos Laurentius, Franz Indem der
Ehrle und anderen Gelehrten) sind, hat seiner Studie Wert des Gelübdes der Stabilität hervorgehoben.

Schreiber., erf£. ZUIM Schluß och ze1igt, wıe die rel theologischen Tugen-beigegeben. den, Glaube, Hoffnung und LieDbe, das Leben des Religiosen be-
Recht willkommen 15t der erste Band einer Zusammen- herrschen müssen, erfüllt die Leser mıiıt Hochachtung

VOL der Geistesgröße und dem Weitblick jenes Patrıarchen derstellung Von Materialien ber » Die römische Frage«, die sıch
abendländischen Ordensstifter, des h Benediktus.aus Dokumenten und Stimmen zusammensetztT. Miıt nachhaltıger

Förderung des Abgeordneten Erzberger hat Prof. Hubert Bastgen
en Band bei Herder in Freiburg ın abgelaufenen Jahre erschei- »Mehr Liebe. Pıus de Hemptinne Ein Lebens-
en lassen können. Auf XAIV und 467 Seiten 248 30 finden wır bild Deutsch bearbeitet vo Benedicta VO Spiegel
dort Dokumente und Stimmen, dıe sich ber dıe Zeıt 5, Mit Bıldern. DA nd $ verbesserte Auflage, Frei-

burg, Herder, hne Jahreszahl C(ALV, 272 89) 3,20; gebJahrh b1s 1860 erstrecken. Das Hauptnteresse ruht auf dem
Teile, der dıe Zeıt VO 1789 bis 860 umfaßt. Er geht on 4, Die französische Urschrift dieses ungemeln anzıehen-

02 bis Schluß. Sieht Nan VO einer verhältnismäßıig den Lebensbildes eines 1n jungen Jahren verewıigten Mönches
kleinen Zahl VO  — Aktenstücken ab, dıe AUuUSs anderen Quellen ent- und dıe Aufl der deutschen Bearbeitung sind in dieser Zeıit-
NOMMEN sınd, stammt die erdrückende Mehrzahl derselben schrift 1912 Sp SI nd 1913 S5Sp 407 angezeligt worden.

Wır geben auch der 9 mıit einigen Verbesserungen VOI-A  us der Augsburger Allg. Zeitung. Sogar dıe Hirtenbriefe deut-
sehenen Auflage die warmste Empfehlung mıt auf den Wegscher Bischöfe, die ım Original 1n jedem größeren Vikariats-
Wir würden das Buch namentlıch N| In der and jedesarchıv leicht finden SINd, werden LIUTF in dem Ausmaße dar-

geboten, das für die Redaktion des Augsburger Blattes ma (- Theologiestudierenden sehen. Die hehre Auffassung des Pius
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und andere.“* Aus diesen Wörten sıeht Mall, dal der erf£.

VO  [ dem priesterlichen Berute wird den Leser erwarmen und
aneifern. seinen Plan sehr weıt gedacht hat und daß CI seine Leser über-

all Ainden hofft ach em einleitenden Buche ber Gottes
Der Aprıil 1917 verstorbenen Konvertitin und hoch- sichtbare Spur in der SChöpfung, ber (sottes Daseın un (Gottes

verdienten Sozlalpolitikerin Frau Elisabeth Gnauck-Kühne Größe (S 7—57) ist ın den folgenden Büchern ede Ol der
wıdmet Dr. arl Hoeber (M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag, Unsterblichkeıit der Seele und VO  - ıhrer Heıimat, dem Himmel,

VO (sottes Anschauung, VO der Auferstehung un Verherr-1917 IC  D 12°) Blätter herzlichen und dankbaren edenkens.
vOomn den Sinnesfreuden imDurch Mitteilung vieler Einzelheiten Aus iıhrem Leben und Wiır- lichung des menschlichen Leıibes,

den himmlischen Freuden.ken verbunden mi1t einer eingehenden Würdigung ihrer sSOz1al- Himmel und VO den Teilnehmern
politischen Schriften und ihrer Dichtungen ISt 1  a  hm gelungen, Das und letzte Buch spricht VO em Wege Himmel.
VO em Schaften dieser dien Frau eın sehr lesenswertes Bıld Das Werk ist weder reıin dogmatisc och rein aszetisch DC-

entwerfen, das besonders den Mitgliedern der Frauenbunde halten. Jedenfalls hätte uUuNSEICTI Ansicht ch ein1ges Danz gut
willkommen sein wiırd. Kın ausführlicheres Lebensbild soll schaden. KSs

Dieses wırd ohl auch ber die Beweggründe der Kon wegfallen können, hne irgendwıe em (3anz
- als lange Erklärun-folgen. 1st manchmal schwerer, sıch kurz f2Ss

Immerh in darf mman dem erf.version etwas mehr bieten, als WIr Jetzt auf 72 lesen. CN und kErwägungen P geben.
dankbar seıin für diese „ Blumenlese 3 wıe selbst sein Werk

Johannes MayrOier bietet Ns 1n seinem Buche »Spanien« r und wenl dıese Blumenlese / einem großen Blumen-
(Freiburg, Herder }a XVI, 256 A aıt Bildern und Karte. strauß wurde, wiırd jeder Leser arın Blumen ach seinem
Zweite Aufl M 4,20U ; in Pappbd. 5,20) Reisebilder, die Jedoch hätte ın alphabe-
den besten ihrer Art gehören. Nıicht bloß dıe Landschaft und eıgenen Geschmack inden können.

Brauchbarkeıt des Werkes
dıe Bauten und sonstigen Kunstwerke, an denen das Land tisches Namen- und Sachregister die

bedeutend erhöht. Bel der Korrektur 1st den Eıgennamen iel
reich 1St, sondern VOT allem dıe Sıtten und der Charakter der wenig Aufmerksamkeıt geschenkt worden. Falsche Schreib-
Bewohner, kirchliche Gewohnheıten und Feste werden uns VO Ww1e€e Botain (st Bautain) Q Mor. Buch (st; Busch) 30,
M ın lebendiger Schilderung, in glänzender, formvollendeter Orbigns (st Orbignies) 49, Algäu 02, Stollberg I109,
Sprache VOT Augen geführt. Gar manches schiefe und unbillıge (lıes Ponlevoy)
Urteil, das VO  —3 berflächlichen un! em katholischen Lande Juvinal I} U, Buttler 126 Poutevo

St. Fey) 363 H:
innerlich remden Reisenden jedergeschrieben worden ist, wird 263, BOro (st Bo&ro) 342, Kara Fay

dgl [1l., kommen CIn wenig oft VOT,. —
VO M., der wiederholt lange ın Spanıen sıch aufgehalten hat,
richtig gestellt, und WIr winnen n1ıt iıhm das frommgläubıge, »Frassinetti-Schlegel, Marienlob. Erwägungen ber dıe
ritterliche und zutrauliche olk aufrichtig 1eb. [)as vorzügliche Mutter (Jottes und ihre Tugenden. Aufl Einsiedeln, Benziger,
Reisewerk ist der besten Empfehlung wert. 191) (224 6;) 2,)U ; geb 3,/0.C Das Buch ent-

Blätter für hom1- hält kurze Ansprachen für dıe Hauptfeste Marias und ber iıhre
Unter em Tiıtel »Kirche und anzel

er Verfasser, Josef Frassinettl, Pfarrer VO
etische Wissenschaft« 1st 1m Verlage VOL. Schöningh ın Pader- Haupttugenden.
Orn ıne Vierteljahrsschrift 1NSs Leben Jähr- Sta Sabina 1 Genua, geht in dısen Erwägungen praktisch vOoTr,

lıch) en dem den praktischen Bedürfnissen der Kanzelbe- „indem immer. NUur dıe ebun der Sittlichkeıit und dıe christ-

redsamkeıt dienenden altangesehenen »Chrysologus«, der in lıche Belehrung anstrebt‘“, Durch die jeder Erwägung s
gehende Inhaltsangabe sowıle durch dıe am KRande vermerkte

demselben Verlage erscheınt, 1st eine wissenschaftlich-homiletische
Sö1e wird ın Sammel- und Hauptidee des jewelligen Abschnittes hat der Übersetzer, LeoO

Zeitschrift in der 'Lat Platze.
ber dieMittelpunkt seıin für dıe wissenschaftlichen Ekrörterungen Schlegel, das seinıge A4aZu beigetragen, das Werk bfauchbarer

Predigt, Wwı1ıe S1C In uUNSCICI Zeit gehalten werden muß, nd ber machen.
die Ausbildung der angehenden Theologen 88 dem Predigtamte »Proschwitzer, Franz, Ehrenkanonikus des Königgrätzer

8! Enzyklıka „Humanı generis“ VO Blüten und Früchteım Geiste der päpstliche
Nıcht L1UTL der Name des Herausgebers, Domkapitels, Dechant VO Hohenelbe, Eıne Maı1ı-Ü Junı vorigen Jahres.

[1=- Paderborn aus dem Nn Lebensbaume der katholischen irche
Domprediger Dr. Thaddaeus andacht ın Betrachtungen. Graz Wiıen, Verlag Styria,
Franziskanerorden, SOoOnNern uch der reiche und gediegene In- I915 (IV, 240 12°). Kr Z Die „Blüten un! Früchte  e“  9
halt des vorliegenden ersten Heftes verbürL ine bedeutsame die den Gegenstand dieser Maibetrachtungen bilden, sind die
Förderung der homiletischen Wissenschaftt. [Die euc Zeitschrift hauptsächlichsten kirchlichen ereine und Bruderschaften. Der
verdient freudıige Aufnahme im Klerus. erf. erklärt iıhre Entstehung, ıhren Zweck, iıhre Vorteile un

Von der Schrift Martın Faßbenders, » Wollen ine Nützlichkeıt und knüpft daran ErwägunSC ber dıe allerseligste
dıe in em betreffendenJungfrau als Vorbild jener Tugenden,königliche Kunst«, naben WIr zuletzt dıe Dn u Aufl VO! Verein ZUr Ausübung kommen. Jeder Lesung 1st eın eispiel

1916 angezelgt. Nunmehr, 1918, 1sSt bereıits dıe bıs 9., VOCI -
praktischer Marienverehrung beigefügt.besserte Aufl (15 bis Tausend) erschienen (Freiburg, Herder,

VIIL, 272 80 A in Pappband 3,50) Dieser starke ersonennachricht. Der Prof(. des Kirchenrechts
Erfolg wiırd eıl daraus verständlich, daß dıe Schrift uch der kath.-theol. Fakultät der Univ. Bonn Dr Nikolaus Hıllıng
in weıten Nn1IChtkatholischen reisen Verbreitung gefunden wurde in gleicher Eigenschaft nach Freiburg Br berufen.
haben scheıint. Der Weltkrieg mag gezelg! aben, w ıe notwendiıg

Wır möch-das bessere Verständnis der beiıden Konfessionen 1Sst,.
ten beı dieser Gelegenheit ine Einzelheit A2US$S dem Buch hervor-
heben. er erf. kommt ın em Abschnitt ber W illensrichtung Bucher und Zeitschriftenschau.
und Lebensziel auf dıe Freimaurerel, insbesondere uch dıe
deutsche, sprechen. Von ihr redet 14il aus$s politischen ück-

uns sehr schonend. ber die rel Rıch- Allgemeine Religionswissenschaft.sichten neuerdings be
tUuNgCN in ihr, dıe 137 unterschieden sind, belehren uns, Wenzel, e Christoph einers als Religionshistoriker. Frankf
daß sıe nıcht bloß einem undogmatischen hristentum das Wort (Oder), Harnecker, 1917 (87) 2,50.
redet, sondern 1m Grunde VOIll positiver Religion überhaupt James, O., Primitive ritual and belief. LO., Methuen, 1LOI /
nıchts weıb. Das Ideal des echten aurers ist ıhr eın Charakter (248
ach Art des Olympıers Goethe, vgl I140. Raolfes. A., Das Problem des Totemısmus (An-Goldenweiser,

»Klimsch, Msg Dr. Robert, Dechant und Stadtpfarrer in thropos 1915/16, 5/6, 948 —70
Wolfsberg (Kärnten), Gottes Herrlichkeit und des Himmels Miller, A1 Eın Sündenfalls-Siegelzylinder uar

Regensburg, Verlags- 1O017/18, I, 1—28)ewige Freuden. Miıt Kunstbeilagen. Mohin1ı Mohan Dhar, Krıshna the cowherd ; OT, Study of
anstalt, 19176 596 T 89) Ö, geb 10.,«

the childhood of Shrı Krishna. 6O Luzac (II10 12°) d.
Vorliegendes Buch ‚„„will nıcht anderes se1in als ıne Blumenlese

Krıshna the charioteer ; OL, The Teachings of Bhagavaddes Sch:  Önen, das ber die Freuden des Himmels und ine Be-
T 86wohner schon DgESaAT und geschrieben wurde V) Es soll Gita. Ebd 173 129)

„eEIn Lesebuch se1in ZUIL Iroste und ZUT Freude JenEr, dıe in den Macdonell, Arı Vedic reader for students: cOonL. thırty
hymns of the Rıgveda ın the origıinal Samhıta and PadaTrübsalen und Drangsalen dieses Lebens ıne kErmunterung wun-
X  9 W . translıteration, .3 explan. 9 intro. and vocab.schen der brauchen, ferner _ eıne Beispiel- und Materi:ensamm-

lung für Priester, Ordensleute, Lehrer, Katecheten, Hausfrauen Oxford, Clarendon E 1O17 29
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Hackmann Der Buddhismus ZeitalterDer Ursprung des
Aufl

Dobschütz, Das apostol [Religionsgesch
Buddhismus dıe Geschichte SCILCT usbreıtung Volksbücher] b CT  S Aufl Tub Mohr, 1917 (60) M 0,50
|Religionsgesch Volksb.| 1 üb Mohr 191/ (80) M Zuckermandel (GGesammelte Aufsätze eıl Zur

Bauer Islamische Ethik ach den Orig Quellen übers Halachakritik (Schlußheft) Frankfurt Kauffmann,
erläutert eft Von der Ehe Halle Nıemeyer, 1LO1/ 1917 (S 5$7—365) M 4,20
120) 3,60 Schmidt Kahle Volkserzählungen AaUus$s Palästina,

Horten, .5 Die relig1öse Gedankenwelt des Volkes eut. gesammelt bel den Bauern VON Bır Zet Verbindung M1
Islam., VandenhoeckLfg. Ebd. 1917 (AAXVIIL, 224) Dschirius Jusıf 111 Jerusalem hrsg Ott

M ı2Mischkowski, F e heiligen Tische (zötterkultus der (96 303)
Griechen Römer. Königsb. phil Diss. KönigsB,., Kämmel,
1917 (41 Hisforiısche Theologie,Hekler Götterideale Porträts griech Kunst Lpzg
Hiıersemann, 1917 (15 76 Abb Lex Ö9) 1,70 Gemell, Aenophon bel Klemens lex (Hermes 1918
5d , G., Interpretatio Romanda. Römische Götter 1111 O20z

Barbarenlande (ArchRelWiss I 1, I918, 1—49) Freysinz; Graf, Hıppolyts Ausscheıiden AaUs$s der Kırche

Boll,
Weinreich, O! rion ın Kleusis (Ebd LA90)

Zahn,
(ZKath Ih 1918, 177—86).

K, Oknos (Ebd Yl Z Voy Eusebius äsarea C1MN geborener Sklave
KReitzenstein, Kis LZur Religionspolitik der Ptolemäer (Ebd KirchlZ I9I18, 2, ö2)

| Banna 94) Friedrich, P St Ambrosius Mailand ber die Jungfräu-
Guthrie, d Numeni1ius of Apamea, the tather of Neo-Pla- ıchkeit Marıas VOTr der Geburt (Katholik IOI1/, Ö, 145—69 ;

onNnısm works, biography, MECSSaLC, SOUTCCS nd infÄuence. 319—33)
LO35 Luzac, 1O1°7 219 S Casel Zur Vision des Benedikt (Vita 35) (StudMitt

BenedO 1917/, 2/4; 345 —48Biblische Theologie. Der Benedikt Kın Charakterbild DüsseldorfHerwegen
98 m el K Untersuchungen ZULr hebr Lautlehre Der Schwann, [O17 154 Abb.) Pappbd
Akzent des Hebräischen Mit Beıträgen Geschichte der Schıppers Maria Laach Benedikiin Klosterleben alter
Phonetik |Beitr Wiıss om 23 ] Lpz v} Hınrıchs, eıt Ebd 1LO17 (90 Taf.) M 3,50
1917 177) 0,50 T ang]l Studien ZUL Neuausgabe der Bonitatius-Briefe

Herklotz, Fr Kleinigkeiten ZULr armlien Bıbelüber- (NArchiv 41 L, 1917/, 75 ama XE
SeEIzUNg (BibIZ 4, 1917, 2569—092) Seckel Studien Benedictus Levita 111 (Ebd 157—263)

Bea, A Deutsche Pentateuchforschung U Altertumskunde Keim Aethelwold dıe Mönchsreform England
etzten VIETZIS Jahren (StZeıt 1918 FeDr.; 460—70). (Anglıa 1917, 4,den |  Sonies, K Over den VOISDIONS Va  3 den Israelitischen sabbat Peıitz, Neue Aufschlüsse ber en 1Tber Diurnus, das

(ThTijdschr 191 7/, 6, 1=—=D4 Vorlagebuch: der Papstkanzlei (StZeit 1918 Febr.; 486-96).
Völter, D 9 Die Herkunft Jahwes (ZAlttestWiss LOTL/, 1/3, Levıson, W., Das Formularbuch VO Saint-Denis (NArchiv 41,

126—33). I 1017, 282—304).
JarKUs A Zur magıschen Bedeutung der Kleidung Israel Möllenberg, W., Zur Frage der Gründung des Bistums Halber-

» I0I1—1I1I)(Ebd 1OQ-—=25). stadt (ZHarz-Vereins 1917,
Zapletal, Va Der Turmbau Von Babel Gen I1I; —O (BıblZ HeEiILMAaLET; Krieg Frieden 1111 Mittelalter (nach Henry

MI s 1917, 3301 —4) Digby) u, unsere Zeıit. Augsb., Huttler, (88)
Allsgeier, A, DPs I5 (16), Tu CS, QU1 restitues hereditatem Studer, P Le Mystere d’Adam. Manchester, Univ. Pr

iNnecam mıhı (Ebd 305 — 16). 4 $
Nag]l, E’ Ps 145 religıonsgeschicht!, Beleuchtung (IhQuart Obermann, I Das Problem der Kausalıtät be1 den Arabern 11

19017/18, II, 95—104) (WıenerZKundeMorg 30, 1/2; 101 /; 3 —90)
Naırne; A The Alexandrıne Gospel Sirach; Wisdom, Philo, Rolfes, Zur Kontroverse ber die Körperlehre 10 der griech,

18 6dthe Epistle the Hebrews). 1O;, Longmans 12 scholast. Philosophie Omas M 4, 191 7/, 81—435)
EOÖöRrTr., M., Jesalas--Studien 111 (ZAlttest Wiss IOTI/, L 59—76). Michelitsch Kommentatoren ZUur Summa T’heologiae des
LOHMANN; Die selbständigen Iyrischen Abschnitte Jes 24 h I’homas Aq (Förts) Ebd 463—05)

— (Ebd L N 8) Schilling, Politik Moral ach Thomas Aquın CIM
Linder, Textkritische Cxegel Studie ZU Canticeum uart 1917/18 79—96

Kzechiae (Is 38 Q9—20) (ZKathTh 1918, I, 46 — 3 Minges, P& Skotistisches bei Rıchard VO Mediavilla (Ebd
Hertlein E Die Wolken des „‚Menschensohnes“ (Dan 79 13) 60—

(ZAlttest Wiss 1917, 1/2 485 0 Aa SCHAttLeI, Kloster Böddeken Reformtätigkeit 1
Budde Das Rätsel VO Micha 77—— 108 I5 Jahrh Münst phil Diss str Borgmeyer, 1917 31
Eberharter; AS Die üblichen Ausdrücke für die Bauermeister, Studıen ZUr Geschichte der kirchl Verwal-

Sündenvergebung Hm ihre Entsprechungen der Sept Vulg, tung des Erzb Mainz 111 (ArchKathKRecht
(BibIZ I 4, I9017, 93—-300) 1917, 4) S0O1—35).

G4adder, H., Gerinth UNsSCeETEC Evangelıen (Ebd. 317—32). OgT, . Zur Besteuerung Deutschlands durch dıe Kurlie 1111

Allgeier, AS '"Hmionicdleıv L, 35 Ebd 338-—43) späteren (MittInstÖstGesch 1916, 4, 632—36).
Mackinlay, G., The ate of the Natıvıty W as (Ex- Schoeffel, «W Die Kırchenhoheit der Reichsstadt Schweinfurt

pOS1tor 1917 Nov,., 362—76) DIS ZU Beginne der Reformation Erlang phıil {Jiss LDz
Harrıs, B Christ the Firstborn Ebd 321—29). Deichert, 1917 (IV, 153)
Margoliouth, %. The Eucharistic Cup (Ebd 376—89) Van hi Wessel (Gansfort ’Gravenhage, Nijhoff 1917Schofield, TE The Lord’s dupper presented Scripture, (All 263 LXÄXIX) 1

E6,, Scott (76) Köhler Martıiın Luther dıe deutsche eformation Za
ROsch, CI Hat der Auferstandene Marıa Magd die Berührung erb Aufl / Aus Natur Geisteswelt $1S] Lpz eub

SC1INES5 Leıbes verwehrt ? (BibIZ '& 4y 1017, E a W ner 1917 (VYT. 135°) Z}
Wright, Naumann Fis Die Freiheit Luthers Berl Reimer (45)A., The Primaty of Judas Iscarıot (Expositor 1017

M 1.20Nov.,, 97—400)n V A  Robertson, 5 The Versatility of Paul (Ebd 389—096). Schaef{ffer E Luther die Juden Güt,, Bertelsmann, L9Konstantin, Hat der Ap. Paulus dıe ähe der Wieder- (63
kunft Christi geglaubt ” (MünstPastBl! I9I18, H2 18—21). Kınast Luther CIM eıster deutscher Prosa (NKirchlZ I918

Herklotz, F”E.; Zu I Kor 79 26 . (BibIZ I 4, 191 7, 344 22—58; 21 83—104)
Häuser, P Des Gesetzes Fluch 5 Ohnmacht (Gal. 3y 10-12 Kroeß, A.,; Die Reformationsjubelfeier Ll Yisars Luther (Katholik

(Katholik 1917, I Ar [OI1/, I 259—99)Nairne, Au ed: W olhe Epistle the Hebrews. Cambr., Univ. Pr Di1ie Literatur ber das Konzil TIrient D1S 1800
10917 30 (DitschGeschBl 1917, 10/12, 227—61)Andrews, T The Philosophical Background of the Epistle Walter, L Die Cisterzienserklöster Württemberg Zur Zeit

tOo the Hebrews (Expositor 1917 OV., 348—062) der Reformation (StudMittBenedO I1917, 2/4, 268 —87).
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Sieverding, ü Das Helfersystem in den alteren Jesulten- Swinstead, H. Relations between the Anglıcan and Swedish
gymnasıen. eil Münst. phil 1dDiss. Langensalza, Beyer, Churches (InternKirchlZ I918, I, 64—7

Flas :kam &  9 Weltkrieg Weltreligion. W arendorf, Schnell,
1917 (59)

191 / (35)Kneller, Agost1ino Valiers Dialog „Philippus““ (ZKath Ih
Meyenberg, AJı Wiıe kannn ott dem Weltkrieg zuschauen ?I918, 1, 186—9099).

Forsthoff, Theodor Under Eyck, der Begründer des Pietismus Predigt. Aufl Luzern, er (60) 1,20.
des

In der reform. Kırche Westdeutschlands (MonatshRheinKGesch BüchDerser, M., Krieg Seelsorge 1n Bayern während
1917, I 289—9310). 1916 (ArchKathKRecht IOI /, 4, 627—53).

Hesse; HS Blaise Pascals Gedanken. Nebst den Anmerkungen Eux: Die Stellung der Mıssıonen 1 neuUue€el Codex ZUTLS CANONLC

Voltaires AUS dem FranzöÖs. Neue Aufl Epz:, Reclam, 1 (ZMissionsw1ss I9I18, I; 26—39).
Schmidlin; Grundsätzlıches ZULEL heimatl. Missionsorganisation370 Geb M I,50. (Ebd 1—12)Hünıngen, E:; Der Religionsunterricht An Zittauer Gymnasıum

theol. [)iss, Dıie Missıionen 1 gegenwärtigen Weltkrieg (Ebd 40 —561m Zeitalter des Pietismus. Le1pz. Görlitz, 4UuS dem I Jahrh. (EbdÖrl Nachrichten, I91/ (91) Hall:; G, kıne ‚„Missionsstrategle”‘
Konschel, Paul, ur Geschichte der Predigt des Piıetismus In 12—26).

Ostpreußen. Königsberg, Gräfe Unzer, I0I / (42). AÄrTens, B Die 1SsS10N 1 Festsaale. Frbg., Herder 9
Ruck, E) Die römische Kurie dıe deutsche Kirchenfrage auf 215 ,S

dem Wiıener Kongreß. Basel, Finckh, 1917 170 M Niebergall, F, “ PAASChe Theologie. Lehre VO' der kirchl!.
Gemeindeerziehung auf religionswissenschaftl. Grundlage.Benrath, A Schleiermachers Bekenntnispredigten VO 1530
| Lig Die ideale U, dıe empirische Gemeinde. Tüb,., Mohr

Königsb, theol Diss. Königsb., Hartung, IOI 7 (1—216 Lex. 80Lösch, Sb: Möhler dıe Lehre VO der Entwicklung des
Dogmas uar' 1917/18, L, 28—959). Wesley, A Darbyshiıre, K Social problens and

Christian ideals short Paper>S po1nts of importance ın the

Systematische Theologie. reconstruction of socliety Christian lines. LO., Longmans
129Tyszkiewicz, S Die Fundamentaltheologıe des russischen Klug, I Die Schule Gottes, eın Buch sıittl. Heldentum.,

Apologeten Svetlov (ZKath TIh 1918, DE 114—36). Aufi Padı.; Schöningh (VI,; 478) Lwbd.
Thornton, G.; My conversion from agnosticısm Christlanity. Fidelis, A Die Erstkommunilon (Schluß) (StraßbDiözBl 1917,

O: Allenson 94).
Is h ‚ Zum Problem der Evıdenz. W as bedeutet, W as>s I SS homiletisch erklärt, thematischRiıes, E Die Sonntagsevangelien,

Z (Schluß). Die Sonn-eistet sie ? kKempten, Kösel, IO17/ 12 D skizzliert U, in Homilien bearb
Jelke, R., Das relıg1öse Apriorı 5B dıie Aufgaben der Religi0ns- Lage ach Pfingsten. S > vielfach veränd. Aufl. Pad., Schö-

philosophie. Eın Beitrag ZULX Kritik der religionsphilosoph. nıngh, 1917/ CLE 642)
Position Ernst Iroeltschs. Güt,, Bertelsmann, I9I  e (VIL, ;6) Bamberg, H5 Predigten ber das heiligste Herz Jesu Ebd

1,50 1O1/ 1,50O.
Schumann, Hr K ur grundwiss. Betrachtung des MYSL, Er- Neue Fastenppredigten IOI Hrsg, VO der Schriftleitung des

lebnisses (ZPhilosKritik 165, L, I19158, 47—61 (Enth Fastenpredigten : Aus Jesu
Eercher, E Grundsätzliches ber Mystik Au Theologie 9 5 „Prediger Katechet‘““.

Leidenstagen, Hübscher U, Fastenpredigten: Der
Philosophie (ZKath Th 1918, I, I1 —45) h. Kreuzweg, W aldkırcher. Rgsbg., Verlagsan-

Russell, B., Mysticısm and log1cC, and .other CS55Say>. Q Long- stalt GLV-- 80) 1,50.
234 s 6 Niedereggers ÄAs Das Osterlamm. Fastenpreciigten. Linz,Klımke, AJ Unsere Sehnsucht. Kempten, Kösel (VH, s6) reßvereın (48) M LA IO

Domm, K} [Das h. Kreuz als Lebensbaum. Fastenpredigten,
Powe Pn  — P E} Christian science : the faıth nd 1ts founder. Augsb., Huttler, s (87) 1,60.

2ınd ed Lo., Putnam, 19017 y Nilsson, P Studıen Z Vorgeschichte des Weihnachts-defineMercer, Fo The Problem of creation:
the character and trend of the COSmic PFOCCdS-. RO festes (ArchRelWiss P 1918, S0O—150).

dıe rel Messen IMKneller, B Geschichtliches ber
Kı 1917 339 Allerseelentag (ZKath I'h 19I18, 1, 74—113)

Bumüller, 15 Der ensch VOL 10 Jahren (NaturuKultur Neale, M! Hymns of the FKastern Church. Wiıt notes nd
1917/18, ) 214—24). intro. Centenary ed LO (156 189). S

Holtum, Ve) Die he1ıliızmachende Gnade in iıhrer Beziehung Birkbeck, W \ and Woodward, R Ihe Acathıst Hymn
der Einwohnung des eistes ın der Seele Omas

E A, I1917, 435—063) of the Holy Orthodox kastern Church, in the original Greek
text Lo., Longmans, 1917

Zur Verständigung ber dıe Jenseitsfrage. nd one into EnglishJa C© F, Innseits.
VL 1,20. (70) 3 6 60Tüb., Mohr, 1917 (VIL, 126) Hatzfeld, Ta Kirche Musikleben (Cäciıl V Organ 1917/, LLKely: D Values of the Christian ıte Lo., Ka 125—38).30 7 8070

Schreiber, Chr., Kriıeg Kriegsfragen in der kath Ethik Christliche uns(Katholik 1917, I 299—3 18
Sawıck1, D Politik U, Moral Päd., Schöningh, 1917 (S1)

1,60 SMut, DE De oud-christelıjke monementen in Spanje. s’Gra-
venhage, Nijhoff, 1916De Jong, NS Schets Vrijsinnig-Christelijke zedeleer

Block, e Die kirchl. Baukunst 1m alten BIsSt, Comminges(ThTIhdschr. 1917, 6, 365—415. (Pyrenäen). Mıiıt 82 Abb Ber/|., Ernst, 1917 (42) M
Rodin; A, DDie Kathedralen Frankreichs. (Überitr. V, Brod)Praktische Theologıe. Mıt Handzeichnungen Rodins auf 32 'T af. 192 urt Wolft,

IThe ope O1l peaCeE and War calendar of Papal documents, O17 (AV: 207)Sept. 8) I1914— Aug. 1y 1917 LO& Catholıic Iruth SocC Dreıiling, R: Geschicke der Basılika VO: Saint-Quentin 1m
(48 6 d Weltkriege in der Forschung. Mit Abb Im Felde,

Hıllıng, N., Die Reformen des Papstes Pius uf dem Ge-
1G17 (Bremen, Leuwer) (16 bb.)

biete der kirchenrechtl. Gesetzgebung (ArchKathk
Recht 1917, 1, 67-81 ; 45759 ; 35 307-408 ; 4, 563-75) Rauda, P Die Baukunst der Benediktiner Zisterzienser ım

D Pauliı, A., Das Recht des Staates bezüglich der Aufstellung Kgr Sachsen das Nonnenkloster ZUCH Hl Kreuz bei Meıißen.
trennender Ehehindernisse ach der Lehre der französ. eıßen, Mosche, 1917 (XVI, 96 , Abb Ul 36 Ta
deutschen Regalisten (ArchKathKRecht 1917, I 44—66 ; s HerolO  d M.. Die St. Johannıskırche in Nürnberg., Erlang. philX0 baa N4 B 35 371—096; 4, 636—62) Dıss. Erlangen, Jacob, 1917 (VI; 112).Schmidlin, A wel wichtige Kapıtel der Diözesanstatistik
(Schluß) (StraßbDi6özBl I917, I E aa Howard, E;; and GC1IOSSIEXV, 15 SM Englısh church wo0od-

Moeller, LE Die Umlagen altpreuß,. Lär£deskirche. Berlän- work: study ın craftsmanship durıng the mediaeval per10d,
1250 1550: Illus LOo., Batsford 403 Fol.) SLichterfelde, Runge (75) 2,25



1918 TTHEOLOGISCHE REVUE. Nr 3/4

Schmoll, Fa Die h. .Elisabeth In der bild Kunst des 13 hıs Berenson, B! Eine Wiıener Madonna 8} Antonellos Altarbild
16 Jahrh, Mıt 35 T’af. Marburg, Elwert (X, 160 Lex. 59) VO (assl1ano. Mıt Taf. FE Textabb. Wiıen, Tempsky,

IOI / (33—952) M 9
Kreitmaier, Zur Datierung Geschichte des großen Jüng- G YIES: AA Ite Cu«c Kirchenglocken. Katalog Kıirchen-

sten Gerichtes VO Rubens (RepKunstwiss 40, 4, I9I7, 247-50). glocken 1m Österreıich. Küstenlande U, in ANSTEDNZ. Gebieten
Reitlechner, G Beıiträge ZUr kirchl. Bilderkunde (StudMiıtt mit Beıträgen Geschichte der Gulmeister. Mıt 309 Abb

BenedO I917, 1, ÜE Z 2/4, 327—44) 1m Text,. Wiıen, Schroll, 1917 }

Für den ona Mai
Die Änd er f ZUr IT} Heimsuchung er allersellg- ]as Äve Marıa IM Volkerkriege

Von Maı-Monats- Fünf Muttergottespredigten M Übensellgsten arla Alois ofan UNgIraU Marıa predigten dorfer. 80 64 In Umschlag g..
Ins Deutsche übersetzt VO Kar| Dilgskron, 5Ss 80 236 heftet 0,70,

Edmund Heger, 70 20€ Geb 3320
1,50. Be1l-Fin Zlumenstrauß r ME ll maranıscher E spiele

marıanıscher Frömmuigkeıt UMNSCEIGE Sol-Originelle Maıenpredigteneben der allerseligsten Uung OMIOIN und Betrachtungen, dıe auch daten VO Baudenbacher. SbSs
Muttergottesfesten verweritetl WeT- 24° 486 20 Pfg St

ral I boftesmutter arla den können, VO Schütz AL
der „Geistlichen Stadt I1 80 Geb 2,2 Kıne willkommene BereicherungAuszug AUS jeder Prediger-Büchere!l bılden(zottes“‘ VO der ehrwürdigen Maria DE ersien |  M echterVO Jesus aus Agreda. Herausgege- Belträge ZUL

ben Ol 5s Aufi Marienverehrung Predigten der Lifurgise tudien rklärung des
30 y O4 Geb )y,20, Lesungen für Brevıers und Mıssale VO  e} Dr B, cChälfer.den Maiımonat, Von Vogi Band Die Advents- und W eıhnachts-

80 344 3,50 zeıt. 80 364 Geb M 4,50
arlen- Marıen- Band 8 deptuagesima DIS Grün-alld, der HSIEN Hort In Vorbildernpredig- predig- donnerstag ausschließlich. 80 256

ten VO Diessel. 55 Bde ten zurechtgelegt Lesungen auf dıe Geb 3,060 Band 111 Das SG
Predigten ber die hochgebenedeıite Feste der seligsten Jungfrau und ber uum Sacrum der die rel etzten

Mutter des Herrn. 506 88 Pre- dıie Marienmonate Maı Uun! Oktober. Tage der Karwoche. A0 E,
digten für alle Muttergottesfeste ım Von Vogt. Z.y HNCUu durch- Geb 3,80 Band Von Ostern
Laufe des Jahres. 736 gesehene Auflage. 80 400 Geb DIS Allerheiligen. 80 5310 Geb
80 In Bände geb M. 13

Aufl
4,60 Band In Vorbereitung.

Bıs auf weıteres auf alle Preise I 00/0 JT euerungszuschlag.

Verlag von Friedrich Pustet, Regensburg.
7u beziehen Urc alle Buchhandlungen.

schendorfische Verlagsbuchhandiung MünsteIAschendo_1:fische Verlagsbuchhandlung, Münster l.
Aus uUuNnserN) missionswissenschaftlichen Verlage empfehlen WIr folgende Neu1g-

keıten E FranciseO IMeNeZ
u  un die Missionswissenschait VO Univ.-Prof. Dr. Schmidlin,

(Missionswissenschaftliche Abhandlungen und Texte, | Veröffentlichungen des 1[4 ISNErOS
Imgrn. Instiıtuts missionswissenschaftitl. Forschungen]). 111 u, 208 248 4,50 (1436—1517)

Missionswissenschaitlicher ehrer  nenkursus ZUu üunster es Erzbischof von Toledo
i(—9 Sept 1917 Veranstaltet Instıtut missionswissensch. Forschungen unter Spaniens katholischer RKeformator.
Mitwirkung der ereine kath Lehrerinnen und Oberlehrerinnen. Sammlung Vor- Von

träage herausg., Va rof. Dr. Schmidlin IV u, 16 4,00, gebd. 4,50 Dr Johannes Kißling.
54 L ö9 reich ıllustriert).Zeitschriit Iur Missionswissenscha(it. In Verbindung mıiıt Prof Dr. Meinertz-

Münster, Schwager D.-Steyl, Rob Streit J.-Hünfeld, heraus- Geb ın Geschenkbd. dr
gegeben VO  3 Prof. Dr. ıd lın Münster. II Jahrg. 1918, Jährlich Hefte, (Lebensbilder AUuUS$S den Orden des hl Fran-

6,60 (Probeheft gratis und ranko). ziskus, hrsg. VO  —$ Mıtgliedern des Franzis-
kanerordens, I)Missionsblätter Iuür Sstiudierende un: Gebildete Neue Folge der Aka-

demischen Missionsblätter. In Verbindung mıt Universitätsprofessoren, Religions-
lehrern un: Missionspriestern, herausgegeben on Prof. Dr. FIeDeRr VI. Jahrg. nach den1918, Jährlich Hefte I1,50, bei Partiebezug direkt omnm Verlage für Schüler und
Schülerinnen (Probeheft gratis und franko) Katholische Dogmatik TUn

sätzen Ihomas. Zum Gebrauche
S11 ESUNSCH und ZU Selbstunterricht.

Ferner erschien 1ın Jüngster eıt Von Dr ranz Jekamnp, Proftf. DogmatikDer eUtische Protestantismus Kıne geschichtliche Darstel- der Univ. ünster. Erster Band 209
6,— ;lung VO Dr. Johannes KıBIiING. Erster Band (XIL, 422 8°) neubearbeıtete Aufl (All 308 89)

gebunden Pa (Der A |Schlußband| erscheıint In weniıgen Wochen). 4,

TUC. der d h 41 Buchdruckerei In ünster


